Heute  auf  Seite  3:  Von  Dieben  und  Plünderern 


Jahrgang  46  -  Folge  22 


Erscheint  wöchentlich 
Postvertriebsstück.  Gebühr  bezahlt 


3.  Juni  1995 


Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V. 
Parkallee  84*6,  20144  Hamburg 


C  5524 


Paulskirche 


Vertreibung  bleibt 
schweres  Verbrechen 


50  Jahre  danach:  Deutliche  Worte  von  der  UNO 


Zeichnung  aus  „Die  Welt 


Aus  dem  Inhalt 

Balkan  wieder  in  Flammen  .. 

SED-Verbrechen . 

Ostpreußische  Familie . 

Besuch  in  Georgenswalde  .... 

Reise  nach  Danzig . 

Christliche  Welt . 

Reiseführer  und  Landkarten 
Bischöfe  von  Samland . 


Reiseimpressionen 


Labiauer  tagten  in  der  Heimat 

Großkundgebung  des  BdV . 

Roosevelts  Kriegspläne  1940... 


£05  tfipmifimbtoii 


3.  Juni  1995  -  Folge  22  -  Seite  2 


europäischen  Festland  und  in  der  Bünde¬ 
lung  mit  amerikanischen  Interessen  eine 
wirtschaftliche  und  militärische  Speer¬ 
spitze,  die  Bonn,  Paris  und  den  trockenen 
Teil  des  Kontinents  gleichermaßen  in 
Bann  hält. 

In  Washington  und  London  argwöhnt 
man  schon  lange,  daß  ein  ungebrochen 
selbstbewußtes  und  anführendes  Frank¬ 
reich  die  EU-Staaten  noch  stärker  als  bisher 
aus  dem  Schlepptau  der  Neuen  Welt  her¬ 
ausbringt.  Solange  Paris  nur  Westdeutsch¬ 
land  dominierte,  ließ  man  die  Franzosen 
gewähren.  Doch,  so  Thatcher,  „mit  der 
Wiedervereinigung  wuchs  das  Überge¬ 
wicht  der  Deutschen",  die  auch,  wie  sie  aus 
einsichtigen  Gründen  wahrheitswidrig  be¬ 
hauptet,  „immer  dominanter  auftraten". 

Ob  man  in  Bonn  gewillt  ist,  aus  That¬ 
chers  Memoiren,  die  demnächst  in 
der  „Sunday  Times"  unter  dem 
Titel  „Der  Weg  zur  Macht"  im  Vorab¬ 
druck  erscheinen  werden,  Schlußfolge¬ 
rungen  zu  ziehen,  darf  bezweifelt  werden. 
Der  schmallippige  Außenminister  Kinkel, 
der  mutmaßlich  noch  vor  Ablauf  der  Le¬ 
gislaturperiode  in  den  Ruhestand  -  ähn¬ 
lich  Frau  Thatcher  -  gehen  dürfte,  hätte 
wohl  dann  Zeit  dazu.  Ob  er  aber  die  Cou¬ 
rage  aufbrächte,  etwa  in  Friedrich  Nau¬ 
manns  immer  noch  hoch  aktuellen  „Mit- 
teleu  ropa  "-V  orstellungen  nachzublät¬ 

tern,  um  über  nationale  Ebenbürtigkeiten, 
darunter  auch  die  deutsche,  zu  sinnieren, 
scheint  geradezu  undenkbar. 

Anders  als  der  Esel  aus  den  „Bremer 
Stad  tmusikanten",  der  sich  mit  der  Verhei¬ 
ßung  „Etwas  Besseres  als  hier  findest  du 
allemal"  aus  der  Enge  eigener  Bedenken 
schließlich  herausführen  ließ,  will  er  wohl 
lieber  das  „Eiltempo  nach  Babylon"  in  den 
Untergang  beibehalten.  Peter  Fischer 

Kommentar: 


Bosnien: 


In  den  Trümmern  unserer  Glaubwürdigkeit 

„Feiglinge,  Dummköpfe  und  Lügner“:  Sarajewos  ohnmächtige  Enttäuschung  über  die  Westmächte 


Nach  der  Geiselnahme  von  Hunderten 
von  UN-Soldaten  in  Bosnien  durch  die  Ser¬ 
ben  wird  die  Rolle  der  Blauhelme  noch  ab¬ 
surder  werden.  Waren  die  Bewahrer  eines 
Friedens,  den  es  gar  nicht  gab,  bislang  schon 
nicht  in  der  Lage,  die  Zivilbevölkerung  in 
ihren  „Schutzzonen"  vor  serbischen  Grana¬ 
ten  zu  schützen  und  die  humanitäre  Hilfe  zu 
den  Betroffenen  zu  bringen,  so  werden  die 
UN-Einheiten  bald  fast  nur  noch  damit  be¬ 
faßt  sein,  sich  selbst  zu  schützen. 

Es  wird  sich  erst  erweisen,  inwieweit  das 
massive  Truppenaufgebot  der  USA,  Groß¬ 
britanniens  und  Frankreichs,  das  diese  nun- 


Das  zwinkernde  Einverständnis 


Wer  den  tieferen  Sinn  der  geradezu  epide¬ 
misch  grassierenden  Kampagnen  wider  die 
Tätigkeit  der  Berliner  Gauck-Behörde  erfas¬ 
sen  konnte,  mußte  vielleicht  über  die  in 
Karlsruhe  getroffene  Entscheidung  des  Bun¬ 
desverfassungsgerichts  nicht  melir  übermä¬ 
ßig  erstaunt  sein:  Spione  der  früheren  DDR 
werden  weithin  straffrei  bleiben. 

Verwirrt  konnte  da  eigentlich  nur  noch 
sein,  wer  an  den  in  den  letzten  Jahren  getrof¬ 
fenen  Beschlüssen  der  Karlsruher  die  Meß¬ 


sprach  unlängst  vom  „Ende  nationaler  Poli¬ 
tik"),  soll  zumindest  der  einschlägig  tätige 
kleine  Moptz  aus  Mitteldeutschland,  der  mit 
Schlapphtil,  Ledermantel  und  dem  gerüttel¬ 
ten  Maß  von  klassenkämpferischer  Gesin¬ 
nung  die  ivestdeutsch-kapitalistische  Ver¬ 
ruchtheit  zum  Gegenstand  seiner  Begierde 
machte,  vor  den  Kadi.  Eventuell.  Wahrend 
Fernsteurer  Markus  Wolf  sich  völlig  im  siche¬ 
ren  Hafen  eines  Rechtsstaates  wähnen  darf. 

Klar,  daß  Wissen  allemal  Macht  bedeutet, 


mehr  in  der  Adria  versammeln,  schon  als 
bloße  Drohgebärde  Wirkung  zeigt  auf  den 
bosnischen  Serbenführer  Karadäd.  Schließ¬ 
lich  geht  dieser  mit  der  Erfahrung  in  die  neu¬ 
erliche  Krise,  daß  es  bei  großspurigen  Reden 
immer  geblieben  ist,  wenn  die  Staatenge¬ 
meinschaft  „Entschlossenheit  signalisierte". 
Selbst  wenn  noch  so  klar  war,  wer  der  An¬ 
greiferund  wer  das  Opfer  ist,  vermieden  die 
Vereinten  Nationen  peinlichst  jeden  Ein¬ 
druck  von  Parteilichkeit.  Dies  mußte  den 
Serben  den  Eindruck  vermitteln,  daß  im 
Grunde  ganz  egal  ist,  was  sie  treiben,  da  sie 
sich  darauf  verlassen  konnten,  letztlich  ge- 


Verabschiedete  in 
der  pommerschen 
Hansestadt 
Demmin  einen 
Hilfskonvoi  für 
das  nördliche 
Ostpreußen: 
Ministerpräsident 
Dr.  Berndt  Seite. 

Die  etwa  30  Tonnen 
Hilfsgüter, 
insbesondere  für 
Königsberg  und 
Insterburg 
bestimmt,  haben 
einen  Wert  von  1,3 
Millionen  Mark 

nauso  behandelt  zu  werden  wie  ihre  Opfer. 
Bosniens  Ministerpräsident  Silajdüd  nannte 
die  Westmächte,  aber  auch  Deutschland, 
wegen  dieses  Verhaltens  mitschuldig  an  den 
fortgesetzten  Verbrechen  der  Serben.  Hier¬ 
bei  nahm  er  vor  allem  Bezug  auf  das  Waffen¬ 
embargo,  das  gegen  serbische  Angreifer  wie 
gegen  die  kroatisch-muslimischen  Verteidi¬ 
ger  gleichermaßen  verhängt  wurde.  Ein  ho- 


wenn  auch  auf  andere  Weise.  Da  deutsche 
Soldaten  in  den  Bergen  Bosniens  einmal 
Krieg  geführt  haben,  dürften  wir  uns  jetzt 
auf  keinen  Fall  einmischen  —  so  die  gängige 
Linie.  Vor  dem  Hintergrund  dieser  Argu¬ 
mentation  mußten  alle  deutschen  Appelle 
an  die  restliche  Welt,  endlich  etwas  zu  unter¬ 
nehmen,  verpuffen.  Die  Entwicklung  zum 
derzeitigen  Desaster  lehrt  vor  allem  uns 
Deutsche  nun,  welche  Folgen  falsch  verstan¬ 
dene  Vergangenheitsbewältigung  haben 
kann.  Eine  falsche  Entscheidung  wird  eben 
nicht  dadurch  richtig,  daß  sie  sich  vor  dem 
Hintergrund  unseres  Geschichtsbildes  gut 
ausmacht. 

Als  vor  Jahren  bereits  einige  Beobachter 
ein  sofortiges  militärisches  Eingreifen  for¬ 
derten,  wurden  sie  zurechtgewiesen  mit 
dem  Vorwurf,  damit  den  Konflikt  nur  zu 
verschärfen.  Jetzt  wissen  wir,  daß  rechtzei¬ 
tig  eingeleitete  massive  Maßnahmen  Tau¬ 
sende  von  Menschenleben  hätten  retten 
können.  Mehr  noch:  Der  unbändige  Haß  von 
einstigem  Nachbarn  zu  Nachbarn,  ja  von 
früherem  Freund  zu  Freund  wuchs  erst  mit 
den  Greueltaten  der  vergangenen  drei  Jahre 
zu  den  monströsen  Ausmaßen  von  heute 
heran.  Hier  sind  Wunden  geschlagen  wor¬ 
den,  die  in  Generationen  nicht  verheilen 
werden. 

Dies  alles  macht  es  zweifelhaft,  ob  heftige 
Militäraktionen  zum  gegenwärtigen  Zeit- 

Eunkt  überhaupt  noch  Frieden  herstellen 
önnen.  Wenn  die  in  den  Konflikt  über  ihre 
gekidnappten  Soldaten  verwickelten  Mäch¬ 
te  dennoch  viel  zu  spät  eingreifen  sollten, 
dann  wohl  auch  eher,  um  ihre  eigene  Glaub¬ 
würdigkeit  zu  retten  -  oder  das,  was  davon 
noch  übrig  ist. 

Doch  auch  die  Glaubwürdigkeit  Deutsch¬ 
lands  ist  schwer  beschädigt.  Gerade  ver¬ 
klungen  sind  die  zahllosen  Mahnreden  und 
Gedenkstunden  zum  50.  Jahrestag  des 
„Kriegsendes".  Was  ist  dort  nicht  alles  ge- 


ger  gleichermaßen  verhängt  wurde,  bin  ho-  „Kriegsendes  .  Was  ist  dort  rucht  alles  ge- 
ner  bosnischer  Diplomat  sprach  hinsichtlich  sprachen  worden  von  „Nie  wieder  Völker- 
der  Westmächte  Berichten  zufolge  gar  von  mord"  oder  „Nie  wieder  Krieg",  während  in 
„Feiglingen,  Dummkönfen  und  Lügnern".  Bosnien  weiter  gemordet  wurde.  Als  die 
Dies  zeigt  das  Ausmaß  der  Enttäuschung,  Menschen  im  sicheren  Deutschland  „ihre 


latte  der  frühen  Jahre  anlegte  -  das  immer  klar  auch,  daß  die  Mächtigen  ihre  Mitwisser 


stärker  positivistisch  gefaßte  Rechtsver-  nicht  mit  rigider  Macht,  sondern  nur  mit 
ständnis  läßt  auch  immer  stärker  den  Geist  dem  zwinkernden  Einverständnis  der  Wis- 
einer  Epoche  zum  Zuge  kommen,  der  alles  senden  stumm  halten  können.  Der  öffentlich 
gleich  gültig  gilt,  weil  ihr  insgesamt  alles  scheinbar  fast  vergessene  Schal(c)k  vom  Te- 
gleichgiiltiger  ist.  Insofern  war  es  letztlich  gernsee  könnte  nunmehr  durchatmen,  wenn 
nur  eine  billige  Reverenz,  wenn  die  Karlsru-  er  nicht  längst  schon  zu  den  wohllebend-teil- 
her  gerade  noch  auf  eine  „ihren  Unrechtsge-  habenden  Wissenden  mit  gewiefter  Schalk¬ 
halt  charakterisierende  Eigentümlichkeit"  haftigkeit  gehörte, 
des  SED-Regimes  zur  Unterscheidung  abho-  lind  da  wir  schon  von  Süddeutschland  re- 


des  SED-Regimes  zur  Unterscheidung  abho¬ 
ben.  Ansonsten  hätte  man  wohl  bei  der  wert¬ 
gleichen  Verrechnung  der  Systeme  auch  den 
vormaligen  BND-Präsidentcn  Kinkel  vor 
den  Kadi  bringen  müssen.  Oderauch  die  bri¬ 
tischen,  französischen  oder  überseeischen 


den,  so  sollte  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  es 
die  Stimme  des  CSU-Richters  Konrad  Kruis 
war,  die  zugunsten  der  DDR-Spione  ent¬ 
schied.  Ob  er  auf  das  bewährte  Motto  „Pacta 
sund  servanda"  seines  seligen  Parteifreun¬ 


des  in  Bosnien  herrscht. 

Für  die  Deutschen  besteht  kein  Grund, 
jetzt  mit  Fingern  auf  Großbritannien  oder 
Frankreich  zu  weisen.  Auch  wenn  es  vor  al¬ 
lem  Londons  UN-Vermittler  Lord  Owen 
war,  der  deutlich  den  Eindruck  vermittelte, 
einige  Sympathien  für  die  Serben  zu  hegen, 
wie  überhaupt  in  den  ersten  beiden  Kriegs- 

S'  ihren  der  Verdacht  berechtigt  schien,  daß 
riten  und  Franzosen  gleichsam  reflexartig 
in  die  Frontstellung  von  1914  zurückgefal¬ 
len  waren.  Doch  Deutschland  gebärdete  sich 
ebenfalls  als  Gefangener  seiner  Geschichte, 

Wien: 


Erinnerung  wachhielten",  kämpften  dje  Be¬ 
wohner  von  Sarajewo  um  ihr  nacktes  Über¬ 
leben.  Es  mußte  aus  bosnischer  Sicht  er¬ 
bärmlich  wirken  mitanzusehen,  wie  man 
sich  hierzulande  gegenseitig  versicherte, 
solche  Katastrophen  wie  vor  50  Jahren  sicher 
verhindert  zu  naben,  wäre  man  mit  seiner 
ganzen  Weisheit  und  moralischen  Überle¬ 
genheit  nur  schon  am  Leben  gewesen.  Sicher 
sind  die  Dimensionen  von  damals  und  heute 
nicht  vergleichbar  -  doch  was  macht  das  aus 
für  eine  Mutter,  die  vor  den  verstümmelten 
Leichen  ihrer  Kinder  kniet.  Jan  Bremer 


Dienstmänner,  die  sich  in  treuer  Pflichter-  des  Franz  Strauß  zurückgriff,  um  aus  der 
füllung  auf  deutschem  Boden  verzehrten.  Not  eine  Tugend  zu  machen,  muß  eine  spä- 
Docli  nachdem  die  nationalen  Maßstäbe  tere  Geschichtsschreibung  zu  ergründen 
hierzulande  wenig  greifen  dürfen  (Kinkel  trachten.  '  P.F. 
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Wachsende  EU-Skepsis  in  Österreich 


Bevölkerung  ist  tief  enttäuscht  über  höher  werdende  Beitragszahlungen 

Die  Zustimmung  zur  EU  ist  in  Österreich  ten  lassen.  Außerdem  weigern  sich  viele 
an  einem  Tiefpunkt  angelangt;  die  Bevölke-  Unternehmen,  niedrigere  Preise  an  die  Bür- 
mng,  die  vor  einem  Jahr  noch  mit  66  Prozent  ger  weiterzugeben,  so  daß  sich  vor  ^llom  in 


Politik,  Zeitgeschehen:  Helmatkreise,  Gruppen,  Leserforum,  Aktuelles: 

Peter  Fischer  ( Tt  37)  Maike  Mattem.  Barbara  Plaga  (tt  36) 

Hans  Heckei,  Joachim  Weber  (TT  30)  Ostpreußische  Familie:  Ruth  Geede 

„  , .  ,  .  „  _  „  Berlin:  Martin  Schütz 

Kultur,  Unterhaltung,  Frauenseite:  Köniosbero-  Wilhelm  Neschkeit 

Silke  Osman  («  33)  ...  °  ,W  „  Nes^  ,  ' 

'  Allenstein/Stettln:  Eleonore  Kutschke 

Geschichte,  Landeskunde,  Wlen/Bozen:  Alfred  von  Ameth 

Mitteldeutschland,  Literatur:  Bonn:  Jürgen  Mathus 

Horst  Zander.  Hartmut  Syskowski  (tt  34)  Anzeigen  («41)  und  Vertrieb  (-tt  42) 

Anschrift  für  alle:  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg.  Verlag:  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V.,  Parkallee 
86, 20144  Hamburg.  Das  Ostpreußenblatt  ist  das  Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  erscheint 
wöchentlich  zur  Infonnation  der  Mitglieder  des  Förderkreises  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  - 
Bezugspreis  Inland  10,60  DM  monatlich  einschließlich  7  Prozent  Mehrwertsteuer.  Ausland  13,50  DM 
monatlich,  Luftpost  20,00  DM  monatlich.  Bankkonto:  Landesbank  Hamburg  BLZ  200  500  00,  Konto- 
Nr.  192  344.  Postgirokonto  für  den  Vertrieb:  Postgiroamt  Hamburg,  Konto-Nr.  84  26-204;  für  Anzeigen: 
A  Postgiroamt  Hamburg,  Konto-Nr.  907  00-207.  -  Für  unverlangte  Einsendungen  wird  nicht 
/|\  gehaftet.  Rücksendung  erfolgt  nur.  wenn  Porto  beiliegt.  -  ISSN  0947-9597 

AVA  Druck:  Rautenberg  Druck  GmbH,  26787  Leer  (Ostfriesland),  Telefon  (04  91 )  92  97-01 

/  W  \  Für  Anzeigen  gilt  Preisliste  Nr.  22 

Telefon  (0  40)  41  40  08-0  (Durchwahl-Nummern  siehe  oben) 

Fax  Redaktion  (0  40)  41  40  08  50  -  Fax  Anzeigen  und  Vertrieb  (0  40)  41  40  08  51 


Kultur,  Unterhaltung,  Frauenseite: 

Silke  Osman  (tt  33) 

Geschichte,  Landeskunde, 
Mitteldeutschland,  Literatur: 

Horst  Zander.  Hartmut  Syskowski  (tt  34) 


für  den  Beitritt  gestimmt  hat,  ist  vor  allem 
darüber  enttäuscht,  daß  die  erhofften  und 
großzügig  versprochenen  Vorteile  einer 
Mitgliedschaft  bisher  kaum  oder  noch  gar 
nicht  Wirklichkeit  geworden  sind.  Nach  ei¬ 
ner  Gallup-Umfrage  hat  fast  ein  Viertel  der 
Befürworter  inzwischen  seine  Meinung  ge¬ 
ändert;  somit  ist  die  Zahl  der  EU-Anhänger 
auf  39  Prozent  gesunken,  während  die  Zahl 
der  Gegner  auf47  Prozent  gestiegen  ist. 

Enttäuschung  macht  sich  vor  allem  breit, 
weil  die  von  der  Regierung  angekündigten 
Preissenkungen,  die  nach  offizieller  Wer¬ 
bung  jedem  Haushalt  pro  Monat  eine  Er¬ 
sparnis  von  knapp  150  DM  hätten  bringen 
sollen,  ausgeblieben  sind.  Ein  weiteres  Är¬ 
gernis  sind  die  hohen  EU-Beitragszahlun- 
gen,  teure  Unterstützungsleistungen  für 
notleidende  Wirtschaftszweige  und  der  im 
nächsten  Jahr  noch  härter  werdende  Spar¬ 
kurs  der  Regierung,  der  vereinfacht  eben¬ 
falls  der  EU  zugesenrieben  wird.  Die  Wirt¬ 
schaft  ist  zwar  weiter  von  den  Vorteilen  der 
EU-Mitglied schaft  überzeugt,  doch  nimmt 
auch  auf  diesem  Gebiet  der  Unmut  zu,  weil 
in  manchen  Sektoren  versprochene  Über¬ 
gangsregelungen  noch  immer  auf  sich  war¬ 


ten  lassen.  Außerdem  weigern  sich  viele 
Unternehmen,  niedrigere  Preise  an  die  Bür¬ 
ger  weiterzugeben,  so  daß  sich  vor  allem  in 
den  Grenzregionen  zur  Bundesrepublik 
Deutschland  und  zu  Italien  der  Kaufkraftab¬ 
fluß  in  Milliardenhöhe  nicht  verringert  hat. 

Die  Werbefachleute  der  Regierung  führen 
den  EU-Katzenjammer  vor  allem  auf  das 
bestehende  Kommunikationsvakuum  zu- 
ruck,  ist  doch  die  Kampagne  zur  EU  nach 
dem  Beitritt  schlagartig  beendet  worden; 
eine  Europa-Debatte  findet  angesichts  des 
heiklen  Themas  Neutralität  trotz  der  näher- 
n  l?  Regierungskonferenz  im  Jahre 
1  96  nicht  statt.  Nach  Ansicht  der  Werbe- 
tacnleute  habe  die  Regierung  wie  ein  Bräuti¬ 
gam  gehandelt,  der  die  Braut  (Österreich) 
über  dle  Türschwelle  getragen  und  dann 
rasch  fallengelassen  habe.  Die  Regierung 
will  daher  eine  neue  Informationskampa¬ 
gne  starten,  nicht  zuletzt  auch  mit  dem  Ziel, 
einen  möglichen  weiteren  Wählerzulauf  zu 
üwem  tabmfemd  Jörg  Haider  zu  verhin- 
dern.  Wenig  Interesse  zeigt  die  Regierung 
Fnr™  0  eü?er  raschen  Durchführung  der 
H^  ^ahun'.m,uß  sie  doch  befürchten, 
daß  die  Freiheitlichen  -  nach  dem  Schwenk 

All« Fiur-en  zu  e‘nem  Sammelbecken  für 
alle  EU-Gegner  werden. 

Alfred  von  Ameth 
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Im  Blickpunkt 


JL^  allein  den  Verlust  der  deutschen  gegeben  wurden),  der  Potsdamer  Muse-  J’°*"isc*ie  Beute:  Schriften  aus  der  „Preußischen  Staatsbibliothek  zu  Berlin  an  ihrem 
Ostgebiete,  nicht  nur  mehr  als  zwei  Millio-  en,  die  ausgelagerten  Museumssammlun-  erbringungsort  Krakau,  bei  dem  es  nach  dem  Hillen  H  arschaus  auch  bleiben  soll 
nen  toter  Flüchtlinge  und  Vertriebener,  gen  von  Aachen,  Gotha,  Weimar,  Erfurt, 

nicht  nur  die  Zerstörung  der  deutschen  Bremen,  Dessau,  Rostock,  Schwerin,  Mag-  Beute  betrachtete  und  als  Kompensation  zu  evakuieren.  Wäre  das  nicht  gesche- 
Wirtschaft,  die  Beschlagnahme  aller  deut-  deburg  und  vieler  anderer  Städte.  für  die  von  den  Deutschen  zerstörten  oder  hen,  hätte  man  Deutschland  nacn  dem 

sehen  Auslandsvermögen  und  Patente;  Alles  das  wurde  auf  Stalins  Befehl  verla-  nach  Deutschland  verbrachten  sowjeti-  Krieg  ihre  Vernichtung  vorwerfen  kön- 
Deutschland  verlor  auch  durch  Zerstö-  den  und  in  die  Sowjetunion  verschleppt,  sehe  Kunstwerke.  Deutschland  solle  zu-  nen. 

rung  und  Raub  einen  großen  Teil  seines  Dann  breitete  sich  der  Mantel  des  Schwei-  dem  zunächst  die  auf  seinem  Territorium  Belegen  läßt  sich,  daß  der  weitaus  größte 

fens  darüber.  Offiziell  galten  all  diese  Wer-  befindlichen  russischen  Kunstgegenstän-  Teil  dieser  sowjetischen  Kunstschätze 
e  als  im  Verlaufe  des  Krieges  vernichtet,  de  zurückgeben.  nach  dem  Krieg  zurückkehrte.  Die  Panee- 

Daneben  bemächtigten  sich  die  Sieger  Auf  die  deutsche  Einlassung,  man  möge  le  des  Bemsteinzimmers  sind  übrigens 

_ ‘i  privater  Sammlungen  aus  Her-  Deutschland  wissen  lassen,  um  welche  laut  Wermusch  1945  durch  marodierende 

n  und  Schlössern.  Wertvolle  Bi-  Kunstgegenstände  es  sich  handele,  erfolg-  Sowjetsoldaten  verbrannt  worden.  Zur 
bliotheken  räumte  die  siegreiche  Rote  Ar-  te  lediglich  die  pauschale  Behauptung,  es  Weigerung,  deutsche  Kunstwerke  zu- 
mee  pauschal  aus.  Man  konnte  damit  fehlten  Rußland  200  000  Museumsobjek-  rückzugeben  heißt  es,  daß  wegen 
libliotheken,  Muse-  zwar  nichts  anfangen,  doch  kamen  die  te.  Nachweisen  läßt  sich  die  Behauptung  Deutschlands  „Alleinschuld"  alle  durch 

deren  Inhalt  teilweise  schon  auf  nicht,  denn  die  russische  Seite  verfügt  den  Krieg  und  im  Krieg  entstandenen 
ransport  verdorben  war,  bei  allen  über  keinerlei  Verzeichnisse  oder  Inven-  Schäden  zu  Lasten  Deutschlands  gingen 
möglichen  Universitäten  bis  im  fernsten  tarlisten.  und  durch  Deutschland  ersetzt  werden 

Asien  an,  die  nicht  selten  heute  noch  ratlos  Dazu  notiert  Günther  Haase,  der  ein  müssen. 

u  überaus  ergiebiges  Buch  über  „Kunstraub  Nicht  anders  als  Rußland  verhält  sich 

_  _ _  Als  sich  nach  der  Wende  Deutschland  und  Kunstschutz"  geschrieben  hat:  Bis  ins  Polen.  Der  polnische  Staat  kam  durch  die 

und  Kunstwerke,  zwei  Millionen  Bücher  und  Rußland  einander  näherten  und  Ver-  Jahr  1940  hat  die  Sowjetregierung  Kunst-  Annektierung  der  deutschen  Ostgebiete 

Zusammenarbeit  schlossen,  gegenstände  aus  ihren  Museen  und  aus  in  den  Besitz  von  ausgelagerten  Werken 


Kulturgutes. 

Vier  Jahre  lang  hatten  Großbritannien 
und  später  auch  die  USA  alles  getan,  um 
die  historischen  Kerne  deutscher  Städte  aber  auch  j 
mit  ihren  Kirchen,  Klöstern  und  Museen  renhäusem 
zu  vernichten.  Diet 
ter,  die  Gemälde,  G 
chive,  Dokumente, 

umsexponate,  fielen  1945  zumeist  in  die  Waggons, 

Hände  der  Sowjets  und  der  Amerikaner,  dem 
und  die  nahmen  als  Beute,  was  nicht  niet- 
und  nagelfest  war. 

Daß  sich  noch  heute  Hunderttausende  vor  dem  Beutegut  stehen 
bedeutende  deutsche  Museumsobjekte  ß  ’ 

i  "  "  '  ’  * . . 

und  drei  Kilometer  Archivmaterial  in  der  träge  für  eine 
ehemaligen 


Sowjetunion  befinden,  die 


von  Stalins  Truppen  seinerzeit  ganz  offizi¬ 
ell  und  ohne  Scheu  als  „Beute"  ver¬ 
schleppt  wurden  (die  von  sowjetischen 
Generalen  und  Marschällen  auf  eigene 
Faust  gestohlenen  und  nach  Hause  trans¬ 
portierten  Kunstwerke  gar  berücksich¬ 
tigt),  ist  inzwischen  allgemein  bekannt. 

Kaum  gesprochen  wird  hingegen  von 
den  Kunstwerken  und  anderen  wertvol¬ 
len  Kulturgütern,  die  Soldaten  der  West- 
Alliierten  nach  Kriegsende  in  Deutsch¬ 
land  geplündert  haben  -  vom  Chef  des 


Von  Dieben  und  Plünderern 


Der  Raub  von  Kulturgütern  in  den  Wirren  des  Zweiten  Weltkrieges  (Teil  i) 

VON  HANS-JOACHIM  VON  LEESEN 


die  nicht  zuletzt  den  Sinn  hatten,  daß  das  beschlagnahmten  privaten  Sammlungen  der  Kunst  und  Kultur.  Die  meisten  befin- 
wohlhabende  Deutschland  dem  wirt-  in  großem  Stil  ins  Ausland  verkauft,  um  den  sich  heute  in  Krakau,  so  die  Bestände 
schaftlich  am  Boden  liegenden  Rußland  mit  den  dadurch  erworbenen  Devisen  der  Preußischen  Staatsbibliothek,  die  die 
half,  da  wurde  auch  vereinbart,  daß  ver-  dringend  notwendige  Güter  einzukaufen.  Polen  in  zwei  Kirchen  in  Schlesien  fanden, 
schollene  und  unrechtmäßig  verbrachte  So  gingen  beispielsweise  allein  im  Jahre  Dazu  gehören  Handschriften  von  Ludwig 
Kunstschätze  des  einen  Partners,  die  sich  1930  Antiquitäten,  Kunstwerke  und  Juwe-  van  Beethoven  wie  von  Mozart,  darunter 
auf  dem  Territorium  des  anderen  befan-  len  im  Gesamtgewicht  von  1681  Tonnen  die  Originalpartitur  von  „Figaros  Hoch- 
den,  an  die  Eigentümer  oder  seine  Rechts-  ins  Ausland,  nicht  zuletzt  in  die  USA.  zeit",  der  Nachlaß  Martin  Luthers  wie 
nachfolger  zurückgegeben  werden.  Heute  behaupten  russische  Stellen,  diese  Handschriften  von  Goethe,  Herder  und 

Als  es  aber  ernsthaft  an  die  Rückgabe  Kunstwerke  seien  von  den  „Faschisten"  Schiller  (so  z.  B.  Schillers  Doktorarbeit), 
ging,  weigerte  sich  die  russische  Regie-  im  Zweiten  Weltkrieg  geraubt  oder  zer-  Drucke  aus  dem  16.  Jahrhundert  wie  auch 
rung.  Sie  argumentierte,  daß  sie  all  diese  stört  worden.  Musikhandschriften  von  Bach  und  Schu- 

Werke  deutscher  Kunst  und  Kultur  als  Die  deutsche  Seite  hat  der  russischen  bert.  Übrigens  liegt  in  der  Krakauer  Uni- 

Regierung  detaillierte  Auflistungen  der  versität  auch  das  Tagebuch  von  Horst 
Kunstwerke,  Museumsstücke,  Biblio-  Wessel. 


Sir  Allan  Brooke  plündert 


so  die  Haager  Landkriegsordnunj 
1907  in  Artikel  56,  ist  festgelegt,  da! 


Von  der  Unverfrorenheit  der  Russen 


,-t  ntum  der  t  lemcmdcn  und  der  dein  (,ot-  ■>  yv  . 

„in  ,,  !,  d.  r  U > ■!;!:  m.’.kcit  dem  l  nter-  j /  M  < M  '  •  ;V ■ 

ri,  hl,  der  Kund  und  der  Wi— eiw halt  ;.;e-  ’S  :  idÄ '  ' 

.Mdmetrn  And. ilvn.  muh  wenn  die-e  ,  ; v  .  u  Ar ' h  Vf  '  ' ;>V 

::  M.,.,-  ....  h.  wn.  als  Pmutriguntum /u  \  r  f 

heli  mJeln  l  - 1  u;  d  |cde  lies,  hluu.nnhme.  I  . '■  '  /  *  -  Öv’;  '•  ' 

.  den!'-»  he  /e  I -InrUH.'.  edel  IW  ha-  f  " 

die, un.’.  v.'M  de:  trügen  Anstalten  und  ge-  7, 

In»  1  tliv  hen  I  Vnkinalern  .»der  von  Wer-  f  I  tll:.' 

d  !  kuu-t  und  H  iss,. nst  halt  untersagt  pSBSJSHyöf  1 

ist  und  geahndet  werden  soll."  Ja  ä  O  s 

I  leute,  wo  die  Kenntnis  vom  unermeßli-  du. 

chen  Raub  deutschen  Kulturgutes  schritt-  I 

weise  an  die  Öffentlichkeit  gelangt,  recht- 
fertigen  die  alliierten  Plünderer  ihre 

1  landlungen  damit,  daß  Deutschland  an-  ' 

mtang  Kunst- 

M„b  betrieben  habe.  Überhaupt  sei  LA  ,!'V'  Ö"' Ä”' v 'Ö'  > 

Deutschland  für  alle  Kriegsschäden  ver-  ^ ■ 
antwortlich,  weil  das  Deutsche  Reich  al-  „Trojanisches  Ohrgehänge"  aus  dem 
leinschuldig  für  den  Zweiten  Weltkrieg  Schatz  des  Priamos.  Eigentümer:  Berlin 
sei  Doch  steht,  wie  sich  zeigt,  insbesonde-  Verschleppungsort:  Moskau 


£«5  Sflprraßmbfofi 


Politik 


3.  Juni  1995  -  Folge  22  -  Seite  4 


_ In  Kürze _ 

Vertreibungsfeier 

Jozef  Zych,  Vorsitzender  des  Polnischen 
Sejm,  führte  am  14.  Mai  einen  großen  Festzug 
durch  Stettin  zur  Feier  der  „Wiedergewinnung 
der  polnischen  Westgebiete"  an.  Mit  von  der 
Partie:  Der  Bürgermeister  und  der  Bezirks- 
Chef  von  Stettin,  Zbigniew  Zalewski  und  Ma¬ 
rek  Talasiewicz. 

CDU-Christen  empört 

Bundeskanzler  Helmut  Kohl  soll  sich  nach 
einer  Forderung  des  hessischen  CDU-Land- 
tagsabgeordneten  Roland  Röslervon  Micha¬ 
el  Friedman  distanzieren.  Das  CDU-Vor- 
standsmitglied  und  Mitglied  des  Zentralrats 
der  Juden  hatte  zum  Christentum  geäußert: 
„Eine  Religion,  die  aus  einem  Gewaltakt  (die 
Kreuzigung  Christi,  d.  Red.)  ihre  Identität 
definiert,  muß  sich  fragen  lassen,  welches 
Menschenbild  sie  prägt." 

Kieler  Büro  in  Danzig 

Das  Land  Schleswig-Holstein  eröffnete  jetzt 
ein  Büro  in  Danzig.  Von  dort  aus  sollen  wirt¬ 
schaftliche  und  kulturelle  Kontakte  gefördert 
werden. 


Der  Bundesverband  Deutscher  Zeitungsver¬ 
leger  forderte  die  Post  AG  auf,  den  Postver¬ 
trieb  von  Tageszeitungen  langfristig  zu  si¬ 
chern.  Die  Post  hatte  zuvor  angekündigt,  die 
Transportleistungen  schon  Ende  Mai  drastisch 
einzuschränken. 

Zitate  der  Woche 

Jürgen  Trittin,  Bundessprecher  von  Bünd¬ 
nis  '90/Grüne,  zur  Debatte  um  schwarz-grüne 
Koalitionen  in  „Die  Woche":  „Das  einzig  Gute 
an  der  Schwarz-Grün-Diskussion  ist,  aaß  sie 
die  Mobilisierungsmöglichkeit  der  CDU  ge¬ 
gen  Rot-Grün  begrenzt." 

Patricia  Hugues,  französische  Journalistin, 
über  deutsche Politiker  im  „  ARD-Presseklub": 
-,Ich  kann  sagen,  es  ist  eigentlich  sehr  ange¬ 
nehm,  einen  Präsidenten  zu  haben,  der  gelesen 
hat,  der  an  seinen  Tisch  Künstler  und  Schrift¬ 
steller  lädt,  und  einen  Außenminister,  der  ge¬ 
bildet  ist.  ich  will  nicht  unhöflich  sein  zur  deut¬ 
schen  politischen  Klasse,  die  aber  aus  französi¬ 
scher  Sicht  manchmal  sehr  provinziell  und 
ungebildet  ist." 

Briefmarke: 


SED- Verbrechen: 


Wider  die  „Überlegungen  zu  einem  Schlußstrich“ 

Leiter  der  Zentralen  Erfassungsstelle  führt  Klage  über  die  unzureichende  Unterstützung  seiner  Behörde 


Die  ehemaligen  politischen  Häftlinge  der  „D 
weiland  „DDR"  haben  sich  um  Hilfe  an  die  ein 
Menschenrechtsorganisation  „Hilferufe  von  um 
drüben"  gewandt.  Der  akute  Anlaß:  Sie  fühlen  tat: 
sich  bei  ihren  Bemühungen  um  Rehabilitie-  sch 
rung,  um  Haftentschädigung  und  bei  ihren  len 
Strafanzeigen  gegen  Schinder,  Richter  und  suc 
Staatsanwälte  durch  die  Behörden  in  Mittel-  pri 
deutschland  behindert,  ja  manchmal  d  irekt  be-  gal 
droht!  Kein  Wunder,  denn  in  den  Fluren  der  die 
Amts-  und  Landgerichte  begegnen  ihnen  im-  näl 
mer  wieder  Rechtsanwälte,  die  vor  1989  Offi-  nei 
ziere  des  Ministeriums  für  Staatssicherheit  wa-  rüt 
ren.  Jeder  Offizier  der  Stasi,  der  ein  juristisches  ten 
Diplom  der  MfS-Hochschule  vorweisen  konn-  nei 
te,  war  in  der  Lage,  sich  ab  1990  als  Rechtsan-  rer 
walt  niederzulassen.  „Wenn  wir  als  Zeugen  in  au: 
einem  Prozeß  gegen  einen  Schinder  aus  einer  Ve 
DDR-Haftanstalt  aussagen,  werden  wir  oft  Bü 
genug  von  den  Verteidigern  des  Angeklagten  V 
wie  Angeklagte  behandelt",  sagte  eine  ehema-  Str 
lige  politische  Gefangene  des  SED-Regimes  gui 
anläßlich  des  Lippstädter  Häftlingstreffens  am  pol 
20.  Mai  dieses  Jahres.  Bel 

Bei  diesem  Treffen  hatte  es  der  Leiter  der  gej 
Zentralen  Ermittlungsstelle  (ZERV),  Manfred  sta 
Kittlaus,  übernommen,  den  zu  Recht  verunsi-  Sei 
cherten  ehemaligen  politischen  Häftlingen  in  Erl 
einem  Referat  zu  erläutern,  warum  die  straf-  da: 
rechtliche  Verfolgung  der  Regierungs-  und  Op 
Vereinigungskriminalität  so  zögerlich  von-  Ge 
statten  geht.  Da 

Nur  sehr  zurückhaltend  ging  er  darauf  ein.  An 
daß  die  Personaldecke  der  Berliner  Polizei  für 
eine  solche  Aufgabe,  wiesiedieZERV  zu  lösen  jj\ 

hat,  zu  klein  ist.  Diese  Personalnot,  die  durch  _ ‘ 

unterstützende  Kriminalbeamte  und  Staatsan- 
wälte  aus  den  westlichen  Bundesländern  be-  ! 
hoben  werden  sollte  -  die  Länder  der  alten 
Bundesrepublik  Deutschland  hatten  sich  dazu 
verpflichtet,  kamen  aber  dieser  Verpflichtung 
nur  zögernd  nach  -,  hat  bis  heute  den  Soll-  l 
Stand  der  errechneten  Planstellen  noch  nicht  dei 
erreicht.  („Das  Ostpreußenblatt"  berichtete  über  Re] 
den  Beginn  der  Arbeit  der  ZERV  und  ihre  Per-  Sta 
sonalnöte  bereits  am  25.  Januar  1992  in  der  sei 
Folge4/92.) AberdieUnterbesetzungderStel-  (SI 
len  in  der  ZERV  ist  nicht  allein  der  Grund  für  che 
die  in  der  Öffentlichkeit  bemängelte  Langsam-  Tü 
keit  dieser  kriminalpolizeilichen  Ermittlungs-  l 
stelle.  Kittlaus  führte  in  seinem  Referat  aus:  pel 


„Die  Zielsetzungen  des  Strafrechts  gelten  un¬ 
eingeschränkt  für  den  Bereich  der  Regierungs¬ 
und  Vereinigungskriminalität.  Aufgrund  der 
tatsächlichen,  der  strukturellen,  organisatori¬ 
schen  und  personellen  Probleme  und  vor  al¬ 
lem  wegen  der  langen  Zeiträume,  die  zu  unter¬ 
suchen  sind,  der  unübersehbaren  Vielzahl  zu 
prüfender  Archivmaterialien  kann  diese  Auf¬ 
gabe  zufriedenstellend  nur  mittelfristig  erle¬ 
digt  werden.  Gegenwärtig  ist  ein  auch  nur  an¬ 
nähernd  angemessener  Zwischenstand  in  kei¬ 
nem  Fall  erreicht.  Die  Zeit  war  bisher  unter  Be¬ 
rücksichtigung  der  relativ  langen  Anlaufzei¬ 
ten  der  Strafverfolgungsbehörden,  die  in  kei¬ 
ner  Weise  auf  diese  Aufgabe  vorbereitet  wa¬ 
ren,  zu  kurz."  Er  stellte  aber  auch  deutlich  her¬ 
aus,  daß  die  Strafverfolgung  vor  allem  auch 
Verpflichtung  gegenüber  den  Opfern  und  der 
Bürgerrechtsbewegung  ist. 

Wörtlich  sagte  Kittlaus:  „Zu  Amnestie  und 
Straffreiheit  müssen  auch  unter  Berücksichti¬ 
gung  der  bedeutsamen  gesamtgesellschaf ts- 
politischen  Auswirkungen  in  erster  Linie  die 
Betroffenen  gefragt  werden.  Außer  einzelnen 
gegenteiligen  Stimmen  ist  hier  derzeit  Wider¬ 
stand  gegen  alle  Überlegungen  zu  einem 
Schlußstrich  zu  hören.  Die  weitaus  häufigsten 
Erfahrungen  der  Ermittlungsbeamten  belegen 
das  ungebrochene  Verfolgungsinteresse  der 
Opfer,  die  die  Ermittlungshandlungen  mit 
Genugtuung,  ja  sogar  in  gewisser  Weise  mit 
Dankbarkeit  zur  Kenntnis  nehmen."  Nach 
Ansicht  des  Leiters  der  ZERV  sind  die  Aussich¬ 


ten,  bei  der  Aufhellung  des  SED-Unrechts  er¬ 
folgreich  zu  sein,  eigentlich  gut.  Obwohl  noch 
unter  der  Regierung  de  Maiziere  teilweise  Ar¬ 
chive  und  Aktensammlungen  vernichtet  wur¬ 
den,  bilden  diese  Wissenslücken  nur  verhält¬ 
nismäßig  kleine  Behinderungen.  Der  SED- 
Staat  war  eine  Überbürokratie.  Selbst  die  von 
der  Hauptverwaltung  AufklärungdesMfSzur 
Vernichtung  bestimmten  Unterlagen  wurden 
vorher  noch  mikroverfilmt.  Diese  Filme  sind 
heute  im  Besitz  ausländischer  Geheimdienste. 

Kittlaus  ging  auch  auf  die  Bedeutung  der 
Stasi-Unterlagen  ein.  Er  sagte:  „Die  Stasi-Un¬ 
terlagen  enthalten  unverzichtbare  Beweismit¬ 
tel  für  eine  Vielzahl  schwerer  und  schwerster 
Straftaten.  Die  Archivalien  der  Gauck-Behör- 
de  stellen  aus  der  Sicht  einer  Strafverfolgungs¬ 
behörde  eine  große  und  umfassende  Samm¬ 
lung  von  Indizien  und  Beweismitteln  zu  einer 
Vielzahl  von  schweren  und  schwersten  Straf¬ 
taten  dar ...  Die  Akten  sind  unverzichtbar  für 
die  Aufklärung  dieser  Form  einer  Staatskrimi¬ 
nalität." 

Die  Aufklärung  über  das  System  der  Straf¬ 
verfolgung  in  Deutschland  ist  in  den  mittel¬ 
deutschen  Ländern  noch  mangelhaft.  Hier 
sollte  von  seiten  des  Bundesjustizministeri¬ 
ums  Abhilfe  geschaffen  werden.  Manfred  Kitt¬ 
laus  konnte  gegenüber  den  ehemaligen  politi¬ 
sche  Häftlingen  das  Vertrauen  in  den  Rechts¬ 
staat  festigen;  es  gelang  ihm  aber  nicht  die 
Angst  vor  den  PDS-Seilschaften  zu  beseitigen. 

Helmut  Kamphausen 


Ex-Bundeshauptstadt: 

Die  alten  Kameraden  sind  zurück 

Pensionierte  Polit-Troika  bezieht  auf  Staatskosten  Domizil  in  Bonn 


Unerwartete  Rückkehr  der  alten  Kamera¬ 
den:  Drei  Polit-Rentner,  allesamt  Urgestein  der 
Republik,  haben  wieder  Quartiere  in  Bonn  auf 
Staatskosten  bezogen,  obwohl  der  Bundestag 
seine  Alt-Präsidenten  Annemarie  Renger 
(SPD),  Kai-Uwe  von  Hassel  (CDU)  und  Ri¬ 
chard  Stücklen  (CSU)  eigentlich  schon  vor  die 
Tür  gesetzt  hatte. 

Denn  diese  „schleichende  Ausdehnung  von 
petitessenhaften  Vorteilen"  (so  Ex-Vizepräsi- 
dent  Helmuth  Becker,  SPD)  hatten  die  Volks¬ 
vertreter  ihrer  Kundschaft  selbst  mit  viel  gu¬ 
tem  Willen  nicht  mehr  klarmachen  können: 


immer  schon  der  Meinung  war,  Pfründe  und 
Privilegien  lassen  sich  nicht  einfach  per  Feder¬ 
strich  abschaffen,  sah  sich  bestätigt.  Die  Pen¬ 
sionärs-Troika  ließ  ihre  Verbindungen  spielen. 
Annemarie  Renger  (75),  schon  als  Privatsektre- 
tärin  des  ersten  SPD-Nachkriegsvorsitzenden 
Kurt  Schuhmacher  (bis  1952)  dabei,  luchste 
den  Sozialdemokraten  ein  Büro  mit  Telefon 
und  eine  Sekretärin  (halbtags)  aus  dem  SPD- 
Fraktionskontingent  ab.  Die  Rechnung  zahlt 
wieder  der  Steuerzahler-  wenn  auch  überden 
Umweg  der  Fraktion,  die  sich  natürlich  voll 
aus  der  Staatskasse  finanziert. 


Lichtblick  gegen  das  Vergessen 


Die  Troika  ohne  Abgeordnetenmandat  resi-  Frau  Renger,  die  vor  19  Jahren  ihr  Präsiden- 
d  ierte  bis  Ende  letzten  Jahres  jeweils  in  eigenen  tenamt  verlor,  kann  jetzt  in  Nähe  des  Rhein- 
Büros,  mit  Sekretärin  und  Recht  auf  freie  ufers  nicht  nur  „nachwirkende  Aufgaben"  er- 
Dienstwagenbenutzung.  Außerdem  durften  ledigen,  sondern  sich  auch  noch  um  die  Vorbe- 
sie  kostenlos  mit  der  Bahn  (1.  Klasse)  fahren,  reitung  der  50-Jahr-Feiern  der  SPD- Wieder¬ 
zwei  Zeitungen  abonnieren  und  für  1000  Mark  gründung  nach  dem  Krieg  und  das  deutsch- 
jährlich  Füllfederhalter,  Umschläge  und  Büro-  israelische  Verhältnis  kümmern, 
klammem  kaufen.  Auch  zu  Hause  gab's  einen  Da  fühlten  sich  diealten  Unions-Mitkämpfer 

Beitrag  kostenlosen  Telefon-  und  Faxanschluß.  von  Hassel  und  Stücklen  auch  wieder  auf  den 

‘  i-  Diese  früher  auf  Lebenszeit  begründeten  Plan  gerufen.  Von  Hassel  (82),  der  vor  23  Jah- 
.  ...  ...  ren  vom  Präsidenten-Sessel  abberufen  wurde, 

1994  ab.  Ausscheidende  Mitglieder  des  darf  wieder  ein  Büro  im  Abgeordneten-Hoch- 
■tzt.  Bundestagspräsidiums,  so  heißt  es  in  einem  haus  am  Tulpenfeld  nutzen.  Stücklen  (78),  bis 

"zur  Wahmeh-  vorzwölf  Jahren  Präsident  des  Hohen  Hauses, 
i-  residiert  ebenfalls  dort. 

heren i  Amt"  die  schöne  Ausstattung  auf  Ko-  ln  einem  Punkt  blieb  die  Unionsfraktion 
,  Rrpmpr  s.ten  der  Steuerzahler  nur  noch  vier  Jahre  in  hart:  Personal  wird  für  von  Hassel  und  Stück- 
Jan  Bremer  Anspruch  nehmen.  Dann  sei  Schluß.  Doch  wer  len  aus  den  Fraktionskassen  nicht  bezahlt.  Di¬ 
rekt  aus  dem  Bundeshaushalt  gebe  es  für  die 
Pensionäre  auch  nichts  mehr,  nicht  einmal 
_  J  mehr  den  Füllfederhalter,  heißt  es.  Ein  anderer 


Deutsche  Post  bringt  Wertzeichen  mit  Vertreibungs-Motiv  heraus 

Ein  kleiner  Lichtblick  in  der  geringen  Be-  den  in  den  Westzonen,  vier  Millionen  in  der 
achtung,  die  von  seiten  der  bundesrepubli-  sowjetischen  Zone  eine  vorerst  mehr  als  not- 
kanisenen  Offiziellen  dem  50.  Jahrestag  der  dürftige  Zuflucht." 

Vertreibung  entgegengebracht  wird,  ging  Vielleicht  ist  diese  Briefmarke  ein  T 

nun  von  der  Post  aus:  Eine  neue  Briefmarke  dazu,  die  Jahrhunderttragödie  der  Vertret-  _ 

erinnertandas  unendliche  Leid  dermehrals  bung  im  Bewußtsein  zu  halten.  Fast  schon  Rechte  schaffte  das  Parlament  zum  fahresulti 

16  Millionen  deutschen  Menschen,  die  vor  scheint  es,  als  hätten  die  Verdränger  und  mo  — . 

einem  halben  Jahrhundert  fliehen  mußten  Relativierer  das  Feld  ganz  für  sic!  _ _ 

oder  brutal  deportiert  wurden,  wenn  sie  Was  gezielt  befördertes  Vergessen  anrichten  Vermerk ‘des  Etats,  dürften  „Zm. 
nicht  bereits  dem  Vemichtungswahn  ihrer  kann,  zeigt  nicht  zuletzt  die  kühle  bis  fast  mung  nachwirkender  Aufgaben  aus  dem  frü 
Verfolger  zum  Opfer  gefallen  waren.  gleichgültige  Reaktion  so  vieler  Zeitgenos-  '  . 

In  dem  Begleittext  zur  Marke  heißt  es:  sen  auf  die  Tragödie  von  Bosnien.  Vertrei 
„Flucht  und  Vertreibung  in  größtem  Aus-  bung  ist  eben  kein  Thema 
maß  kennzeichnen  das  20.  Jahrhundert ... 

Anfang  des  Jahres  1945  begann  mit  den  ____ ______ 

Flüchtlingstrecks  der  Bevölkerung  aus  den 
deutschen  Ostgebieten  eine  der  größten  * 

Flüchtlingsbewegungen  der  Geschiente,  die  1 
mit  der  Vertreibung  der  Deutschen  ...  einen  ( 
weiteren  Höhepunkt  darstellte.  Von  dieser  | 

Aussiedlungsaktion,  die  laut  Potsdamer  . 

Abkommen  in  ordnungsgemäßer  und  hu¬ 
maner  Weise  erfolgen  sollte,  waren  über  16 
Millionen  Menschen  betroffen;  zweieinhalb  1 
Millionen  überlebten  die  Strapazen  der  >  ES 
Flucht  nicht."  »  U 

Eine  sicher  etwas  verniedlichende  Sicht:  >  ^ 

Denn  wie  glaubhaft  sind  die  „humanen"  ^ 

Vorgaben  von  Potsdam  vor  dem  Hinter-  fl 

grund  der  Flächenbombardements  deut-  *  fl  7 

scher  Zivilisten  durch  die  Westmächte?  Und  > 
vom  Tod  durch  „Strapazen"  kann  kaum  die  I  E^fl 
Rede  sein,  wo  gezielt  und  massenhaft  ge-  >  kfl 
mordet  oder  der  Hungertod  herbeigeführt  . 
wurde. 

Näher  auf  das  ganze  Ausmaß  der  damali-  * 
gen  Verbrechen  fährt  der  Begleittext  jedoch  * 
fort:  „Auch  die  ...  organisierte  Vertreibung,  > 
offiziell  Aussiedlung  genannt,  ging  für  die  i 
meisten  Betroffenen  in  einer  unmenschli-  ,  CfflTflfl 
chen  und  brutalen  Weise  vor  sich.  Die  Aus-  .  HljBII 
gewiesenen  konnten  meist  nur  das,  was  sie 

am  Leibe  trugen,  mit  sich  nehmen.  Acht  _ 

Millionen  Flüchtlinge  und  Vertriebene  fan- 


«  .,  - - viuvui  UCl  MIA.II91CII 

Staatsamter,  hatten  sich  auf  Gleichbehandlung 
mit  den  ehemaligen  Kanzlern  und  Bundesprä- 

Sltlpnlon  homfon  1  _ 1  .  r. 


Muenren  oeruten.  Immerhin  hat  Ex-Kanzler 
Helmut  Schmidt  (SPD)  noch  ein  Büro  im  Bun- 
destag.  Die  noch  lebenden  Alt-Präsidenten  Ri¬ 
chard  von  Weizsäcker  und  Walter  Scheel  ha¬ 
ben  sich  allerdings  in  Berlin  bzw.  München 
mt^ergelassen  wobei  sie  auch  dort  Anspruch 

f  ^T'ShaufeUr'  Dienstwagen,  Referenten 
und  Sekretärin  haben. 

Nur  die  frischgebackenen  Pensionäre  des 
Präsidiums  können  jetzt  noch  aus  dem  vollen 
schöpfen,  was  die  Bundeskasse  nach  Schät- 
150(*X>  Mark  pro  Begünstigten 
nrisiri  r  J50  a£ten  dürfte.  Die  ehemaligen  Vize- 
^  Rena*e  Sehmidt  (SPD),  Helmuth 
frnrnk  i!  °  U1?d  D,eter-Julius  Cronenberg 
f  im.  ÄnOC1h  Ausstattung  in  vollem  Urn- 
n£LZ  Ä  t1  Alt-Präsidenten.  Nach  der 

denn  V  c  3j  ist  a*?er  Schluß  -  es  sei 
denn,  es  findet  sich  wieder  ein  Hintertür- 


Soll  an  die 
größte  Ver¬ 
treibungs¬ 
aktion  seit 
Menschen¬ 
gedenken 
erinnern: 
Briefmarke 
mit  dem 
Randtext 
„Vertreibung 
und  Verlust 
der  Heimat" 
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£05  Sfipnußnibfoii 


Die  ostpreußische  Familie 


Ukraine/USA 


Buhlen  um  einen  Pufferstaat 


US-Manöver  ziehen  Nato-Militärapparat  immer  dichter  an  Rußland  heran 

Vom  23.  bis  27.  Mai  haben  in  der  Westukraine  das,  wasdie  Russen  nicht  sind.  "Entscheidend  für 
i /c  5rst®P  8emeins^men  Manöver  zwischen  den  die  Haltungsänderung  der  USA  dürfte  vor  allem 
D ^ “vf *}“."^^^raineslattgefunden.  Im  Rahmen  die  angestrebte  NATO-Osterweiterung  voraus- 
des  NATOl  rogramms  „Partnerschaft  für  den  sichtlich  um  Polen,  Ungarn,  die  Slowakei  und  die 
frieden"  nahmen  300  amerikanische  Soldaten  Tschechei  sein;  gerade  in  diesem  Zusammen- 
der  in  Deutschland  stationierten  3.  Infanterie-Di-  hang  kommt  der  Ukraine  aus  amerikanischer 


Lewe  Landslied, 

nein,  nein,  nein  -  heute  muß  ich  hart  bleiben  und  keine  neuen  Formulierungen  für 
unsere  Ostpreußische  Familie,  kein  dickes  Lob  und  Superdankeschön  bringen,  obgleich 
das  alles  wieder  in  so  vielen  Briefen  steht.  Amend  glauben  manche  Leute  noch,  wir 
wollen  uns  pörschen!  Lieber  schön  auf  unserm  ostpreußischen  Flickerteppich  bleiben 
und  mit  dem  bunten  Faden  aus  unserm  Familienwunderknäuel  weiterstricken.  Und  das 
ist  wieder  gespickt  wie  e  Hoaskebroade  mit  Wünschen,  Fragen  und  Bitten.  Ihr  wißt,  daß 
wir  keine  Suchanzeigen  in  unserer  Spalte  bringen  und  diesbezügliche  Fragen  nur  dann 
veröffentlichen,  wenn  alle  Nachforschungen  bisher  vergeblich  waren.  Das  ist  der  Fall 
bei  dem  Suchwunsch,  den  Eva  Kreutz,  geb.  Kinski,  vorträgt.  Es  handelt  sich  um  ihre 
Adoptiv-Kusine  Ruth  Erika,  die  am  20.  August  1930  im  Mütterheim  Hufenallee  82  in 
Königsberg  geboren  wurde.  Ihre  damals  nicht  verheiratete  Mutter,  die  Kontoristin  Hil¬ 
degard  Erna  Lucie  Ludwig,  gab  den  Säugling  in  ein  Kinderheim  am  Stadtgarten.  Das 
Mädchen  wurde  am  21.  September  1932  von  dem  Lehrerehepaar  Bruno  und  Lydia  Kin¬ 
ski  aus  Pulfnick,  Kreis  Osterode,  adoptiert.  1936  zog  die  Familie  nach  Frankfurt.  An¬ 
scheinend  hat  Frau  Ludwig  die  Adoption  später  bereut,  jedenfalls  erhielt  die  Familie 
Kinski  Flehbriefe,  ihr  doch  die  Tochter  wiederzugeben.  Frau  Kinski  soll  darauf  nicht 
reagiert  haben.  Erst  später  erfuhr  Ruth  Erika  Kinski,  daß  sie  nicht  das  leibliche  Kind  ihrer 
Eltern  war,  noch  viel  später,  daß  die  richtige  Mutter  sie  gesucht  hatte.  Nun  möchte  sie 
-  heute  Ruth  Erika  Busch  -  wissen,  ob  ihre  leibliche  Mutter  noch  lebt  oder  wie  deren 
Schicksal  verlaufen  ist.  Sie  soll  auch  noch  einen  drei  Jahre  älteren  Bruder  haben  -  viel¬ 
leicht  meldet  er  sich  bei  Frau  Eva  Kreutz,  die  für  die  sehr  geliebte  Kusine  die  Suchaktion 
startete,  die  bisher  vergeblich  war  und  nun  sozusagen  als  „letzte  Instanz"  unsere  Ost¬ 
preußische  Familie  erreicht.  (Eva  Kreutz,  Wagnerstraße  25  in  22081  Hamburg.) 

* 

Manche  Schicksale,  die  hier  aufgerollt  werden,  bewegen  unsere  Leser  dann  beson¬ 
ders,  wenn  sich  für  sie  Parallelen  ergeben.  So  hat  die  Frage  von  Bernhard  Czametzki,  wo 
die  Gefallenen  und  Toten  des  Allensteiner  Marienkrankenhauses  bestattet  wurden, 
Hans-Dieter  Kosinowski  veranlaßt,  an  uns  zu  schreiben.  In  dem  Krankenhaus  befand 
sich  nämlich  im  Januar  1945  auch  seine  damals  68jährige  Großmutter  Karoline  Gugew- 
ski,  geb.  Malewski,  aus  Angerburg.  Sie  ist  seitdem  verschollen,  alle  V ersuche,  etwas  über 
ihr  Schicksal  zu  erfahren,  blieben  erfolglos.  Von  einer  gebürtigen  Allensteinerin  erfuhr 
er,  daß  die  Verstorbenen  in  Sammelgräbem  rund  um  das  Krankenhaus  beerdigt  wur¬ 
den.  Vor  sechs  Jahren  weilte  unser  Leser  in  Allenstein  und  fand  am  Marienkrankenhaus, 
das  noch  steht,  einige  Grasflächen  mit  Blumenbeeten.  Es  wäre  denkbar,  daß  hier  die 
Toten  liegen,  meint  Herr  Kosinowski,  der  diese  Anlagen  fotografierte.  Kein  Beweis,  aber 
vielleicht  ein  Hinweis  für  Herrn  Czametzki,  der  bisher  zwar  mehrere  Anrufe  und  Zu¬ 
schriften  erhielt,  aber  ohne  konkrete  Angaben.  Vielleicht  erinnern  sich  jetzt  doch  noch 
Zeitzeugen  daran,  wo  und  wie  die  Toten  beerdigt  wurden?  Ich  gebe  beide  Anschriften 
bekannt.  (Bernhard  Czametzki,  Kameruner  Straße  52  in  13351  Berlin/Hans-Dieter  Ko¬ 
sinowski,  Verwaltungsdirektor,  Buchenweg  9-Roth  in  35096  Weimar/Lahn.) 

Immer  freue  ich  mich,  wenn  sich  die  Enkelgeneration  bei  mir  meldet.  Mein  bisher 
einziger  ist  noch  ein  vierjähriges  Gnoss  und  will  mich  heiraten,  „wenn  Omi  und  ich  groß 
sind!"  Bei  der  respektablen  Körpergröße  seiner  Eltern  kein  Wunder,  wenn  er  meint,  die 
inzwischen  etwas  geschrumpfte  Omi  müßte  noch  wachsen!  Hier  nun  zwei  Fragen  von 
sehr  erwachsenen  Ostpreußen  der  dritten  Generation.  Da  ist  Holger  Uschkereit,  der 
durch  uns  in  seiner  Familienforschung  schon  ein  erhebliches  Stück  weitergekommen  ist. 
Nun  sucht  er  nach  Angehörigen  oder  Freunden  der  Familie  Uschkereit  aus  Waldau  und 
Amau.  Ferner  sucht  er  Frau  Anna  Schneider,  geborene  Holzstamm,  und  deren  Söhne 
Gerhard  und  Fritz  aus  der  Brandenburger  Straße  in  Königsberg  sowie  Jugendfreunde 
seines  Vaters  Hans-Herbert  Uschkereit,  geb.  1922  im  Dorf  Lauth  bei  Königsberg.  (Holger 
Uschkereit,  Erzberger  Straße  36  in  46145  Oberhausen.)  Auch  Heinz  Waske  sucht  seine 
Vorfahren,  aber  die  vielen  Angaben  sprengen  unseren  Rahmen.  Er  ist  der  Enkel  einer 

feborenen  Preußisch  Holländerin  -  Jonanna  Komnick,  verw.  Waske,  geb.  Folger  -,  und 
a  die  Urgroßeltern  Folger  einen  Hof  in  Preußisch  Holland  besaßen,  interessiert  sich  Herr 
Waske  für  alles,  was  mit  dem  Oberland  zusammenhängt.  Er  bittet  nun  um  Kopien  von 
Originalausgaben  der  Oberländer  Zeitung,  von  Fahrkarten  und  ähnlichen  Dokumenten 
mit  dem  Aufdruck  „Preußisch  Holland'*  sowie  anderen  Erinnerungen  an  die  Heimat 
seiner  Vorfahren.  „Denn  ich  möchte  auch  im  privaten  Bereich  Dinge  der  ostpreußischen 
Heimat  bewahren  und  zeigen,  daß  die  Enkelgeneration  dazu  beiträgt,  die  Erinnerung  zu 
erhalten",  schreibt  Herr  Waske,  der  mit  seiner  bisherigen  Sammlung  schon  großes  Er¬ 
staunen  erwecken  konnte.  (Heinz  Waske,  Adlerweg  7  in  50126  Bergheim.) 

■äiS’ 

Ostpreußische  Familie,  das  heißt:  „Geben  und  Nehmen."  Und  so  wird  wieder  aller¬ 
hand  angeboten.  Paul  Burchert  möchte  eine  wertvolle  Dokumentation  an  Interessenten 
weitergeben.  Es  handelt  sich  um  das  Buch  „150  Jahre  pharmazeutische  Chemie  an  der 
Universität  Königsberg  (Nachruf  für  Gottfried  Hagen)  /  Zur  54.  Hauptversammlung 
des  deutschen  Apotheker-Vereins  Nr.  69  in  Königsberg  1928".  Das  Buch  ist  sehr  vielsei¬ 
tig,  es  enthält  u.  a.  ein  Adressenverzeichnis  der  damals  ansässigen  Apotheken,  Droge¬ 
rien,  Chemie-  und  Farbenfabriken  sowie  wissenschaftliche  Berichte.  Zu  Carl  Gottfried 
Hagen:  Der  1749  als  Sohn  eines  Hofapothekers  geborene  Pharmazeut  war  ordentlicher 
Professor  an  der  Albertina.  Sein  „Lehrbuch  der  Apothekerkunst"  galt  ein  Jahrhundert 
lang  als  das  Ausbildungsbuch  der  Pharmazie.  Herr  Burchert  besitzt  noch  ein  Foto  des 
mit  Signum  versehehen  Portraits  von  Prof.  Dr.  Hagen.  (Paul  Burchert,  Rosenbach  28  in 
53229  Bonn.)  Auch  Maria-Luise  Brandt  hütet  eine  kleine  Kostbarkeit,  die  sie  in  die  rich¬ 
tigen  Hände  geben  möchte.  Als  sie  in  Schönhausen/Elbe  im  Spätsommer  1945  in  einem 
Flüchtlingslager  als  DRK-Schwester  tätig  war,  lernte  sie  ein  älteres  Fräulein  Wedel  ken¬ 
nen  -  wahrscheinlich  „von  Wedel",  wie  sie  vermutet.  Sie  kam  aus  Ostpreußen,  wollte 
nach  Norddeutschland  zu  ihren  Brüdern.  Die  immer  fröhliche  hochgewachsene  Dame 
schenkte  der  Mutter  von  Frau  Brandt  das  einzige  Stück,  das  sie  aus  der  Asche  ihres  - 
vermutlich  ostpreußischen  -  Elternhauses  gerettet  hatte:  Eine  Kristall-Karaffe!  Sollte 
sich  noch  AngenörigederFamilieandiese  Verwandte  erinnern,  würde  Frau  Brandt,eine 
„angeheiratete  Ostpreußin",  ihnen  die  Karaffe  zukommen  lassen.  (Marie-Luise  Brandt, 
Friedenstraße  13  in  39524  Schönhausen.)  Und  Benno  Eckmann  weiß,  daß  unsere  Lands¬ 
leute  in  Ostpreußen  Brillen  gebrauchen  können  und  möchte  einen  Posten  abgeben.  Wer 
sammelt  sie  für  eine  Sendung  in  die  Heimat?  (Benno  Eckmann,  Hans-Sachs-Weg  17  in 
30519  Hannover.) 

Die  vielen  Buch-  und  Gedichtwünsche  müssen  noch  e  bätke  luure,  man  nich  bis  Ule- 
pingste,  bloß  bis  zur  nächsten  Familie.  / 


ll-Mill.-Dollarspritze 


weitere  elf  Millionen  US-Dollar  zur  Verfügung  oescmeuen  sein  wird,  ^war  sind  die  UbA 

stellen  ®  ö  und  die  EU -nach  der  Zusage  der  Schließung  von 

Als  symbolischer  Ausdruck  für  diese  neue  Tschernobyl  -nun  zu  beträchtlicher  Finanzhilfe 

Partnerschaft  muß  auch  die  Tatsache  gewertet  ^ere,,t'  der  e^eldende  A,nst0,ß  “'*S8erun8 
werden,  daß  im  Oktober  1997  erstmals  eTn  ukrai-  aber  aus  dem  Land  selbst  kommen, 

nischer  Kosmonaut  mit  einer  amerikanischen  Ob  das  geling,  ist  nach  wie  vor  offtn,  denn  trotz 
Raumfähre  ins  All  reisen  wird,  um  ein  Projekt  zur  ^mgeleiteter  Reformen  sinkt  nach  Angaben  des 
Erforschung  der  Schwerelosigkeit  zu  bereuen.  ParTamentspras.denten  Alexander  Moros  der  Le- 
Welch  große  Anstrengungen^  Ukraine  auch  bensstandanl  der  Bevölkerung  weiter,  sind  das 
auf  diesem  militärischen  Sektor  unternimmt,  Bruttomlandsprodukt  und  die  Budgeteinnah¬ 
zeigt  der  Umstand,  daß  Mitte  Juli  dieses  Jahr«  men  im  ersten  Quartal  dieses  Jahres  um  zehn  Pro- 

vom  Weltraumbahnhof  Plessek  der  erste  chileni-  zent  be'n,ah?  u™  Ha[f ' *  2uruckSe8an- 
sche  Satellit  an  Bord  einer  russischen  Rakete  ins  f n’  Daß  auch  die  Inflahon  noch  immer  n.c'ht  ver- 

AU  starten  soll;  der  fünf  Millionen  Dollar  teure 

Satellit  soll  in  einer  Höhe  von  650  Kilometern  dl  ™  bw Ihn Cfd‘ 
aus^tzt  werden  und  meteorologische  Daten  ÄÄ  SÄS? 

h Rußla^dhnddiefehSide^^v^enlmndteErd” 
denf'^ha'tten^ulJlandshw'auszutr^en^iat  vor 

daßda^ParLent  in  Kiew  unter  dem  Diktat  d« 

Warmwasserversorgung^  eingestellt  rurd  di. 
an  waren  vor  allem  die  USA  interessiert,  weil  die  - 

krafttreten  des  ^Abrüftimgsvertrages  START  i  „Gesetz  über  die  Macht“ 

blockiert  hatte.  Wie  sehr  sich  das  Verhältnis  zwi-  - 

sehen  Washington  und  Kiew  gewandelt  hat,  zeig¬ 
te  auch  der  zweite  Besuch  eines  amerikanischen  Kaltwasserversorgung  auf  eine  Stunde  pro  Tag 
Präsidenten  in  der  Ukraine.  Noch  vor  vier  Jahren  beschränkt,  „wie  in  Armenien",  sagte  Martschuk. 
hatte  Präsident  Bush  im  Sommer  1991  als  Aus-  Während  die  Wirtschaftslage  nach  wie  vor  ka- 
druck  seiner  „Rußland  zuerst  "-Politik  in  seiner  tastrophal  ist,  konnte  Präsident  Kutschma  jedoch 
berühmt-berüchtigten  „Chicken  Kiew"-Rede,  auf  innenpolitischem  Gebiet  einen  beachtlichen 
die  damals  noch  sowjetische  Ukraine  eindring-  Erfolg  verbuchen;  so  billigte  das  Parlament  ein 
lieh,  aber  vergebens  davor  gewarnt,  die  nationale  „Gesetz  über  die  Macht",  das  die  Kompetenzen 
Selbständigkeit  zu  fordern.  Nun  priesen  Clinton  zwischen  Präsident  und  Parlament  neu  regelt 
und  Außenminister  Christopher  das  Land  als  und  die  des  Präsidenten  erweitert.  Kutschma 
eine  „bedeutende  europäische  Macht  nicht  in  je-  kann  künftig  Regierungschef  und  Minister  ohne 
mandes  Machtbereich,  sondern  von  unabhängi-  Zustimmung  des  Parlaments  ernennen,  wirt- 
ger  Bedeutung  für  die  USA  und  die  Welt".  Diese  schaftliche  Reformen  per  Dekret  durchsetzen 
;  Revolution  in  der  US-Politik  gegenüber  der  und  nach  eigenem  Ermessen  die  Chefs  der  loka- 
Ukraine"  (so  die  „Financial  Times")  hat  aus  der  len  Verwaltung  entlassen.  Damit  ist  auch  der 
Sicht  der  USA  vor  allem  handfeste  Gründe.  Wäh-  Weg  zur  Bildung  der  neuen  Reg!erung  frei,  hat 
rend  Rußland  aus  verständlichen  Gründen  eine  doch  Jewgem  Martschuk  seit  dem  Rücktritt 
NATO-Osterweiterung  strikt  ablehnt,  befürwor-  seines  reformfeindlichen  Vorgängers  Masol  nur 
tet  Präsident  Kutschma  nunmehr  eine  schrittwei-  ein  Ubergangskabinett  geführt.  Martschuk  will 
se  Ausdehnung  des  westlichen  Bündnisses  nach  nun  eine  Regierung  der  Experten  bilden.  Ob  die 
Osten;  während  Rußland  sich  weigert,  auf  die  Re-  neuen  Vollmachten  Präsident  Kutschma  und 
aktorlieferungen  an  den  Iran  zu  verzichten,  wür-  dem  Reformprozeß  neuen  Schwung  verleihen 
digte  Clinton,  daß  die  Ukraine  durch  den  Ver-  oder  ob  Kutschma  auf  diesem  Gebiet  das  Schick- 
zidit  auf  den  Status  einer  Atommacht  dazu  beige-  sa  des  ebenfalls  machtvollen  Präsidenten  Jelzin 
tragen  habe,  die  Welt  sicherer  zu  machen.  „Den  erleiden  wird,  dessen  Reformvorhaben  ebenfalls 
neuen  Ehrgeiz  der  Ukraine,  Amerikas  bester  ex-  nur  äußeret  soröde  vorankommen,  wird  mit  ent- 
kommunistischer  Schüler  zu  sein"  („Financial  scheidend  dafür  sein,  ob  die  Ukraine  ihre 
Times"),  beschreibt  ein  Mitarbeiter  des  Weißen  Unabhängigkeit  auf  Dauer  wird  bewahren  kon- 
Hauses  mit  den  Worten:  „Die  Ukrainer  sind  all  nen.  Alfred  von  Ameth 


Wandelte  sich  von  hochgerüsteter  Atommacht  zu  neutraler  Pufferzone:  die  Ukraine 
Unser  Foto  zeigt  die  Demontage  von  Raketen 


Für  Sie  gelesen 

Die  kleinen  Wunder  des  Alltags 

die  überhaupt,  wird  man 
ift  man  zu  dem  Buch  der 
-eborenen  Autorin  Solveigh 


Ausflug  in  schwerer  Zeit 


So  war  es  damals:  Ein  Pfingstmenü  mit  Kartoffeln  und  Salz  gjjsjj 

Es  war  das  zweite  Pfingstfest,  das  ich  Schloß.  Wir  waren  von  der  Bauweise  und  1925 in 
von  meiner  Heimat  und  meiner  Fami- 


i  begleiten"  hat  sie 
mehrerer  Kurzge¬ 
rt  genannt  una  will  so  ihre  Leser 
ude  und  Zuversicht  durchs  Leben" 
geleiten,  so  der  U nterti  tel  (Eugen  Sa lzer  Ver¬ 
lag,  Heilbronn.  132  Seiten.  Efalin  mit  Schutz¬ 
umschlag,  DM  28).  ln  unserer  nüchtern  den¬ 
kenden  Welt  sind  Engel  wahrlich  selten  ge¬ 
worden.  Und  wer  bitte  glaubt  denn  noch  an 
Wunder?  -  Wenn  die  Bäume  nach  langen 


nach  Beendigung  des  Krieges,  fernab  dem  Prunk  der  Räume  fasziniert.  In  den  Latrille:  „Wenn  Engel  uns 

Parkanlagen  befand  sich  eine  große  Frei-  "  ‘  " 

lie,  in  meinem  neuen  Zuhause  im  Erzgebirge  lichtbühne,  die  in  den  Sommermonaten  re- 
feierte.  Ich  war  sehr  daran  interessiert,  Land  gen  Zuspruch  fand.  Dieses  Schloß  ist  jedoch 
und  Leute  in  meiner  neuen  Umgebung  ken-  in  späteren  Jahren  durch  einen  Brand  zum 
nenzulemen.  Diese  Landschaft  mit  ihren  großen  Teil  zerstört  worden. 

Naturschönheiten,  Höhen  und  Tälern  und  Unser  Ausflugsziel  aber  war  der  Schwar¬ 
aiten  Schlössern  faszinierte  mich.  Die  Einla-  tenberg.  Der  Weg  dahin  verlief  durch  eine 
düng  von  einigen  Arbeitskolleginnen,  die  reizvolle  Landschaft,  durch  bunte  Wiesen, 
schon  immer  dort  wohnhaft  waren,  mit  ih-  Felder  und  Täler.  Ziemlich  erschöpft  kamen 
nen  zusammen  einen  Pfingstausflug  zu  un-  wir  in  der  Gaststätte,  die  auf  dem  Gipfel  des 
temehmen,  akzeptierte  ich  dankbar.  Ziel  Berges  lag,  an.  In  der  damaligen  Zeit  konnte 
war  der  Schwartenberg.  Mit  seinen  789  m  man  in  den  Gaststätten  nur  unter  Abgabe 
die  zweithöchste  Erhebung  in  dieser  Umge-  von  Lebensmittelmarken  und  Kartoffeln  ein 
bung.  Eine  alte  Dampflok  mit  mehreren  Mittagessen  bekommen.  Jeder  von  uns  hatte 

Waggons  zur  Personenbeförderung  und  ein  paar  Kartoffeln  von  der  ohnehin  gerin-  ^  . . 

mitunter  auch  einigen  Güterwagen  stampf-  gen  Ration  mitgebracht.  Als  wir  dann  aber  denn  überhaupt  noch  bereit,  Wunder 
te  begann.  Es  war  zur  damaligen  Zeit  die  ein  Bestellung  für  ein  Mittagessen  abgeben  ^en?  Sind  wir  <  '  “  ’  f J:~  1 

einzige  Verbindung  für  die  Bewohner  aus  wollten,  mußten  wir  von  den  Wirtsleuten 
den  Dörfern  und  an  den  Berghängen  in  die  erfahren,  daß  sie  infolge  der  schwierigen  Si- 
nächste  Stadt  oder  hinauf  zum  Erzgebirgs-  tuation  kein  Mittagessen  mehr  reichen 
kämm. 

Strahlender  Sonnenschein  und  ein  blauer 
Himmel  begrüßten  uns  am  Pfingstmorgen. 

Ein  ideales  Wetter  für  unseren  geplanten 


sg,  DM  28).  In  unserer  nüchtern  den 
Welt  sind  Engel  wahrlich  selten  ge- 

.  ‘  J - h  an 

_ _ iäume  nach  langen 

--oucn  Monaten  wieder  blühen  -  der  Biolo¬ 
ge  kann'serklären.  Wenn  ein  Kind  im  Trubel 
des  Straßenverkehrs,  geborgen  in  seiner 
Kinderkarre,  ruhig  una  entspannt  schläft  - 
der  Mediziner  wird 's  erklären.  Wenn  ein 
Mensch  trotz  großen  Kummers  lächelt  -  der 
Psychologe  kann 's  erklären  ...  Sind  wir 
~  1  ■  ,AT — -1-—  zu  se- 

empfänglich  für  die  kleinen 
Wunder  am  Wegesranu? 

Solveigh  Latrille  nimmt  ihre  Leser  bei  der 
Hand  und  führt  sie  behutsam  zu  diesen  klei¬ 
nen  Wundem,  macht  sie  sehend  und  läßt  sie 
teilhaben  an  der  Freude,  die  sie  empfand,  als 
ihr  die  kleinen  Wunder  begegneten.  -  „Es 
lohnt  sich,  ,meinen'  Weg  zu  beschreiten". 
Nun  standen  die  dampfenden  Pellkartof-  sagt  sie,  „aber  einfach,  nein  einfach  ist  er 
fein  auf  dem  Tisch,  aber  irgendwelche  Zuta-  nicht.  Gottes  Wege  entsprechen  nicht  immer 
ten  konnte  niemand  herbeizaubem.  Die  unseren  Vorstellungen  vom  Leben.  Die 
Wirtin  stellte  uns  dann  einige  Salzsteuer  größten  Schätze  liegen  ganz  tief  in  unserer 
dazu.  Die  Kartoffeln  mit  dem  Salz  ließen  wir  Seele  und  müssen  erst  gehoben  werden.  Das 
uns  so  gut  schmecken,  als  wäre  es  ein  Fest-  erfordert  Kraft,  Mut  und  Selbstbesinnung 
entgehen,  tagsmenü.  Nur  satt  essen  konnten  wir  uns  ..."  Solveigh  Latrille  gibt  mit  ihren  Ge¬ 
gen.  Diese  daran  auch  nicht.  Die  Kartoffeln  wurden  schichten  Anstöße,  diesen  Weg  zu  gehen.  Es 
Staat  ver-  gerecht  an  jeden  aufgeteilt.  Wir  waren  den  sind  Geschichten,  die  Mut  machen,  „den 
nteressen,  Wirtsleuten  dankbar,  daß  wir  unseren  Hun-  Anforderungen  der  heutigen  Zeit  ohne 
leime.  Sie  ger  wenigstens  etwas  stillen  konnten.  An  je-  Angst  gewachsen  zu  sein,  mit  der  GewiL- 


Fest  der  Natur:  Blütenpracht  im  früh¬ 
sommerlichen  Garten  Foto  Archiv 

Pfingstrosen 

VON  GERT  O.  E.  SATTLER 
Pfingsten  ist  das  Fest  des  Geistes, 
glaubensstark  und  absolut: 

Gott  im  Geiste  zu  erkennen 
tut  dem  Grund  der  Seele  gut. 

Rosen  hliih'n  zur  Zeit  des  Festes, 
wer  möcht ‘  nie  hl  die  Rosen  sehn, 
die  im  Griin  der  Frühlingstage 
dunkel  rot  in  Gärten  steh'n? 

AU  die  vielen  Bliitenzungen 
sind  ein  Bild,  das  lobt  und  preist, 
Pfingsten  ist  das  Fest  der  Gnade, 
geisterfüllt  durch  Gottes  Geist. 

Völker,  Rassen,  Sprache,  Glauben 
werden  in  der  Liebe  eins, 
führen  zu  den  Freiheitszielen 
gottgewollten  Menschenseins. 


Sonnenstrahlen 

Wie  die  Blume  sich  entfaltet, 
wenn  sie  Sonnenstrahlen  trinkt, 
so  das  Herze  wird  gestaltet, 
wenn  ihm  eine  Freude  winkt. 

Laßt  die  hellen  Strahlen  dringen 
in  die  Seele,  ins  Gemüt, 

Lieder  werden  dann  erklingen, 
und  der  graue  Alltag  flieht. 

Gertrud  Arnold 


Anneliese  Uhlig  in  neuen  „Immenhof“-Folgen  -  Dreharbeiten  in  Masuren 

Matjesund  Rote  Grütze,  ja  auch,  doch  äußerst  akzeptable  Altersrolle.  „DieseGuts- 
insbesondere  sei  es  die  deutsche  herrin  zu  spielen,  war  für  mich  wie  selbst- 
Sprache,  die  ihr  ein  Heimatgefühl  verständlich"."  Flucht  und  Neubeginn 
vermittelt.  Da  wird  Anneleise  Uhligs  sturm-  kennt  sie  aus  eigener  Erfahrung. 

erprobter  Lebensnerv  getroffen.  Seit  1948  ist  Eineintensive  Vorbereitung  auf  ihre  Rolle  j. nr-  .  _ .  , _ , 

sie,die„Kriegsbraut",m  Amerika  zu  Hause.  ermöglichten  ihr  die  Bücher  der  Autoren  u  ebt'  w^nn  am 

Mit  ihrem  zweiten  Ehemann,  dem  einstigen  Dönhoff,  von  Krockow  oder  Dohna.  Da-  rn‘teinern  lesttagsbraten  sitze,  denke 

Offizier  Douglas  B.  Tucker,  lebt  sie  im  kali-  durch  sei  für  sie  die  Figur  noch  lebendiger  „  an  diese  Begebenheit.  Ich  glaube  mit 
fomischen  Santa  Cruz  den  Un-Ruhestand.  geworden.  Ihre  Lust  am  Studieren  und  Re-  ! ,  <vY  sagen  zu  können,  daß  dieses  dürftige 
Längere  Aufenthalte  in  Thailand  und  Asien  cherchieren  wird  spürbar.  Kein  Wunder,  Mahl  damals  mit  größerem  Appetit  einge- 
veränderten  beider  Lebenssicht.  daß  im  Leben  dieser  kraftvollen  Frau  gleich  nommen  wurde  als  in  unserer  heutigen 

Gelegentliche  Fernseharbeiten  („Das  Kla-  mehrere  Karrieren  aufblitzen:  Schauspiele-  Uberflußgesellschaft  ein  Dinner  mit 
vier",  „Der  Winter,  der  ein  Sommer  war")  rin,  Journalistin  (mit  Presseausweis  zum  mehreren  Gängen. 

führen  die  76jährige  Essenerin  in  ihr  Hei-  Weißen  Haus),  Dozentin  für  Deutsch  und  In  den  Jahren  danach  bin  ich  noch  mehr¬ 
matland  zurück.  Sie  hat  einen  hohen  Stellen-  Autorin.  mals  auf  dem  Schwartenberg  gewesen.  Nur, 

wert  im  Bewußtsein  ihres  Publikums  und  ist  In  ihrer  1977  erschienenen,  niveauvollen  die  Schönheit  dieser  Landschaft  ist  nicht  so 
durch  ihre  raren  Auftritte  „immer  wieder  Biographie  stehen  zu  Beginn  Shakespeares 
neu".  Erst  im  Sommer  1994  tauschte  sie  die  Worte:  Begegnen  wir  der  Zeit,  wie  sie  uns 
US-Westküste  mit  Deutschlands  Norden  sucht.  Anneliese  Uhlig  hat  Herausforderun¬ 
ei  n.  Mehrere  Monate  lang  fuhr  sie  von  ihrem  gen  angenommen,  Chancen  erkannt  und 
Hamburger  Domizil  täglich  zum  Drehort  Aufgaben  mit  Bravour  gemeistert.  Ihr  Erin- 
vom  „Immenhof"  in  Schleswig-Holstein,  nerungsbuch  trägt  den  Titel  „Rosenkava- 
Am  vergangenen  Dienstag  starteten  zehn  liers  Kund"  und  führt  zurück  auf  ein  „musi¬ 
neue  Folgen  der  ZDF-Vorabendserie,  die  kalisches  Erleben  vor  der  Geburt".  Ihre  Mut- 
ihre  Zuschauer  auch  ins  heutige  Masuren  ter,  die  Sängerin  Margarete  Maschmann, 
führen  wird.  stand  in  der  Strauss-Oper  noch  auf  der  Büh- 

Die  ostpreußische  Gräfin  Banth  sieht  An-  ne,  als  sie  schon  hochschwanger  war.  Vater 
neliese  Uhlig,  die  in  Potsdam  aufwuchs,  als  Kurt  Uhlig  war  Staatsschauspieler.  Somit 

y  ar  jm  habe  sie  früh  begriffen,  was  ihr  Beruf  außer 
»Hü  „viel  Spaß"  eigentlich  bedeutet:  „Ehrliche 


den  Weg  begrenzen,  haben  dürre  Äste  und 

ragen  gespenstisch  in  den  Himmel.  Die  Na-  j 

delbäume  haben  ihr  Grün  verloren,  sie  sind 

krank  und  braun.  Ein  trauriges  Bild  in  dieser  Ferien  im  R 

reizvollen  Landschaft.  Erna  Richter  überwinden 


„viel  Spaß"  eigentlich  bedeutet:  „Ehrliche 
Arbeit,  aber  nicht  mehr." 

Ufa-Star  Anneliese  Uhlig  („Solistin  Anna 

AU"  Vil™. 


in  Gerichtsurteil  loste  vor  einigen  Jah-  kunftsführer  für  Rollstuhl 
ren  Empörung  aus.  Da  wurde  von  te  erschienen  (DM  38  inkl 
hochstnchterlicher  Seite  einem  Kläger  dicapped-Reisen  Deutsch 
gegeben,  der  sich  durch  Behinderte  an  950  Beherbergungsbetriol 
•n  Urlaubsort  belästigt  fühlte!  Der  Rei-  ßen  Luxushotel  bis  zum  0 
is  konnte  um  xy  Prozent  vermindert  nen  Behinderte  ihren  Ui 
sn-  _  ,  können.  Detailliert  wird 

.  .  ,  .  .  „  -  .  c..  . Y0f,  vf.m.  ,s,nd  a,le  Menschen  den  Gast  erwartet  Ein  Hai 

und  immer  vertreten,  daß  man  seinen  Fa-  gleich?  Nicht  alle  Behinderten  trauen  sich,  für  gehbehinderte 
higkeiten  entsprechend  leben  und  reden  einmal  den  Spieß  umzudrehen  und  über  wert  ist 
darf  und  Meinungen  haben  darf".  Sie  ungerechte  Behandlung  oder  Benachteili- 
schockt  mit  dem  Ausspruch:  „Die  Angst  vor  gung  zu  klagen.  Dabei  kann  es  doch  jeden 

alten  Frauen  ist  ungeheuer."  treffen  -  ein  Unfall,  eine  schwere  Krankheit  „Land  der  dunklen 

Blickt  man  wie  sie  gern  hinter  die  Dinge,  verändern  das  Leben.  Man  findet  sich  im 
gilt  man  gleich  als  unbequem.  In  ihrem  be-  Rollstuhl  wieder  oder  kann  sich  nur  noch  “Ul  UCUI  a'-IlWarzer 
ru fliehen  Umfeld  wünscht  sich  Anneliese  mühevoll  mit  Hilfe  eines  Stocks  bewegen  Der  ostpreußische  Baritc 
Uhlig  mehr  Verständnis  für  Frauen,  „die  Und  doch  möchte  man  das  Leben  noch  ge-  war  mil  seinem  Trio  drei 
andere  Reaktionen  haben,  Dinge  anders  sa-  nießen,  auf  Reisen  gehen  vielleicht,  etwas  Kreuzfahrt  mit  dem  russisc 
gen  und  empfinden".  Sie  vermisse  Großauf-  sehen,  etwas  erleben.  Wo  aber  das  geeignete  »Maxim  Gorki"  im  N 
nahmen.  „Gesichter,  darum  geht  es.  Aus-  Hotel,  die  behindertengerecht  ausgebaute  ^chwarzen  Meer.  Bei  der  Au 
druck,  Seele,  Augen  ...,  das  ist  Femsehen.  Pension, das  Ferienappartement  finden7  Wo  "Eine  Reise  durch  d 

Das  wird  einfach  nicht  begriffen.  Die  ma-  sind  auch  geistig  Behinderte  mit  ihren  Fami-  ;Y°rt  un5?  Lied"  erklangen  1 
chen  immer  Kino  im  Kleinformat."  Wenn  lien  willkommen?  Ostpreußenlied  und  „Anm 

ein  Gesicht  für  Großaufnahmen  wie  ge-  In  nunmehr  9.  Auflage  ist  in  der  FMG  U  m  deü  Wellen  des  Schw, 
schaffen  ist,  dann  das  der  Anneliese  Uhlig.  Fremdenverkehrs-Marketing  GmbH  53ms  2a*“feichen .Zuhörer  waren 

Susanne  Deuter  Bonn.  P, «lach  1547,  ein  Ä  und  S  SSSS’*1'1» 
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...  und  der  Strom  schweigt 
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Von  Schmugglern 
an  der  Memel 
erzählt  Heinz  Kehesch 


;ÜHi 


1.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Ein  Frühlingstag  am  Memel¬ 
strom.  Das  Hochwasser  war  gewichen,  und  die 
Natur  atmet  auf.  Jakob  Brander  lebt  mit  seiner 
Frau  Adele  und  seinem  erwachsenen  Sohn  Jonas 
in  einem  kleinen  Dorf  am  Strom.  In  dem  alten 
Haus  haben  schon  seine  Vorfahren  gewohnt. 

Ein  von  Schilf  und  einigen  Pappeln  umge¬ 
bener  Teich  gab  am  Weg  zum  Wohnhaus 
einen  friedlichen,  beschaulichen  Anblick. 
Wiesen  und  Felder  erstreckten  sich  um  das 
Anwesen  der  Familie  Brander.  Dazu  gehörte 
am  Margensee  an  der  großen  Schleife  des 
.Memelstromes  ein  ausgedehntes  Wiesenge¬ 
lande  mit  einem  Heuschuppen,  der  von 
Kopfweiden  und  Heckenrosengebüsch  um¬ 
geben  war.  Dieser  diente  jedoch  nicht  nur 
zur  Aufbewahrung  des  hier  geernteten 
Heus,  sondern  auch  zur  Lagerung  von 
Fischreusen  und  Netzen,  die  für  den  gele- 

f entliehen  Fischfang  im  See  und  Strom 
enutzt  wurden.  Allerdings  -  in  diesem 
Schuppen  wurde  auch  Schmugglergut  zwi¬ 
schengelagert,  bevor  es  Jakob  Brander  und 
sein  Sohn  Jonas  bei  Nacht  und  Nebel  auf  die 
andere  Seite  des  Memelstromes  zum  deut¬ 
schen  Ufer  hinüberruderten.  Die  land¬ 
wirtschaftlichen  Erzeugnisse  dieser  Klein¬ 
landwirtschaft,  die  nicht  unbedingt  für  den 
Eigenbedarf  benötigt  wurden,  konnte  die 
Familie  Brander  nur  mit  wenig  Gewinn  auf 
den  umliegenden  Märkten  oder  an  die  me- 
melländiscne  Genossenschaft  in  Pogegen 
verkaufen. 

Wann  kommt  Jonas? 

Dunkle  Wolken  bedeckten  den  Himmel. 
Ein  Wetterleuchten  war  in  ein  starkes  Früh¬ 
lingsgewitter  übergegangen,  welches  das 
Dorf  und  die  Umgebung  grell  beleuchtete. 
Es  regnete  in  Strömen,  und  das  Wasser  floß 
laut  plätschernd  von  den  Dächern  des  Hau¬ 
ses  und  Stalles  in  die  an  den  Ecken  der 
Gebäude  aufgestellten  Regentonnen. 

Jonas  war  mit  dem  Planwagen  von  Will- 
kischken  noch  nicht  zurückgekehrt.  Jakob 
Brander  und  seine  Frau  Adele  saßen  in  den 
Abendstunden  in  der  Wohnküche  und  war¬ 
teten  auf  ihren  Sohn.  Den  Raum  erhellte  eine 
aus  Schmiedeeisen  handgefertigte  Petrole¬ 
umlampe,  die  von  der  Decke  des  Raumes 
herunterhing;  ein  altes  Erbstück  der  Familie 
Brander. 

Indem  die  Mutter  immer  wieder  besorgt 
zur  Wanduhr  blickte,  sagte  sie:  „Jonas  ist 
immer  noch  nicht  zurück,  es  wird  ihm  doch 


nichts  passiert  sein?  So  viel  Zeit  hat  er  sonst 
für  diese  Fahrt  nicht  gebraucht.  Nun  auch 
noch  das  schwere  Gewitter  und  der  furcht¬ 
bare  Regen!" 

„Jonas  war  doch  schon  oft  bei  solch  einem 
Wetter  unterwegs.  Er  weiß  genau,  was  er  zu 
tun  hat.  Wir  brauchen  uns  um  ihn  wirklich 
keine  Sorgen  zu  machen.  Die  Waren  mußten 
heute  unbedingt  hingebracht  und  unsere 
abgeholt  werden.  Wir  konnten  die  Fahrt 
nach  Willkischken  nicht  länger  aufschie¬ 
ben",  antwortete  Jakob  seiner  besorgten 
Frau.  „Was  ich  noch  sagen  wollte.  Adele. 
Wäre  es  nicht  gut,  wenn  wir  für  unsere 
Wohnküche  dort  an  der  Wand  zum  Weg  hin 
ein  zweites  Fenster  einbauen  ließen?  Man 
kann  doch  gar  nicht  sehen,  wer  zu  uns 
kommt.  Was  meinst  du  dazu?" 

„Ja,  Jakob,  wenn  du  das  für  richtig  hälst,  so 
können  wir  das  ja  machen  lassen.  Aber  wird 
es  uns  im  Winter,  oft  bei  der  grimmigen 
Kälte,  nicht  zu  kalt  werden?",  antwortete 
Adele  zu  diesem  Vorschlag. 

„Naja,  Adele,  vielleicht  hast  du  recht,  aber 
unser  Tischler  Karl  Korbjuweit  ist  ein  guter 
Fachmann.  Den  werde  ich  mal  fragen.  Oft 
sitzt  er  in  den  Abendstunden  im  Dorfkrug 
am  Stammtisch.  Ich  müßte  mich  auch  da  mal 
wieder  sehen  lassen.  Man  hört  dort  so  aller¬ 
hand,  was  jetzt  im  Lande  passiert.  Da  geht 


auch  der  litauische  Landgendarm  Antanas 
Lausakas  ein  und  aus.  Du  weißt  ja,  wir  sind 
gut  miteinander  bekannt.  Der  wird  uns  so¬ 
wieso  bald  wieder  besuchen.  Na,  soll  er  nur 
kommen,  wir  werden  ihn  .unter  vier 
Augen' gut  bedienen." 

Draußen  hörte  man  plötzlich  Wagenrat¬ 
tern  und  Pferdewienern.  Jonas  war 
zurückgekommen  und  fuhr  in  den  Hofraum 
hinein.  Der  Vater  eilte  ihm  entgegen.  Das 
Gewitter  hatte  sich  verzogen,  und  es  regnete 
nicht  mehr. 

„Junge,  wie  siehst  du  denn  aus?  Naß  bis 
auf  die  Haut.  Die  Räder  sind  voller  Lehm. 
Was  war  denn  los?",  fragte  der  Vater. 

„Hinter  Absteinen  bin  ich  mit  dem  Wagen 
auf  dem  schmalen,  holprigen  Waldweg  oei 
dem  aufgeweichten  Boden  in  den  Graben 
erutscht.  Es  ist  aber  nichts  passiert.  Hans 
at  den  Wagen  wieder  herausgezogen.  Da¬ 
durch  habe  ich  mich  verspätet  ,  antwortete 
Jonas  seinem  besorgten  Vater. 

„Wie  ist  es  mit  den  Waren  geworden?", 
fragte  der  Vater. 

„Alles  in  bester  Ordnung!  Unter  der  Plane 
stehen  einige  größere  Kartons  mit  geräu¬ 
cherten  Schweineschinken  und 
Rinderstücken.  Dazu  ein  kleines  Faß  Butter, 
ein  Zentner  Mehl  und  ein  Zentner  Hirse. 
Unsere  Waren  habe  ich  auch  abgeliefert. 


Hier  ist  die  Geldtasche.  Von  Alois  Endrulat 
soll  ich  dir  Grüße  bestellen.  Er  möchte  dich 
auch  bald  mal  Wiedersehen." 

„Nun  geh'  aber  schnell  ins  Haus  und  zieh' 
dir  trockene  Sachen  an.  Mutter  hat  schon  für 
alles  vorgesorgt.  Ich  werde  jetzt  abladen  und 
Hans  mit  Stron  trockenreiben.  Dann  komme 
ich  auch  ins  Haus",  sagte  der  Vater. 

Die  Mutter  empfing  ihren  Sohn  sehr  be¬ 
sorgt  und  sagte:  „Ich  werde  dir  erst  einmal 
etwas  zu  essen  machen.  Du  wirst  ja  sicher 
großen  Hunger  haben." 

„Ganz  so  schlimm  ist  es  nicht,  Mutter.  Ich 
wurde  von  Endrulats  zum  Mittagessen  ein¬ 
geladen.  Weißkohl  und  Hammelfleisch,  hat 
mir  sehr  gut  geschmeckt!  Beim  Essen  saß  ich 
neben  Maria.  Stell'  dir  vor,  Maria  hat  doch 
heute  Geburtstag  und  wurde  20  Jahre  alt. 
Schade,  daß  ich  das  nicht  vorher  wußte. 
Dann  hätte  ich  doch  für  sie  Blumen  mitge¬ 
nommen.  Sie  ist  ein  schönes  Mädchen 
eworden",  erzählte  Jonas  seiner  Mutter, 
ie  sich  im  Stillen  über  die  Worte  ihres  Soh¬ 
nes  amüsierte.  „Das  sind  wirklich  sehr  liebe 
Menschen,  die  Endrulats.  Ich  mußte  auch 
noch  zum  Kaffeetrinken  dableiben.  Für  die 
Rückfahrt  gab  mir  Frau  Endrulat  außerdem 
noch  zwei  Stullen  mit  Rauchwurst  und  Sül¬ 
ze  mit." 
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Besuch  in  Georgenswalde 


Und  was  der  Eröffnung  des  Museums  einen 
besonderen  ideellen  Wert  gibt  -  in  den  Zü¬ 
gen,  die  zur  Ostsee  fuhren,  sammelten  die 
Russen  für  den  Aufbau  des  Museums  Bra- 
chert. 

Haus  und  Garten  wirken  gepflegt  und 
anheimelnd.  In  der  kleinen  Mauernische 
neben  der  Eingangstür,  in  der  früher  eine 
Kleinplastik  Bracherts  den  Besucher  be¬ 
grüßte,  steht  heute  liebevoll  angeordnet  ein 
bunter  Blumenstrauß.  In  den  kleinen  hellen 
Räumen  stehen  die  Plastiken  und  hängen 
die  Abbildungen,  die  dem  Museum  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  wurden. 

Beim  Vertiefen  in  die  Werke  Bracherts 
werden  die  verschiedenen  Gestaltungspha¬ 
sen  dieses  Künstlers  deutlich.  Bei  dem  Relief 
„Schwebende  Nymphe"  scheint  in  tänzeri¬ 
scher  Leichtigkeit  alle  Schwere  aufgehoben 
zu  sein.  Und  wer  erinnert  sich  nicht  gern  der 
kleinen  Mädchenfigur  an  den  Kaskaden  des 
Schloßteiches  mit  der  sprechenden  Gebär¬ 
de?  Streng  und  fest  ist  die  Form  der  Baupla¬ 
stik  „Der  Redner",  manchmal  als  „Der  Leh¬ 
rende"  betitelt.  Diese  Plastik  war  für  den 
Neubau  der  Albertus  Universität  bestimmt. 
In  anderer  Auffassung  ist  das  kleine  Köpf¬ 
chen  der  Tochter  Bracherts  mit  der  enganlie- 

f enden  Kappe  gestaltet,  die  die  Dame  im 
luseum  in  liebevoller  Anteilnahme 
„Traut"  nannte.  Ein  schweres  Kriegsschick¬ 
sal  setzte  dem  jungen  Leben  ein  Ende.  Sehr 
bewegend  ist  aas  Gedicht  von  Brachert,  in 
seiner  Handschrift  zu  lesen,  das  suchend 
nach  der  verstorbenen  Tochter  fragt. 

Auf  einem  Steinrelief  ist  eine  sitzende  Ge¬ 
stalt  zu  sehen,  welcher  Frauen  eine  Kette  mit 
schweren  Perlen  reichen.  Eine  Bernsteinket¬ 
te?  Der  Kopf  der  sitzenden  Figur  ähnelt  dem 
Köpfchen  der  Tochter  Traut.  Ist  hier,  ähnlich 
wie  bei  den  Stelen  der  griechischen  Antike, 


Einem  kleinen  russischen  Jungen  ver¬ 
danken  wir  es,  daß  wir  beim  ersten 
zeitlich  sehr  begrenzten  Aufenthalt  in 
Rauschen,  den  erhalten  gebliebenen  Plasti¬ 
ken  des  deutschen  Bildhauers  Hermann 
Brachert  begegneten.  Beim  Weg  am  Wellen¬ 
saum  der  Ostsee  entlang  sprach  uns  der  Jun¬ 
ge  an.  Wer  sucht  nicht  zuerst  die  Berührung 
von  Strand  und  Wellenschlag  der  See,  wenn 
er  nach  Jahrzehnten  der  Sehnsucht  endlich 
das  Land  Wiedersehen  kann?  „Mein  Vater 
..."  Der  Junge  wies  zur  Seepromenade  und 
gab  uns  eindringlich  weitere  Erklärungen  in 
russischer  Sprache,  die  wir  nicht  verstehen 
konnten.  „Mein  Vater ..." 

Endlich,  auf  der  Seepromenade,  begriffen 
wir,  was  er  uns  hatte  sagen  wollen.  Sein 
Vater  hatte  das  große  Mosaik  der  Sonnenuhr 
mit  den  Tag-  und  Nachthälften  und  den 
Sternzeichen  geschaffen.  Erleichterung  und 
Freude  zeichneten  sich  im  Jungengesicnt  ab. 
„Mein  Vater!"  Der  Junge  begleitete  uns  zu 
dem  großen  Wellenmosaik  an  der  Wand  der 
Promenade.  Und  da  sahen  wir  sie,  die  schö¬ 
ne,  erhalten  gebliebene  Plastik  von  Her¬ 
mann  Brachert,  die  „Nymphe". 

Von  den  heutigen  Bewohnern  und  Künst¬ 
lern  wurde  die  Bedeutung  dieser  Plastik  ei¬ 
nes  deutschen  Künstlers  erkannt  und  durch 
die  künstlerische  Arbeit  des  Wellenmosaiks 
betont  und  hervorgehoben.  In  einer  Muschel 
kniend  hebt  sich  die  Bronzeplastik  kontrast¬ 
reich  von  den  hellen  Mosaiksteinen,  die  die 
Perlmuttschicht  der  offenen  Muschel  an¬ 
deuten,  gut  ab.  Die  Muschel,  die  die  Nym¬ 
phe  birgt,  wird  von  Wellen  in  Mosaiksteinen 
der  Wasserfarben  umspült.  Wie  die 
„Schaumgeborene"  erhebt  sich  die  Figur  aus 
dem  Muschelgrund,  das  Haar  wind-  und 
wellenbewegt,  wie  Brachert  es  gerne  schuf. 
Die  Schönheit  der  Frauengestalt,  um  die 
Wind  und  Wellen  zu  spielen  scheinen,  be¬ 
eindruckt. 


Georgenswalde:  Museum  für  den  Bildhauer 

ein  Gedenkmal  geschaffen?  Dort  wird  auch 
der  Verstorbene  sitzend  dargestellt  und  ste¬ 
hend  die  Angehörigen,  Dienerinnen  oder 
Schicksalsgötter. 

Die  Plastik  zu  Ehren  von  Lovis  Corinth 
zeigt  eine  neue,  herbere,  vereinfachende 
Auffassung.  Von  ihr  scheint  ein  Weg  zu  der 
schon  im  Westen  geschaffenen  Plastik  „Er¬ 
innerung  an  Ostpreußen"  zu  führen,  die 
heute  vor  dem  Ostpreußischen  Landesmu¬ 
seum  in  Lüneburg  steht. 

Eine  sehr  freundliche  Führung  im  Muse¬ 
um,  durch  die  Vertreterin  der  Leiterin, 
machte  den  Besuch  zu  einem  eindrucksvol¬ 
len  und  schönen  Erlebnis.  Mögen  viele  Besu¬ 
cher,  die  die  Heimat  aufsucnen,  den  Weg 
nach  Georgenswalde  und  in  das  Brachert- 
Museum  finden.  Ein  gut  gestaltetes  Faltblatt 
in  Deutsch  und  Russisch  informiert. 


Hermann  Brachert  Foto  Reimann 


Morgen 

Hinter  Jen  Hügeln 
geht  die  Sonne  auf. 

Tau  in  Jen  Gärten, 

Tau  in  den  Blüten  der  Nacht. 

Hinter  den  Hügeln 
geht  die  Sonne  auf. 

Das  Grün  der  Wiesen 
filtert  die  Schärfe  des  Lichts. 

Hinter  den  Hügeln 
geht  die  Sonne  auf. 

Kiilil  noch  ist  die  Umarmung 
von  Traum  und  Helle  im  Spiegel. 

Karl  Seemann 


Günter  Hagner  Pfingsthojfnung  oder  Sprachverwirrung? 


Im  Lärchenpark,  nahe  dem  Wasserturm, 
begegnen  wir  einer  weiteren  Plastik  Bra¬ 
cherts.  Im  flimmernden  Licht,  das  durch  das 
Baumgrün  fällt,  steht  hell  die  Steinplastik 
der  „Wasserträgerin"  in  ihrer  gelassenen 
Schönheit.  Den  Wasserkrug  zum  lTaupt  ge¬ 
hoben,  will  sie  sich  erheben,  ist  im  Übergang 
von  der  Ruhe  in  die  Bewegung.  Es  ist  schön, 
die  Plastiken  in  der  Natur,  im  Licht  der  Sam- 
landküste,  sehen  zu  können. 

Seit  einiger  Zeit  ist  in  Georgenswalde,  im 
Hause  Bracherts,  ein  kleines  Museum  mit 
seinen  Werken  eingerichtet.  Das  Haus,  das 
für  die  Errichtung  eines  großen  Neubaues 
abgerissen  werden  sollte,  konnte  erhalten 
werden.  Freunde  und  die  Familie  von  Her¬ 
mann  Brachert  ermöglichten  die  Einrich¬ 
tung  des  Museums,  Mittel  der  Bezirksver¬ 
waltung  wurden  zur  Verfügung  gestellt. 


Es  herrschte  eine  große  Sprachenver¬ 
wirrung  unter  dem  Volke  einer  Zunge. 
Es  verstand  nicht  der  Sohn  den  Vater, 
der  Schüler  den  Lehrer,  der  Sachse  den  Bay¬ 
er,  der  Gläubige  den  Pfarrer,  und  doch  spra¬ 
chen  sie  die  gleichen  Worte.  Aber  auch  Wor¬ 
te  aus  fremden  Völkern  trugen  zur  Verwir¬ 
rung  bei,  die  Eingang  fanden  in  die  eigene 
Sprache.  Worte  der  Mode,  der  Unterwer¬ 
fung,  der  Gosse,  so  daß  die  eigenen  Wörter 
fremd  und  belächelt  wurden. 

Es  gab  viele  Menschen,  die  diese  fremden 
Worte  benutzten,  da  sie  meinten,  diese  wür¬ 
den  ihnen  zu  gehobenem  Ansehen  gerei¬ 
chen.  Sie  spürten  nicht  das  Lächeln  des  Wis¬ 
senden  um  den  Reichtum  der  eigenen  und 


die  Unzulänglichkeit  der  fremden  Sprache, 
noch  um  ihre  Abhängigkeit  von  dem  Geiste 
der  Zeit.  So  sprachen  die  Menschen  Worte 
ganz  anderen  Inhalts,  als  sie  es  meinten,  so¬ 
wohl  mit  Worten  der  eigenen  als  auch  der 
fremden  Sprache. 

Schließlich  wurde  aus  Lärm  „Mjusik",aus 
Guten  Tag  „hello"  und  auf  häßlich  sagten  sie 
Kunst.  Und  jeder  glaubte,  alles  besser  zu 
wissen  als  der  andere,  und  es  war  Mode,  daß 
jeder  mehr  scheinen  wollte  als  der  Freund, 
der  Vater,  der  König. 

Es  gab  aber  auch  viele  Menschen,  die  all 
dies  erkannten  und  sich  bemühten,  einander 
zu  verstehen.  Aber  dort,  wo  sie  auf  drei  an¬ 
dere  Menschen  gleicher  Zunge  trafen  und 
mit  ihnen  redeten,  sahen  sie  bald,  daß  keiner 
von  ihnen  den  anderen  verstand,  aber  jeder 
von  ihnen  versuchte,  sich  dem  andern  ver¬ 
ständlich  zu  machen.  Aber  keinem  konnte 
dieses  trotz  guten  Willens  und  hoher  Laut¬ 
stärke  gelingen.  Und  jeder  von  ihnen  be¬ 
mühte  sich  redlich,  die  Worte  des  anderen 
zu  zerreden. 

So  gingen  die  Menschen  wieder  traurig 
auseinander,  da  sie  einander  nicht  verstan¬ 
den  und  doch  energisch  versuchten,  den 
Nächsten  zu  überzeugen.  Und  sie  wollten 
doch  alle  nur  das  Beste.  So  sprachen  sie 
kaum  mehr  miteinander  und  setzten  sich 
stumm  vor  das  Fernsehgerät. 

Aber  auch  dort  hörten  sie  die  Menschen 
miteinander  streiten,  da  sie  einander  nicht 
verstehen  konnten,  denn  sie  schrien  sehr 
laut,  damit  der  andere  ihn  gut  verstehen 
möge. 

Doch  viele  hörten  das  Wort  zu  Pfingsten, 
daß  sie  alle  wurden  voll  des  Heiligen  Geistes 
und  daß  sie  fingen  an  zu  predigen  mit  ande¬ 
ren  Zungen,  nachdem  der  Geist  ihnen  gab 
auszusprechen.  Und  es  hörte  ein  jeglicher, 
daß  sie  mit  seiner  Sprache  redeten.  Und 
„Wie  hören  wir  denn  ein  jeglicher  seine 
Sprache,  darinnen  wir  geboren  sind?"  Und 
es  waren  da  Parther  und  Meder,  Ägypter 
und  Libyer  und  Ausländer  aus  Rom. 

So  bekamen  sie  Hoffnung,  daß  der  Heilige 
Geist  auch  über  sie  kommen  möge  und  sie 
verstehen  ließe  in  der  eigenen  Sprache,  der 
Vater  den  Sohn,  der  Politiker  oen  Bürger, 
der  Städter  den  Bauern,  der  Pommer  den 
Schwaben.  Denn  sie  litten  sehr  unter  der 
trennenden  Zwietracht. 

Aber  es  verging  viel  Zeit  bis  zum  1 0.  Glied, 
als  zum  Pfingstfest  der  Heilige  Geist  anee- 
nommen  wurde.  Plötzlich  fiel  es  den  Men¬ 
schen  wie  Schuppen  von  den  Augen:  Sie  er¬ 


kannten  mit  Freuden  das  einzig  Verbinden¬ 
de,  das  ihnen  blieb:  die  eigene,  gemeinsame 
Muttersprache. 

Gleichsam  merkten  sie  hocherfreut,  daß 
das  Verbindende  stärker  war  als  das  Tren¬ 
nende,  und  nun  erst  hörten  und  verstanden 
sie  die  überlieferten  Sagen  und  Geschichten 
aus  Zeiten,  wo  die  Menschen  noch  einander 
verstanden. 

Von  nun  an  hörte  einer  dem  anderen  zu, 
und  bald  darauf  endeten  Streit,  Hader,  Miß¬ 
gunst  und  dummes  Besserwissen,  war  es 
doch  nichts  wirklich  Besseres,  denn  jeder 
wollte  doch  nur  besser  scheinen  als  der  an¬ 
dere. 

Alle  lebten  nun  einträchtig  miteinander, 
sie  packten  gemeinsam  an,  denn  sie  hatten 
viel  Schaden  gutzumachen.  Das  biblische 
Pfingstwunder  ist  allen  Menschen  beschie- 
den,  die  guten  Willens  sind.  Seien  wir  also 
guten  Willens. 


Erinnerung  an  Pfingsten 

Das  neue  Kleid 
mit  den  Volants 
am  Rock 

und  an  den  kurzen  Ärmeln 

mit  weißen  Schleifen 

in  den  Zöpfen 

und  ersten  Söckchen 

in  den  Sandalen 

Birken  grün 

außen  und  innen 

Glockenklang 

in  bewegter  Luft 

Hefekuchen 

in  der  Kammer 

L esttagsbraten 

vorbereitet 

I  amil  ienspaziergan  g 

über  die  Felder 

Saatengrün 

und  Lerchenloh 

schmale  Wege 

Sprung  über  Steine 

der  erste  Kratzer 

am  blanken  Schuh 

Sonne  im  Haar 

Fliederduft 

Pfingstrosen 

in  Knospe 

und  die  Tauben 

au)  dem  Heimweg. 

Margot  Michaelis 


Kurische  Nehrung:  Grabscher  Haken  mit  Dünen  bei  Pilikoppen  Foto  Papendiek 


Wolken  ziehn  am  Himmel 
windbewegt  dahin, 

T raumgedanken  fragen 
nach  des  Lelwns  Sinn. 

Flüchtig  mit  den  Wolken 
schwimmen  Glück  und  Leid, 
schnell  wie  ihre  Formen 
ändert  sich  die  Zeit. 

Wasser  aus  den  Flüssen, 
aus  dem  Meer  und  Moor, 


schwebt  als  Dampf  zum  Himmel 
und  zum  Licht  empor. 

Fällt  herab  zur  Erde, 
steigt  zum  Himmelszelt 
und  bleibt,  ewig  wechselnd. 
Zaubertrank  der  Welt. 

Überm  Land  des  Bernsteins 
ist  die  Lämmerschar 
Gottes  schönster  Wolken: 
unverwechselbar. 

(»ert  O.  E.  Sattler 
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Kultur 


#  1  einen  Paß  zu  erhalten;  er  ist  nicht  in  Ring  so  manches  „nachgebessert"  werden  Selbst  kleinste  Details  entgehen  dem  geüb-  /  .  > 

J— ^  Berlin;  an  den  Gouverneur  zurück-  mußte,  hielt  sich  der  Künstler  dennoch  stets  ten  Künstlerauge  nicht,  so  daß  die  Lektüre  «l '  /*  ' 

verwiesen.  Beim  Gouverneur.  Nicht  zu  an  seinen  Grundsatz  der  Naturtreue.  Ein  zu  einem  Vergnügen  wird  und  er  nicht  zu-  i®*^}  ■'  mji  t  te.TF^r 

Hause.  Nochmals  beim  Gouverneur,  er  ver-  „bilddokumentarischer  Bericht"  ist  aller-  letzt  auch  Schlaglichter  wirft  auf  das  bunte  SHM  •  ’fMKj  Ujffi Ti  -:|f 

wies  mich  wieder  an  Phillipi  (Stadtpräsident  dings  nicht  aus  den  Reisebildern  geworden,  Leben  im  ausgehenden  18.  Jahrhundert.  ftJSI  i  WgW 

und  Polizeidirektor  von  Berlin,  d.  Red.),  die-  dazu  fühlte  sich  Chodowüecki  zu  sehr  ver-  Nachzuvollziehen  und  anschaulich  ge-  1  ..  .  KliBi 

ser  verwies  mich,  nach  einigen  Schwierig-  pflichtet,  sein  Publikum  zu  „erziehen".  „So  macht  sind  die  geschilderten  Begebenheiten  ;  Hr'S. 4  ’  /  — I  *r-  ■& 

keiten  wegen  der  Aussprache  meines  Na-  sehr  er  sich  der  Natur  und  der  ihn  umgeben-  und  Personen  anhand  der  108  (wenn  auch  vre/m  !.  ■~'e V-'*“  ^  !  3^" 

mens,  wieder  an  den  Herrn  Staatssekretär  den  Lebenswirklichkeit  verpflichtet  fühlte,  kleinformatig  reproduzierten)  Zeichnun-  SErii  ;  ■'  fOjT!  SSSfi  .-  '  wEK5 

Schlicht,  der  mich  auf  morgen  bestellte,  weil  so  enthalten  seine  Bilder  doch  immer  auch  gen,  die  zu  Lebzeiten  des  Künstlers  nicht  ‘j  J  SS  fewj  j-‘  ^  t.;i|£*l  ~  i  Agip* 

er  kein  Stempelformular  hatte  ..."  Irrtum:  Idealtypisches  im  Sinne  einer  aufklärerisch  verkauft  wurden.  Ein  Umstand,  der  wohl  SS5  !  VSaLjj!  XiSsS 

I3iese  an  moderne  Bürokratie  erinnernden  philanthropischen  Lebenshaltung  und  auch  daran  lag,  daß  Chodowiecki  die  stolze  SOS  j  *  Ts  Sa  y  v  pT? 

Zeilen  stammen  keineswegs  aus  heutiger  Ethik,  und  er  hat  infolgedessen  mit  seinen  Summe  von  1000  Talern  forderte.  Erst  1865  ’’  '  j  dt  | :  .MüEi- : •  w 

Zeit  -  notiert  hat  sie  vielmehr  Daniel  Niko-  Darstellungen  immer  auch  pädagogische  konnten  sie  von  der  Königlichen  Akademie 

laus  Chodowiecki  in  seinem  Tagebuch,  das  Wirkungsabsichten  verbunden",  erläutert  der  Künste  zu  Berlin  erworben  werden.  1945  rzrB&jißSmte  *  •- 

„Die  Reise  von  Berlin  nach  Danzig"  im  Jahre  Willi  Geismeier,  Kunsthistoriker  und  Do-  als  Beutegut  in  die  Sowjetunion  gebracht,  i  '  i 

1773  schildert.  -  Am  3.  Juni  dann  ging  es,  zent  an  der  Berliner  Humboldt-Universität,  kamen  die  Zeichnungen,  bis  auf  11  Blätter,  'VI 

ausgestattet  mit  den  richtigen  Papieren,  im  Nachwort  zu  den  bei  Nicolai  in  der  Deut-  1958  an  die  Akademie  der  Künste  (in  Ost- 

endlich  los  -quer  durch  Pommern  und  sehen  Bibliothek  des  Ostens  herausgekom-  Berlin)  zurück.  Erst  1993  konnte  die  Samm- 

Westpreußen  mit  dem  eigenen  Pferd,  ln  den  menen  zwei  Bänden  „Die  Reise  von  Berlin  lung  vervollständigt  werden:  auf  einer  Auk- 

Postwagen  wurde  es  dem  Danziger  stets  nach  Danzig",  die  erstmals  Tagebuch  und  tion  in  Berlin  wurden  die  elf  fehlenden  Blät-  &  ^ 

übel,  so  daß  er  sich  für  diese,  darüber  hinaus  Zeichnungen  gemeinsam  präsentieren  (Bd.  ter  entdeckt  und  wieder  in  den  Besitz  der  7' 1 1  ’■£  "jT  « 

sparsamere  Beförderungsmöglichkeit  ent-  1  Die  Bilder.  152  Seiten  mit  108  Abb.  in  Akademie  zurückgeführt.  Heute  befinden  '  J  j 

schied.  Ein  Entschluß,  der  allerdings  auch  Schwarzweiß;Bd.  2  Das  Tagebuch,  Aus  dem  sie  sich  als  Leihgabe  der  Akademie  im  Kup-  :  LtEEiEiJEj  I»  f  jS&SSsJ 

Gefahren  barg,  hatte  es  sich  der  Künstler  Französischen  neu  übersetzt  von  Claude  ferstichkabinett  der  Staatlichen  Museen  Stif-  •  ctX-  i  L  * 

doch  zu  eigen  gemacht,  selbst  während  des  Keisch;  164  Seiten.  Beide  Bände  Leinen  mit  tung  Preußischer  Kulturbesitz  und  künden  Bafc.-J™*  Vl-  * 

Reitens  zu  zeichnen.  Die  Zügel  hielt  er  dabei  Schutzumschlag,  je  Band  DM  19,80.  Beide  davon,  was  schon  der  Philosoph  und  Theo-  $£— !— 

/wischen  den  Zähnen.  Kein  Wunder,  daß  Bände  im  bedruckten  Schuber  39,80  DM).  löge  Johann  Caspar  Lavater  erkannte,  als  er  -- 

dasRoßeinmalstolperte-Chodowiecki  ver-  In  seinem  Reisetagebuch  schildert  Daniel  sagte,Chodowieckisei„derbeste,dernatür-  l'/  lTfiva 

lorbei  diesem  Mißgeschick  zwei  Vorderzäh-  Nicolaus  Chodowiecki  kurzweilig  und  oft-  lichste,  der  geistvollste  Zeichner  unter  den  Daniel  Chodowiecki:  Das  Elternhaus  in 
ne!  mals  auch  humoristisch  überzeichnet  die  mir  bekannten".  Silke  Osman  Danzig 

Für  die  450  bis  485  Kilometer  lange,  übri¬ 
gens  nicht  ungefährliche  und  sehr  be¬ 
schwerliche  Reise  brauchte  Chodowiecki  wwr  j  j  •  «•  «  T  ■*  }  «  •  »  > »  i 

Wesen  der  heimatlichen  Landschaft  sichtbar  gemacht 

aüeWDamT  war  auX  ^erete^  Linie  Sr  Werke  voller  Farbenpracht:  Der  Maler  und  Hochschullehrer  Max  Lindh  aus  Königsberg 

( .rund  tür  Chodowieckis  Reise  in  seine  Va-  ■  larben  sind  Wunder  des  Lichtes,  ,sie  bahn,  als  Geometer  und  schließlich  als  tech-  anschließendinKönigsbergalsfreischaffen- 
terstadt  Danzig,  mußten  doch  Vorkehrun-  I— J  sind  Taten  des  Lichts,  Taten  und  Lei-  nischer  Zeichner  bei  der  Königsberger  der  Maler  niederläßt.  Dort  findet  er  sich  mit 
gen  hinsichtlich  des  Familienerbes  getroffen  JL  den'.  Diese  Worte  Goethes  machen  uns  Stadtverwaltung.  „So  ganz  neben oei"  Be-  Künstlerkollegen  wie  Eduard  Bischoff,  Karl 
werden.  Allerdings  kümmerte  sich  der  ge-  bereit,  den  Reichtum  der  Farbe,  den  wir  als  suchte  er  die  Kunst-  und  Gewerkschule  in  Eulenstein,  Alexander  Kolde,  Erich  Beh- 
fragte  Kupferstecher  und  Illustrator  in  den  etwas  Alltägliches  hinzunehmen  gewöhnt  seiner  Vaterstadt  und  beschäftigte  sich  mit  rendt,  Charles  Girod  und  Gertrud  Lerbs  im 
acht  Wochen  seines  Danzig-Aufenthaltes  sind,  einmal  bewußt  auf  uns  wirken  zu  las-  Schriftzeichnen  und  Plakatgestaltung.  „Notbund  freier  bildender  Künstler  in  Kö- 

auch  um  seine  geschäftlichen  Angelegen-  sen",  regte  einmal  der  Maler  Max  Lindh  die  Als  der  damalige  Bürgermeister  der  Stadt,  nigsberg/Pr."  zusammen,  der  sich  als  Ge¬ 
liehen.  So  schuf  er  in  dieser  Zeit  16  Miniatur-  Betrachter  seiner  Bilder  an.  „Bei  jedem  Son-  Dr.  Carl  Goerdeler,  die  Arbeiten  des  jungen  gengewicht  zu  anderen  eher  wirtschaftlich 
bildnisse,  rund  30  großformatige  Profilpor-  nenstrahl",  so  Lindh  weiter,  „können  wir  Königsbergers  sah,  war  er  sehr  angetan  und  orientierten  Künstlergemeinschaften  ver- 
träts,  vier  Bildnisradierungen  und  eine  Viel-  *hn  entdecken,  und  wo  auch  nur  etwas  Licht  förderte  den  Künstler  fortan.  Dieser  konnte  steht  und  in  derZeit  von  September  1924  bis 
zahl  von  kleineren  Bildnissilhouetten  vom  hinfällt,  erschließt  sich  uns  die  Farbenpracht  somit  die  Kunstakademie  besuchen  und  September  1932  acht  vom  Publikum  durch- 
Rrif>fwf>rh*;pl  nnrl  Hon  Skizzen  fiirsein  Rpise-  der  Blumen,  der  Vögel,  der  Stein  am  Meer,  wurde  Schüler  von  Professor  Arthur  Deg-  aus  beachtete  Ausstellungen  durchführte, 
taeebuch  ganz  zu  schweigen  Unsere  Lust  an  dieser  Farbigkeit  wird  tiefer,  ner.  Erste  Kritiken  lasen  sich  vielverspre-  Neben  seiner  künstlerischen  Tätigkeit 

Nach  Berlin  zurückeekommen  (am  18  wenn  wir  uns  darüber  klar  werden,  wie  eine  chend:  „Seine  Arbeiten  sind  schon  reichlich  fand  Max  Lindh  auch  noch  die  Zeit,  sich 
All«mst)  machte  sich  Chodowiecki  daran  Erblose  Welt  der  Inbegriff  des  Freudlosen  stark  malerisch  und  pretenzios,  verraten  weiterzubilden.  Er  besuchte  die  Universität 

inhind  der  Studien  und  Skizzen  die  Bil-  Wt^re  aber  ein  tüchtiges  Können  und  Phantasie,  seiner  Vaterstadt  und  studierte  bei  Worrin- 

anhand  der  Studien  und  ^Kizzen  die  DU  Parko  in  urtc uro  \A/olf  hrafr  anrK  I  inHk  I  inHk  kaf  rlio  fiir  i/ _ _ i_i  a  i_  i/ _ l •  t.  .  . 
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Sieben  mal  sieben  und  eins 

VON  JOHANNES  SCHWALKE,  APOSTOLISCHER  VISITATOR  ERMLAND 

Pfingsten  -  von  pentäkonta,  grie-  ge  Menschen  fragen  uns  in  diesen  Tagen 
chisch,  heißt  fünfzig.  So  groß  ist  die  wieder:  Wo  ist  euer  Gott? 

Freude  über  die  Auferstehung  des  Da  mag  der  Prophet  Ezechiel  helfen:  Ka- 
Herm,  daß  die  Kirche  sie  sieben  mal  sie-  pitel  16  und  Kapitel  37.  ER  ist  auch  wie 


ben  und  einen  Tag  Vorhalten  läßt.  Da 
steigt  sie  noch  einmal  im  Pfingstfest  zu 
voller  Höhe  auf,  um  so  den  „Sitz  im  Le¬ 
ben"  gewonnen  zu  haben,  daß  sie  den  All¬ 
tag  prägen  kann:  „Wenn  ihr  mit  Christus 
auferstanden  seid,  so  suchet,  was  droben 
ist,  wo  Christus  ist,  zur  Rechten  Gottes  sit¬ 
zend.  (Kol  3,1) 

Wir  suchen  es  und  rufen  dann,  was  dro¬ 
ben  ist,  auf  unsere  alte  Erde  herunter. 
„Dein  Reich  komme!" 

Da  nun  die  50  uns  tagtäglich  aufgegeben 
werden,  danken  wir  auch  -  notgedrungen 
-  dahin  und  die  Narben  brennen  wieder: 
Fast  jede  ostpreußische  Familie  kann  eine 
vergleichbare  Litanei  der  Leiden  durchbe¬ 
ten:  Vater,  Veteran  des  Ersten  Weltkrie¬ 
ges,  muß  noch  Soldat  werden,  kommt 
„siegreich  zurück,  ist  krank  und  stirbt. 
Mutter  steht  mit  sechs  Kindern  da.  Bruder 
verunglückt  bei  einem  Lehrgang,  kommt 
siebzehnjährig  im  Sarg  zurück,  Bruder 
fällt  vor  Leningrad  und  kommt  nicht  mehr 
zurück.  Dann  Kommt  die  Rote  Armee  zur 
„Befreiung  von  Haus  und  Hof,  Hab  und 
Gut  und  Heimat,  von  Beruf,  Ansehen  und 
unverletzter  Ehre.  Viele  lesen  ganz  neu: 
„Denn  tausend  Jahre  sind  vor  dir  wie  der 
gestrige  Tag,  der  vorüber  ist  und  wie  eine 
Wache  in  der  Nacht  ...  Du  stellst  unsre 
Sünden  dir  vor  Augen,  unsre  geheimen 
Fehler  in  das  Licht  deines  Antlitzes  ...  Ob 
tausend  fallen  an  deiner  Seite,  zehntau¬ 
send  zu  deiner  Rechten,  dich  wird  es  nicht 
treffen  ...  (Ps  89  und  90)  Doch  wird  uns 
geholfen,  vielfach  besonders  von  Men¬ 
schen,  die  selber  geschunden. 

In  dem  Reden  um  den  8.  Mai  1945  soll¬ 
ten  wir  nicht  vergessen:  Es  ist  der  Tag 
des  Erzengels  Michael,  an  dem  die  be¬ 
dingungslose  Kapitulation  erklärt  wird. 
Der  Tag  des  himmlischen  Patrons  des 
Deutschen  Volkes  ist  der  Tag  des  Endes 
des  schrecklichen  Krieges,  der  Tag  auch 
des  Endes  der  Diktatur  des  Unrechtsre¬ 
gimes  der  Nationalsozialisten.  Es  ist  gut, 
auch  in  diesen  Tagen  die  Hilfe  dieses  Erz¬ 
engels  für  unser  Volk  zu  erbitten. 

Manche  erinnern  sich  noch  des  Glücks¬ 
spiels  „Siebzehn  und  Vier",  das  auch  im 
Unterstand  noch  gespielt  werden  konnte. 
Eine  andere  Kombination  für  die  Pfingst- 
tage  möchte  ich  empfehlen,  die  reicheren 
Gewinn  verspricht:  1 6  und  37.  Nicht  weni¬ 


ge  Menschen  fragen  uns  in  diesen  Tagen 
wieder:  Wo  ist  euer  Gott? 

Da  mag  der  Prophet  Ezechiel  helfen:  Ka¬ 
pitel  16  und  Kapitel  37.  ER  ist  auch  wie 
eine  besorgte  Hebamme,  manche  möch¬ 
ten  IHN  ja  wie  ein  Kindermädchen,  das 
uns  vor  jedem  Wehwehchen  bewahren 
soll.  ER  aber  ist  der  zarteste  Gott,  der  ret¬ 
tet,  wo  kaum  Hoffnung  auf  Überleben  ist, 
nachzulesen,  erschütternd  und  schön.  ER 
ist  im  37.  Kapitel  der  große  Souverän  des 
Lebens.  Ein  gescheiter  Deutscher  soll  ge¬ 
sagt  haben:  Nach  Auschwitz  könne  es  kei¬ 
ne  Gedichte  mehr  geben.  Ezechiel,  der 
Prophet  des  Volkes  in  der  Verbannung, 
darf  -  ja  muß  dem  verzweifelten  Volk  Mut 
machen.  Unser  Gott  ist  durch  Auschwitz 
nicht  aus  dem  Regiment  zu  bringen. 
„Menschensohn,  werden  wohl  diese  Ge¬ 
beine  sich  wieder  beleben?"  -  „Gebieter 
und  Herr,  du  weißt  es!"  (37,3)  „Weissage 
zum  Geist ...  Von  den  vier  Windrichtun¬ 
gen  komme,  o  Geist  und  blase  diese  Getö¬ 
teten  an,  daß  sie  leben!"  „...  und  stellten 
sich  aufrecht,  eine  überaus  große  Heer¬ 
schar."  (37,9  f) 

Wir  erinnern  uns  der  Rede  von  den 
zwölf  Legionen  Engeln,  die  sogleich  zu 
Hilfe  eilen  würden,  wenn  Jesus  darum 
gebeten  hätte.  (Mt  26, 53)  Gott  sieht  zu,  daß 
ist  herzzerreißend.  Aber  ER  ist  mächtig,  so 
allmächtig,  daß  ER  das  Geschenk  der  kö¬ 
niglichen  Freiheit  an  den  Menschen  nicht 
aufhebt,  selbst  wenn  er  die  Freiheit  zu  so 
schrecklichen  Erfindungen  mißbraucht, 
die  den  Tod  von  Millionen  zur  Folge  ha¬ 
ben. 

Europa  ist  zu  bauen.  Wenn  Brücken  zu 
bauen  sind  nach  Osten,  besonders  nach 
Polen,  sind  die  Heimatvertriebenen  schon 
seit  der  Charta  der  Vertriebenen  von  1950 
daran.  Hundertfach  schlugen  sie  Stege, 
über  die  man  schon  gehen  konnte.  Ver¬ 
stärkt  dazu  berufen  sind  die  Ermländer, 
weil  sie  eine  deutsche  und  katholische 
Geschichte  haben,  weil  einer  von  ihnen  die 
erste  Unterschrift  unter  die  Charta  setzte, 
der  Bruder  unseres  Kapitularvikars  Linus 
Kather. 

Das  Pfingstfest  brachte  das  Sprachwun- 
der,  den  Beginn  der  Ausbreitung  des  Wir¬ 
kens  Christi  in  der  Welt.  In  unseren  Tagen 
bekommen  wir  Bilder  aus  Manila,  wo  vier 
Millionen  Menschen  mit  dem  Papst  die 
Hoffnung  nähren  auf  eine  vom  Geist  Jesu 
bestimmte  Zukunft  für  die  Welt  im  Frie¬ 
den. 

Allen,  die  dies  lesen,  wünsche  ich  geist¬ 
volle  Frühlings-  und  Sommertage  in  die¬ 
sem  geschichtsträchtigen  Jahr. 


Trinität: 

Vater 
Sohn 
Heiliger  Geist 
Foto  Bloeck 


Ein  besonderes  Geschenk  zu  Pfingsten 

VON  CAROLA  BLOECK 

Für  mich  und  ganz  gewiß  für  viele  Men-  „Paconia  albiflora",  der  Pfingstrose.  Von 
sehen  verbindet  sich  der  Gedanke  an  Dunkelrot  überZartrosa  bis  hin  zum  Alaba- 
das  Pfingstfest  mit  Helle  und  Licht,  sterweiß  entzückt  sie  uns  mit  ihrer  vollen. 


Für  mich  und  ganz  gewiß  für  viele  Men¬ 
schen  verbindet  sich  der  Gedanke  an 
das  Pfingstfest  mit  Helle  und  Licht, 
Freude  und  Leichtigkeit.  Der  Lieblichkeit  der 
Natur,  die  sich  mit  scheinbar  nichtendenwol- 
lender  Farbenpracht  und  Fülle  schmückt; 
doch  nicht  nur  die  unzähligen  Blüten  sind  es, 
die  uns  erneut  so  froh  stimmen,  auch  die  vie¬ 
len  Schattierungen  des  Grün  an  Strauch  und 
Geäst.  Allen  voran  die  Birken  in  ihrem  lind¬ 
grünen  Schleierkleid  und  den  jungfräulich 
weiß  glänzenden  Stämmen.  Die  Liebe  Gottes 
umgibt  uns  von  allen  Seiten.  Sie  ist  sichtbar  in 
allem,  was  wir  nun  wieder  schauen  dürfen. 

Pfingsten  ist  unser  drittgrößtes  kirchliches 
Fest.  Wir  feiern  es  als  Fest  des  Heiligen  Gei¬ 
stes  in  Erinnerung  der  Ausgießung  an  die 
Jünger  Jesu  (Apostelgeschichte  2).  Auf  Ge¬ 
mälden  Alter  Meister  und  auf  Holzschnitten 
werden  sie  mit  kleinen  Flammenzeichen  über 
ihren  Häuptern  dargestellt. 

Eine  zweite  Botschaft,  die  uns  das  Fest 
schenkt,  ist  die  Offenbarung  Gottes  in:  Vater, 
Sohn  und  Heiliger  Geist,  die  Dreifaltigkeit 
oder  auch  Trinität  genannt.  Das  Symbol  des 
Heiligen  Geistes  ist  die  Taube. 

Mit  Pfingsten  sind  alte,  zum  Teil  noch  heu¬ 
te  geltende  Bräuche  verbunden.  Das 
Pfingstreiten  und  der  geschmückte  Pfingst¬ 
ochse.  Einer  Blume  gilt  in  diesen  Tagen  unse¬ 
re  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  -  der 


Gottes  Pflege  geht  nicht  zu  Lasten  der  Menschen 


VON  ERNST-ALBRECHT  SCHARFFETTER,  PFARRER  i.  R. 


den  Mitteilung:  „Wegen  mutwilliger  Be¬ 
schädigung  geschlossen."  Von  hier  aus 
konnte  also  nicht  mehr  telefoniert  werden; 
alle  Anwohner  ohne  eigenen  Telefonan¬ 
schluß  bedauerten  diese  Maßnahme,  aber 
alles  Debattieren  half  nicht;  dabei  zeigten  sie 
durchaus  Verständnis  für  diese  Entschei¬ 
dung.  Es  klingelte  nicht  mehr,  es  meldete 
sich  niemand,  nicht  einmal  die  freundliche 
Stimme  „kein  Anschluß  unter  dieser  Num¬ 
mer"  war  zu  hören -es  wareinfach  alles  still, 
die  Leitung  war  tot. 

Bei  der  Debatte  um  die  Abschaffung  des 
Pfingstmontags  als  gesetzlicher  Feiertag 
wurden  viele  Einwände  ins  Spiel  gebracht  - 
wenn  ich  es  recht  weiß,  aus  wirtschaftlichen 
Gründen.  Diese  Proteste  wurden  berück¬ 
sichtigt,  der  Pfingstmontag  blieb  als  Feiertag 
gesetzlich  geschützt.  Darüber  können  sien 
dieChristen  und  die  Kirchen  freuen:  So  viele 
Menschen  sind  an  dem  Pfingstmontag  inter¬ 
essiert,  an  dem  Tag,  an  dem  durch  die  Aus¬ 
gießung  des  Heiligen  Geistes  christliche 
Gemeinde  entstand  und  an  dem  die  Kirche 
ihres  Geburtstages  gedenkt.  Der  Tag  wurde 
nicht  beschädigt;  mutwillig  wurde  die  Ab¬ 
schaffung  wohl  nicht  erwogen  und  gefor¬ 
dert.  Die  Pflegeversicherung  dient  einem 
guten  Zweck,  die  noch  vornandenen  Kin¬ 
derkrankheiten  ließen  sich  wohl  nicht  vor¬ 
aussehen  und  werden  hoffentlich  bald  beho¬ 


ben  und  vergessen  sein.  WirChristen  wollen  Die  Tür  zu  ihm  ist  dennoch  nicht  geschlos- 
wohl  froh  an  den  Gottesdiensten  der  beiden  sen  und  seineOhren  sind  nicht  verschlossen. 
Pfingsttage  sein;  an  zwei  Tagen  für  jeweils  Die  Leitung  zu  Gott  ist  nicht  tot. 
eine  Stunde  Gottesdienst,  dableibt  noch  ge-  . ,  ,.  .  ...  „.  . 

nügend  Zeit  für  uns,  für  einen  Besuch,  Für  "  n  ,fge G,aVbe"J?' 

unsere  Pläne;  Zeit  auch,  um  über  das  Gehör-  “Vu  *  ?  lr-uf  ZU  5°* 

te  nachzudenken.  Wir  können  Gott  den  Va-  ™as  buther  »"der  Erklärung  des 

ter  und  Jesus  Christus  in  dem  Heiligen  Geist  be"sbt;ke1nntnlsr5es' hler  «  ^em  Artikel 
anbeten  und  ehren;  wir  werden  nickt  durch  ™  H^‘8en  Geist'  Ich  glaube' 
die  Arbeit  an  dem  Hören  des  Wortes  Gottes  £*  **  .n,cht  a“s.  «8«“*  Vernunft  noch 
gehindert.  Der  Heilige  Geist  gibt  uns  die  l  u  Cbnstus  m?incn  He™  8lau' 

nchtige  Richtung  für  unseren  Lebenslauf  an;  kann,  sondern  der 

das  ist  nötig,  denn  durch  noch  so  langes  Lau-  ,  £  ,Llsf.  a  mic'h  durchs  Evangelium 

fen  in  die  mische  Richtung  wird  die  falsche  H  ’  u  w‘ir  die  Gemeinschaft  der 
Richtung  nicht  richtig.  Der  Heilige  Geist  meidend.  Es  ist  wie  bei  der 

führt  uns  aus  der  Versuchung  und  weg  vom  <j8‘_  ...  ^  _IC  1  d.arf  lsie,.n(]c^  £in_ 

Unrecht;  er  gibt  unserem  Beten  Zuversicht.  .  .  '  ie  Gemeinschaft  der  Bei- 

Er  wird  euch  alles  lehren  und  in  die  Wahr-  entscheidend.  Da  ist  sie  nun 

heit  leiten  (Worte  Jesu  aus  Johannes  14,26  '  .  Sienn1Cm 

und  Johannes  13,16).  “u  Pflege 

Gestatten  Sie  den  Vergleich  mit  der  Pflege-  .  §  Un<^u<lr^' 1C^  emen 

Versicherung:  Wie  dic4  den  kranken  und  SrSSLÄ  rff'f"  £ann  in 
behinderten  Menschen  und  den  Angehöri-  1,  s  if  der  Glaubenden.  Deswe¬ 
gen  dient,  so  dienen  Gottes  Gaben  uns  Men-  &•  .  _.  j1^  ,so  ^S^n:  Glaube  -  ja  und 

sehen;  Gottes  Gabe  ist  sein  Sohn  Jesus  Chri-  •  ..  lesem  doppelten  ja  wollen 

st1-*^  und  ist  sein  Heiliger  Geist-  Gottes  Pflege  heilen  kSen  für  S'iÖeTnlwsten 
geht  nicht  zu  Lasten  der  Menschen,  Arbeit-  ru  .  .  _  •  NI  L  ,  von  um  ersten 

nehmen»  und  Arbeitgebern,  Vereinen  und  2  ^  ^  ge^g^sFe  bÄn  afe 


oviivii,  vju izv  ioi  jvih  kzviiii  jvauj  viui 

stus  und  ist  sein  Heiliger  Geist.  Gottes  Pflege 
geht  nicht  zu  Lasten  der  Menschen,  Arbeit- 


ihres  Geburtstages  gedenkt.  Der  Tag  wurde  nehmem  und  Arbeitgebern,  Vereinen  und 
nicht  beschädigt;  mutwillig  wurde  die  Ab-  Krankenkassen;  sie  geht  zu  seinen  Lasten: 
Schaffung  wohl  nicht  erwogen  und  gefor-  Sein  Sohn  ist  für  uns  gestorben,  er  tritt  für 
dert.  Die  Pflegeversicherung  dient  einem  uns  ein  zu  unserer  Heilung  an  Leib  und  See¬ 
guten  Zweck,  die  noch  vornandenen  Kin-  le.  Seine  Pflege  geht  zu  seinen  Lasten  -  was 
derkrankheiten  ließen  sich  wohl  nicht  vor-  muß  er  sich  nicht  an  mutwilliger  Beschädi- 
aussehen  und  werden  hoffentlich  bald  beho-  gung  oder  Gleichgültigkeit  gefallen  lassen? 


beständig  in  der  Lehre  der  Apostel  und  in 
der  Gemeinschaft  und  im  Brotbrechen  (da¬ 
mit  ist  das  Abendmahl  gemeint)  und  im 
Gebet. 

Ich  wünsche  Ihnen  gesegnete  Pfingsttage! 


„Paconia  albiflora",  der  Pfingstrose.  Von 
Dunkelrot  über  Zartrosa  bis  hin  zum  Alaba¬ 
sterweiß  entzückt  sie  uns  mit  ihrer  vollen, 
betörend  duftenden  Blütenpracht.  Den  Pirol 
nennt  man  auch  Pfingstvogel,  da  er  als  einer 
der  letzten  Zugvögel  kurz  vor  Pfingsten  aus 
seinem  Winterquartier  zurückkehrt;  aber  als 
schönsten  Brauch  empfinde  ich  das  Schmük- 
ken  der  Altäre  in  unseren  Gotteshäusern  mit 
jungem  leuchtenden  Birkengrün,  das  uns 
freudig  und  hoffnungsvoll  stimmt  an  diesen 
hohen  Festtagen. 

Unvergeßlich  ist  für  mich  das  Pfingstfest 
1980.  Sonne  und  Vogelgezwitscher,  gemischt 
mit  der  Ruhe  der  Festtagsstimmung  lockten 
schon  in  den  frühen  Morgenstunden  hinaus 
ins  Freie.  Nach  einer  durch  die  Schönheit  der 
Natur  sehr  dankbar  gestimmten  Wanderung 
entlang  der  Elbe  beschlossen  wir,  in  den 
Meissener  Dom  zum  Abendmahl  zu  fahren. 
Auf  beiden  Seiten  der  Straße  blühende  Obst¬ 
bäume.  Der  Turm  einer  Dorfkirche,  dessen 
Glockengeläut  unüberhörbar  war,  blickte  auf 
uns  herab  wie  ein  erhobener  Finger  Gottes. 
Ich  hielt,  betrat  das  Gotteshaus,  verweilte 
kurz  vor  dem  Altar.  Ein  freudiger  Schreck 
durchzuckte  mich.  Dann  holte  ich  meine 
Mutter  mit  den  Worten:  „Ich  glaube  jetzt  ha¬ 
ben  wir  es  gefunden."  Kurz  darauf  stand  sie 
mit  feuchten  Augen  vor  dem  Altargemälde 
und  sagte  immer  wieder:  „Ja,  so  war  es." 

Wir  setzten  uns,  u  nd  sie  erzählte  erneut  von 
ihrer  Tragheimer  Kirche  in  Königsberg,  ih¬ 
rem  Pfarrer  Bchr,  ihrer  Konfirmationen  und 
auch  Trauung  durch  ihn,  von  dem  Altarge¬ 
mälde,  das  sie  schon  als  Kind  so  beeindruck¬ 
te.  Wir  sind  drei  Geschwister,  getauft  wurden 
wir  nicht  mehr  von  Pfarrer  Behr,  aber  in  der 
Tragheimer  Kirche,  obwohl  unsere  Eltern 
schon  16  Jahre  auf  den  Hufen  wohnten.  Nie 
verblaßte  die  Erinnerung  an  „ihre  Kirche", 
nie  hörte  die  Suche  nach  uer  Darstellung  des 
Altargemäldes  auf.  Ich  hatte  die  Hoffnung 
schon  lange  aufgegeben.  Nun  beschenkte 
dieser  Pfingstsonntag  uns  beide. 


Gebet 

VON  CHRISTEL  POEPKE 
Herr 

hilf  uns. 

auj  unsrer  langen  Spur 
behutsam  auf  zu  treten, 
die  Hände  freizuhalten 
für  das  Nötige, 

die  Augen  aufzumachen 

für  das.  was  da  kommt, 

hellhörig  zu  w  erden 

für  den  Gesang  der  Stummen, 

zu  fragen. 

bis  wir  begreifen. 

zu  verharren, 

wo  wir  achtlos  sind. 

Auch  zornig  zu  werden, 
hilf  uns,  o  Herr  ; 

zornig  zu  werden 
auch  über  uns  selbst. 
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Landeskunde 


Vielseitiger  als  mancher  denken  würde 


T  V  durchwandern  möchte,  findet  irr 
Angebot  der  themenbezogenen  Buchveröf¬ 
fentlichungen  eine  sachdienliche  Unter¬ 
stützung.  Hier  eine  Auswahl  aktueller  Rei¬ 
seführer  -  freilich  ohne  Anspruch  auf  Voll¬ 
ständigkeit: 

ln  neun  Auflagen 
.ingewachsen  ist  der 


Reiseführer  und  Handbücher  zur  umsichtigen  Planung  und  Durchführung  von  Reisen  in  die  Heimat 

:  JM  Ordnung  erleichtert  die  Handhabung  der 

V  I  lange  erwarteten  Neuauflage  zweckdien¬ 


lich. 

Alphabetisch  geht  es  auch  bei  Georg  Her- 
manowski  zu.  Sein  „Ostpreußen-Lexikon" 
(Adam  Kraft  Verlag,  Würzburg,  49,80  DM) 
gewährt  vielfältige  Einblicke  in  Geschichte, 
Kultur  und  Geographie  der  nordöstlich¬ 
sten  preußischen  Provinz.  In  seinem  „Ost¬ 
preußen-Wegweiser"  legt  er  das  Augen¬ 
merk  verstärkt  auf  Städte  und  Ortschaften 
(Adam  Kraft  Verlag,  Würzburg,  49,80  DM). 

Das  „Lexikon  der  Stadt  Königsberg  Pr. 
und  Umgebung"  von  Robert  Albinus  (Ver¬ 
lag  Gerhard  Rautenberg,  Leer,  38  DM)  ver¬ 
mittelt  besonders  jüngeren  Lesern  ange¬ 
sichts  der  heutigen  innerstädtischen  Beton¬ 
plattenbauwüste  der  Pregelmetropole  das 
Bild  eines  einst  blühenden  Gemeinwesens. 
Die  Älteren  aber  werden  das  literarische 
Angebot  einer  Reise  in  ein  solch  facettenar¬ 
tiges  Vergangenheitsbild  ebenso  gern 
wahrnehmen. 

Wer  sich  vor  Reiseantritt  nochmals  der 
vielhundertjährigen  deutschen  Kultuarbeit 
in  unserer  Heimat  erinnern  möchte,  greift 
auf  das  Standardwerk  „Ostpreußen  und 
Westpreußen.  Kleine  Geschichte  des 
Preußenlandes"  zurück.  In  strafferund  all¬ 
gemein  verständlicher  Form  skizziert  Fritz 
Gause  eine  Landesgeschichte  (Verlag  Ger¬ 
hard  Rautenberg,  Leer,  26,80  DM). 

Zur  besseren  Verständigung 

Heute  unter  Polen,  Russen  und  Litauern 


zu  dreifachem  Umfang 
„Reiseführer  Ost¬ 
preußen.  Südlicher  Teil"  von  Gerd  Har¬ 
denberg  zu  einem  bewährten  Hilfsmittel 
ostpreußischer  Reiseliteratur  (Verlag  Ger¬ 
hard  Rautenberg,  Leer,  24,80  DM)  gewor¬ 
den.  Die  einzelnen  preußischen  Landschaf¬ 
ten  werden  in  Vorschlägen  für  Tagesaus¬ 
flüge  vorgestellt.  Das  „Drumherum"  einer 
Reise  kommt  nicht  zu  kurz. 

Übersichtlich  gestaltet  ist  „Das  Land  der 
großen  masurischen  Seen"  (Laumann- 
Verlag,  Dülmen,  22,80).  Vermag  der  Rezen¬ 
sent  den  vorzüglich  erarbeiteten  Fahrrad- 
und  Bootstouren  des  polnischen  Autors  Jer- 
zy  Szynkowski  zu  folgen,  ist  das  bei  einigen 
geschichtlich-landeskundlichen  Gedan¬ 
kengängen  nicht  der  Fall ... 

Im  gleichen  Verlag  erschien  „Königsberg 
und  Umgebung"  (24,80  DM)  des  unterdes¬ 
sen  gestorbenen  Juri  Iwanow,  der  neben 
Stadtrundgängen  einige  zumeist  küsten¬ 
orientierte  Ausflüge  anbietet. 

Henning  Sietz  taucht  mit  „Königsberg. 
Kaliningrad"  (Edition  Temmen,  Bremen, 
19,80  DM)  immer  wieder  in  die  Vergangen¬ 
heit  der  Metropole  ein,  ohne  dieGegenwart 
auszublenden.  Zahlreiche  Adressen  und 
Stichworte  locken  unternehmungslustige 
Reisende  zu  Erkundungen  abseits  „touri¬ 
stischer  Trampelpfade". 


rur  seinen  besonders  umfangreichen  „Rei-  lag,  Würzburg,  je  24,80  DM)  aus  der  Praxis  storischen  Stätten"  (Alfred  Kröner  Verlag  Heute  unter  Polen,  Russen  und  Litauern 
seführer  Nord-Ostpreußen.  Königsberger  eines  Reiseleiters  ein- bis  zweiwöchige  Pro-  Stuttgart  23  DM)  InalnhahpHsrherRpihpn-  aufgeteilt,  herrscht  zwar  in  Ostpreußen 
Gebiet  und  Memelland"  (Verlag  Gerhard  gramme  zu  raumgreifenden  Exkursionen.  f0j„e  beleuchtet  Erich  Weise  einzelne  Orte  kein  babylonisches  Sprachgewirr,  doch  ge- 
Rautenberg,  Leer,  34,80  DM)  zahlreiche  De-  Praktische  Reisetips  und  unaufdringliche  vornehmlich  in  siedlungs-  verwaltungs-  rät  der  Reisende  früher  oder  später  in  Kon- 
tailinformationen  über  den  Erhaltungszu-  Wissensvermittlung  runden  das  Bild  ab.  unc]  politikhistorischer  Orientierung.  b  takt  mit  den  Angehörigen  dieser  Nationali- 
stand  selbst  kleiner  Dörfer  zusammen.  Das  Neben  anderen  Nachdrucken  in  der  Rei-  p>as  „Dehio-Handbuch  der  Kunstdenk-  täten.  Um  grundlegende  Sprachschwierig- 
im  Untertitel  genannte  Memelland  wird  of-  he  „Reiseführer  von  Anno  dazumal"  er-  mälpr  Wm(.  und  ntinroußpn"  (npiikrhor  keiten  zu  überbrücken,  verweist  der  Rezen- 
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acobus  von  Bludau  wurde  nach  dem  Tod  Die  Bischöfe  von  Samland  (IV) 
von  Bischof  Johannes  Cläre  1344  von  — — - 


apostolischen  Macht  persönlich  erwählt  I  IIO  I  1  T  »J  1  ■  P  WIPIW  l|||  /-\  I  I  V 
und  zum  Bischof  von  Samland  bestellt  (1344  U  iv  M.  J 

bis  1358),  ohne  daß  eine  Wahl  durch  das 

samländische  Domkapitel,  dessen  Propst  Jacobus  von  Bludau  und  Bartholomäus  von  Radam  als  gut  gewappnete 

Jacob  war,  stattgefunden  hatte.  Da  sich  der  'S!  .May  ■—  —  w 

Erwählte  zu  dieser  Zeit  in  Avignon  aufhielt,  ;i.  ,  •iJÄBjf*'  *  •  ,-S  y  Lli.-*  u; 

konnte  die  Bischofsweihe  dort  bereits  am  2.  flHBo*'?;,  *  X  b  •  X, v.  .  rY/ '  '  *Z\'~  "Vy  sc 

November  1344  durch  Kardinal  Bertrand  tf  ö  j  *  A  si 

von  Ostia  vorgenommen  werden.  ,  nP  f/l  ■‘■g/.  xf  'l  p 

Noch  vor  der  Abreise  aus  Avignon  bewil-  pjj;  ’  .  ffff, jgbgSKn  £3^  '  TV’j.  ~<v^  J  >  V-*'.  '  * 

ligte  der  Papst  dem  neuen  Bischof  mehrere  I  u&J/  ’▼  rrf  jj, 

Bittgesuche,  die  ihn  mit  besonderen  kirchli-  .  ü\. «  fe .  jß  / B  Ah«  >'*'»  _ _ *  w  m!  I  n- 

eben  Vollmachten  ausstatteten.  Auf  der  Rei-  i  ,  MfitfL?  ' B  ■  ‘  ^  =&'  ^  ir 

se  in  seine  Diözese  weilte  Bischof  Jacob  flMni  fl  J '  .y>~-~;X  '  ffigKaC?*  *  ^  ei 

Weihnachten  1344  in  Marburg,  wo  er  dem  7)  Wt  ff  fJVJ*  in.  IL<j4  ri 

dortigen  Deutschordenshaus  am  27.  De-  I-  ,‘ZP  El  ü  >  l"  rrBÖiLA  *«  ■'*4,  _*■_  ?  7 

/omber  einen  noch  heute  erhaltenen  Ablaß-  '  !  A  0  •‘fflpjy»--*  I  \  ’Y* *■  rC  •  >  .(=  », 

brief  ausstellte.  W  ^  3  <<  *  1,1  - — 

Offensichtlich  legte  er  auf  seiner  Reise  g  jSS  ^  '  |.  f  ^  •  «>'  /  V.'  e] 

noch  mehrere  längere  Aufenthalte  ein,  denn  _$?»*.  fP  fccVU;«-'  I  •v'^  ^7  n 

die  erste  in  seiner  Diözese  ausgefertigte  Ur-  '  <  U'  *  .  4 _ ^  ,V  d 

künde  datiert  erst  vom  Januar  1346.  >T  I^T  j  fTVv  .  v  »>  .  Vlft.  ri 

Ungewöhnlich  spät  verpflichteten  sich  Bi-  '*»  Mh»  a>  '  ■  JSl  f  n 

schofjacob  zur  Zanlung  der  im  Zusammen-  ',<*«■■»  X&fJh-rW  fff  .  ;  Mwffrii  1*  ' -  -»  It 

hang  mit  der  Investitur  fälligen  beträchtli-  rTffi'  Wr  ‘ftl  yY  ■  **  M 

dien  Servitien,  die  sonst  Vorbedingung  für  “ 

die  Ernennung  eines  Elekten  waren.  Erst  im  a) 

November  1345  erklärte  sein  Prokurator  bei  •  -  « 

der  päpstlichen  Kurie  die  Übernahme  der  .  '3?  1 

Zahlungsverpflichtung.  £EMtj|gV  r  ^  t  K 


Bilderfries  im  Chor  des  Doms  zu  Königsberg:  Gemalt  nach  den  42  Kapiteln  des  Heilsspie¬ 
gels  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  Fotos  (4)  Seydel 


DIE 

IIVALI5CHEN 


Kirche  in  Lichtenhagen  ein,  in  dem  1304  vom  ...  ^  .  te  in  Rom  die  Verlängerung  der  Ablaßbe- 

Brandenburger  Komtur  Konrad  von  Lieh-  land  erwähnten  Familie  gleichen  Namens  in  Burg  weit  außerhalb  des  bischöflichen  Terri-  mjnstigung  erlangen,  die  ihm  befristet  zur 

tenhayn  gegründeten  und  nach  ihm  be-  Bludau  Kreis  Braunsberg,  ist  zu  vermuten,  toriums  lag.  Sie  ist  in  den  Wirren  der  lang  Förderung  des  noch  im  Gang  befindlichen 

nannten  Dorf  südlich  von  Königsberg.  Diese  Um  1299  wurde  im  samländischen  Bistum  anhaltenden  Litauerkampfe  untergegan-  Dombaus  erteilt  worden  w  ar  Bischof  Bar- 

Kirche  war  dem  Sankt  Marienkloster  auf  ein  Hermann  von  Bludau  häufig  genannt.  Es  gen.  r  .  j  tholomäus  von  Radam  starb  am  5.  Septem- 

dem  Löbenicht  zu  Königsberg  inkorporiert,  konnte  sich  hierbei  um  den  Vater  des  Bi-  Der  Papst  hatte  sich  kraft  seines  Amts  die  tv,- 1378  und  wurde  in  Itt1iien  in  einer  j<irche 
Das  Kloster  hatte  der  Bischof  in  Erinne-  schofs  handeln.  Seinen  Bruder  „Sanderus de  Besetzung  des  samländischen  Bischofs-  beigesetzt. 
rungandiesiegreicheSchlachtanderStrebe  Bludow,  miles  ecclesie"  erwähnte  der  Bi-  Stuhls  jenes  Mal  Vorbehalten.  Ohne  davon 
im  Jahr  1348  gegründet.  Es  war  der  heiligen  schof  selber  in  zwei  Urkunden.  Jacob  von  Kenntnis  zu  haben,  wählte  das  Domkapitel 

lungfrau  gewemt,  die  dem  Deutschen  Or-  Bludau  war  Priesterbruder  des  Deutschen  alsbald  nach  dem  Tod  Bischof  Jacobs  seinen  Lesenswert’ 

den  vereint  mit  den  höchsten  Mächten  des  Ordens.  Er  nannte  sich  auch  als  Bischof  im-  Propst  Bartholomäus  von  Radam  einstim-  _.  _ ‘ _ 1 

Himmels  im  Kampf  beigestanden  hatte.  rner  noch  Frater.  mig  zum  Bischof.  Der  Erwählte  begab  sich  A  p 

Seit  1318  gehörte  er  dem  samländischen  noch  im  Frühjahr  1358  persönlich  zur  Kurie  U 1  S  C  ll  1 U  I  I  I C  ll 

Erste  Georgenburg  um  1350  Domkapitel  an,  dessen  Kustos  er  1322  wur-  nach  Avignon.  Als  er  von  der  päpstlichen 

,  ...  ..  .  de.  Seitdem  11.  Juli  1334  stand  er  als  Propst  Reservation  erfuhr,  brachte  er  die  Angele-  Ein  hervorragende  Ouellenlehre 

In  die  Amtszeit  dieses  Bischofs  fällt  auch  über  10  Jahre  lang  dem  Kapitel  vor,  dem  genheit  vor  das  päpstliche  Konsistorium.  -  , 

die  endgültige  Aufteilung  der  1274/75  er-  SpäterauchderDichterTilovonKulm(„Von  Papst  Innozenz  VI.  erklärte  die  Wahl  des  [\  I 

oberten  Landschaft  Nadrauen  im  Gebiet  des  den  sieben  Ingesigeln")  als  Domherr  ange-  Domkapitels  für  ungültig,  ernannte  jedoch  XI“™  w™n  lTTfjfl 

oberen Pregels und seinerQuellflüsse Inster,  hörte.  Bartholomäus  am  7.  Mai  1358  aus  eigener  JT  .  ^,./luchKornstha^e 

''\n_^craPP  und  Arn  20  November  Nach  13jähriger  erfolgreicher  Amtszeit  Machtvollkommenheit  zum  Bischof  von  nien^hndese.^'hi  -li! i!" 

1  3d2  einigten  sich  Hochmeister  Winnch  von  starb  Bischof  Jacob  von  Bludau  am  20.  Januar  Samland.  Er  wurde  sogleich  geweiht,  nach-  JgJ  FoSS^slhr  W^***v3M 
K,  Pmd?  (1352,b!s  1382)  und  Blscbof  (ac.l?.b  1358  und  wurde  im  Dom  zu  Königsberg  bei-  er  sich  zur  Zahlung  der  Servitien  ver-  b  ld  nl,  d'f,^  m  % 

von  Bludau  auf  die  Grenzen  des  b.schofli-  tzt.  ^  befand  sich  bis  1945  im  Chor  pOichtet  hatte.  ^er  &kun^irliferah?  1  > 

chen  Dnttols  d«  Landes.  vor  der  Fürstengruft  Herzog  Albrechts  von  Bischof  Bartholomäus  entstammte  der  rit-  “5  Primärauel^s^ 

)er  bischöflich  und  kapitulansche  Anteil  Preußen  der  Grabstein  mit  aer  eingemeißel-  ierbürtigen  Familie  von  Radam,  die  im  Ge-  (^en  also  jene  schrift  I 

erstreckte  sich  vom  oberen  Pregel  und  der  ten  Figur  des  Verstorbenen,  der  foFgende  la-  biet  südlich  von  Deutsch  Eylau  im  gleichna-  Hchen  unJ^  bilSchen  I 

1  nsle' b*  Vu  !?  den  Gmucienwald.  In  die-  teini^he  Rtindinschrift  in  gotischen  Minus-  migen  Ort  (auch  Radom  oder  Radomno  ge-  Aussagen  der  Ve  Sn  I 

sem  Gebiet  hatte  der  Bischof  bereits  vorher  keln  tmR.  6  nannt)  ansässig  war.  Aus  diesem  Geschlecht  ßenfi  aus  IS 51 

Ländereien  verliehen  und  Dörfer  gegrün-  m  tIta.cpone8(exag)intaduodemeut  ^  eine  Reihe  von  Ordensrittern  und  Pfand.  Eine  ausShche  Benutzungslehre 

raÄ"dTnÄlnstt;uGAn8e-  SÄÄKS:  i 

buP|  Si,  wurde  als  Holz./Trdebu^";  grov;dusinreb'(us)ve,ax  multisq-(ue)d^  ^“^"ÄÄsbÄUobvon 

Nebun der vor.rusßestcllten in Buchfrtaben  ÄÄSÄS 

stÄÄ 

sinim  6  (samlandischer)  Bischof  enthalt  die  Inschrift  ff*  *  V . .  „  ,  senen  Verständnis  und  zur  Interpretation 

MiriiHwernmiton  70rannmr»rioriiriDaor  nur  die  auf  Grabsteinen  üblichen  Texte.  ,  5'eiT’?£  *st  m  einer  Supplik  an  den  Papst  im  der  Quellen  zu  verhelfen,  damit  er Tenden- 
Nach  der  erneuten  Zerstörung  der  wieder-  Jahr  1358  von  einem  Pater  Johannes  von  zen,  Doppeldeutickeiten  und 

au  8(-ba^ten  BurS  entschloß  sich  Bischof  T}  artholomäus  von  Radam  (1358  bis  Radam  die  Rede,  und  in  einer  Urkunde  von  che,  Manipulationen  Entstellune  nnd^fl- 
Tylo  1385zum  steinernen  Ausbau  der  Wehr-  K 1378),  der  schon  im  Mai  1358  seinem  1402  wurde  Herr  Olbrecht  Ritter  von  Radam  schungen  als  solSknl3'h1ßt 
anlagen.  Diese  neue  Georgenburg  steht  auch  JL-/  im  Januar  jenes  Jahrs  gestorbenen  als  Zeuge  genannt.  im  Vorwort  l  Jn  if.-u.frv  ustT 

heute  noch  nach  über  600  Jahren  als  Wahr-  Vorgänger  folgte,  war  mehr  weltlicher  Na-  Schließlich  befand  sich  im  Dom  zu  Mari-  tungen  werden  ebenso  vorgestern w  tedlein 
Zeichen  der  deutschen  Geschichte  des  Lan-  tur  und  deshalb  oft  im  Gefolge  des  Hoch-  enwerdereineGrabplattemitderlebensgro-  Betracht  kommenden  historischen  HUfswis- 
dtfr’n  einer  entfremdeten  Umgebung.  meistere  auf  Kriegszügen  und  Reisen  anzu-  ßen  Figur  des  Plebanus  Jacobus  de  Radam  ^nschaften.  Ebenso  wenig  fehlt  eine  vor¬ 
über  die  Herkunft  Bischof  Jacobs  ist  nur  treffen.  So  enthält  seine  wenig  ergiebige  Vita  ausGamsee,  der  am  10.  Juni  1384  starb.  Aus  zügliche  Bibliographie  Ein  Standardwerk 
wenig  bekannt.  Er  stammte  aus  der  Familie  kaum  etwas  über  seine  Leistungen  auf  kleri-  all  dem  kann  geschlossen  werden,  daß  die  von  R^ng.  "  K  nuaiu 

der  Landritter  von  Bludau.  Diese  waren  in  kalem  Gebiet,  dafür  aber  den  Hinweis,  daß  Familie  von  Radam  im  14./ 15.  Jahrhundert  Friedrich  Beck/Eckart  Hennine  (Hrsa )  Die 
dem  östlich  von  Fischhausen  gelegenen  er  am  Südufer  der  Ruß,  des  breiten  nördli-  zur  mittleren  Führungsschicht  im  Preußen-  ?/chival'schen  Quellen.  Eine  Einführung  in  ihre 
Dorf  Bludau  seit  dessen  Gründung  um  1268  chen  Mündungsarms  der  Memel  ins  Kuri-  land  gehörte.  Benutzung,  Reihe:  Veröffentlichungen  des  Bran- 

a!s  Vasallen  der  samländischen  Kirche  an-  sehe  Haff,  die  Burg  Wenkisken  erbaute.  Bartholomäus  war  schon  in  iuneen  fahren  den,bur8'schen  Landeshauptarchivs.  Band  29. 
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Ostpreußen  heute 


Heimkehr  unterm  Regenschirm 


Ein  Trost  in  der  Trostlosigkeit  bei  der  ersten  Wiederbegegnung 


Althof  im  Kreis  Preußisch  Eylau:  Ein  deutscher  Stall  läßt  einstigen  Wohlstand  erahnen 


Dicke  Regentropfen  trommelten  auf  das 
Dach  unseres  winzigen  Schirms,  als  wir 
aus  dem  Restaurant  „Kentavr"  am  Litau¬ 
er  Wall  auf  die  Straße  traten.  Es  regnete  schon  seit 
drei  Tagen  in  Königsberg,  und  kalt  war  es  außer¬ 
dem.  Das  Taxi  ließ  ein  wenig  auf  sich  warten, 
dann  aber  konnten  wir  einsteigen. 

„Althof,  bitte",  sagte  ich  zu  unserem  recht  gut 
deutschsprechenden  Fahrer.  Wir  möchten  nach 
Althof.  „Ach,  sie  meinen  Orehovo,  die  Russen 
nennen  Althof  Orehovo.  Aber  ich  werde  sie  hin¬ 
bringen." 

Schweigend  fuhren  wir  aus  Königsberg  hin¬ 
aus.  Er  selbst  war  Wolgadeutscherund  schon  seit 
Jahren  dort  zu  Hause.  Es  war  wohl  eine  fremde 
Stadt  für  ihn  geblieben,  nur  dazu  dienend,  sich 
und  seine  Familie  ernähren  und  kleiden  zu  kön¬ 
nen. 

Die  Chaussee  in  Richtung  Preußisch  Eylau  lag 
verlassen  da.  Am  Straßenrand  ein  Traktor  mit 
gebrochenem  Rad.  Wer  weiß,  wann  man  ihn  wie¬ 
der  fahrtüchtig  würde  machen  können.  Das  Land 
schien  uns  trostlos,  kaum  eine  Kuh  auf  den  weiten 
Weiden,  und  der  unaufhörlich  rinnende  Regen 
besserte  die  gedrückte  Stimmung  kein  bißchen. 

Mutti  war  auf  dem  Weg  zu  ihrem  Elternhaus. 
Vor  dem  Krieg  war  „Schneidermeister  Kluke"  in 
Althof  bekannt,  und  das  hübsche,  gedrungene 
Haus  in  dem  großen  Garten  hatte  manchen  Kun¬ 
den  kommen  und  gehen  gesehen. 

Nun  wurde  der  Fahrer  aufmerksam,  gleich  muß¬ 
te  die  Abzweigung  von  der  Hauptstraße  kommen. 
Da,  da  warein  schmales  Schild,  „OPEXOBO"  stand 
darauf,  ich  konnte  es  gut  lesen.  Wir  bogen  in  einen 
ausgefahrenen  Weg  ein,  tiefe  Schlaglöcher,  die 
man  kaum  erkennen  konnte,  weil  sie  voller  Wasser 
standen.  Nach  einem  kurzen  Stück  weigerte  sich 
der  Fahrer  weiterzufahren. 

Sein  Wagen  würde  bei  diesen  Löchern  kaputt¬ 
gehen.  Entschlossen  packten  wir  unsere  Sachen, 
spannten  den  Minischirm  auf  und  machten  uns 
zu  Fuß  auf  den  Weg.  Mutti  sagte  kein  Wort.  Sie 
ahnte  mehr  die  Richtung,  als  daß  sie  sie  erkannte. 
Glitschig  war  die  Strafe,  voller  Schlamm,  aber 
wir  gingen  weiter.  Wir  überquerten  auf  einem 
Holzsteg  ein  verwachsenes  Etwas,  das  einmal  der 


Seit  1990  war  Hans-Ludwig  Scharffenberg 
sechsmal  in  Königsberg  und  hat  seitdem 
mit  einem  Partner  aus  Peiting  verschiedene 
humanitäre  Transporte  (auch  zweimal  je  50  Kran¬ 
kenhausbetten  per  Schiff)  organisiert  und  beglei¬ 
tet.  Bei  seinem  Besuch  im  Oktober  1994  wurde  er 
mit  der  Dialysestation  des  Gebietskrankenhau¬ 
ses  (1500  Betten)  konfrontiert:  Dort  stehen  für 
etwa  900  000  Einwohner  des  Gebiets  Königsberg 
nur  vier  alte  Dialysegeräte  (in  Bayern  2300)  zur 
Verfügung,  die  zudem  wechselweise  defekt  sind. 
Schon  aus  diesem  Grund  ist  eine  adäquate  Ver¬ 
sorgung  der  Patienten  unmöglich.  Außerdem  hat 
das  Krankenhaus  keine  Wasseraufbereitungsan¬ 
lage.  Während  Scharffenbergs  Besuch  wurden  15 
Patienten  dialysiert.  Auf  seine  Frage,  was  mit  den 
vielen  anderen  Kranken  in  der  Stadt  und  dem 
übrigen  Gebiet  passiert,  war  die  Antwort:  „Die 
sterben." 

Anfang  des  Jahres  wurde  ihm  aus  dem  Kran¬ 
kenhaus  mitgeteilt,  daß  aufgrund  der  finanziel¬ 
len  Misere  (es  fehlen  die  Mittel  für  Medikamente, 
Filter  usw.)  noch  weiter  gekürzt  werden  müsse 
und  nur  noch  junge  Patienten  dialysiert  werden 
können. 

Da  Einzelaktionen  bis  dahin  keine  wirksame 
Hilfe  brachten,  hat  Scharffenberg  seine  Tätigkeit 
auf  eine  breitere  Basis  gestellt  und  den  Verein 
„Humanitäre  Hilfe  Oblast  Kaliningrad /Königs¬ 
berg  e.  V."  (Telefon  0  88  22/44  88,  Eyrlgasse  2, 
82487  Oberammergau)  gegründet.  Dessen  Hapt- 
aufgabe  ist,  durch  Mitgliedsbeiträge  und  Spen¬ 
den  vor  allem  Dialysegerätemitentsprechendem 


Fluß  Pasmar  gewesen  war.  Inzwischen  war  uns 
auch  der  Fahrer  nachgekommen.  Es  war  ihm  of¬ 
fensichtlich  peinlich,  daß  er  uns  hatte  alleine  ge¬ 
hen  lassen.  Er  hatte  einen  großen  Regenschirm, 
mit  dem  er  versuchte  Mutti  zu  schützen. 

„Hier  muß  es  gewesen  sein",  sagte  sie  plötzlich 
und  blieb  stehen.  Ein  großer,  verwachsener  Gras¬ 
platz  mit  einem  wildwachsenden  Busch  und  ein 
paar  windschiefen,  alten  Bäumen,  ein  kleiner 
Schutthaufen,  mit  Gras  überwachsen,  lehnte  sich 


Zubehör  zu  beschaffen  und  damit  die  Weiterbe¬ 
handlung  sicherzustellen.  Zudem  strebt  er  an, 
Partnerschaften  für  die  Schulung  des  dortigen 
Personals  aufzubauen.  Man  rechnet  pro  Dialyse¬ 
gerät  etwa  1000  Dialysen  p.  a.,  das  sind  Kosten  in 
Höhe  von  56  000  DM. 

Die  medizinische  Lage  im  Gebiet  Königsberg 
zeichnet  sich  nach  Auskunft  einiger  Chefärzte  in 
diesem  Jahr  so  ab,  daß  es  für  Medikamente,  Ver¬ 
bandsstoffe,  Spritzen  und  sonstige  Verbrauchs¬ 
mittel  allgemein  kein  Geld  geben  wird.  Dies  war 
bereits  in  den  letzten  Monaten  des  vergangenen 
Jahres  der  Fall.  S.  G. 


Von  Sensburg  nach  Düsseldorf  zum  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Ostpreußen  im  vergangenen 
Juni:  Sie  hatten  die  lange  Anreise  gern  in  Kauf 
genommen,  die  Angehörigen  der  deutschen  Freund¬ 
schaftskreise  aus  dem  südlichen  Ostpreußen,  unter 
ihnen  Vertreterder  Sensburger  „Bärentatze".  Die  Ge¬ 
spräche  mit  ihnen  lockten  zu  einem  schnellen  Gegen¬ 
besuch.  Es  ist  wichtig,  mehr  über  ihr  Selbstverständnis 
und  ihr  Alltagsleben  zu  erfahren,  will  man  ihnen  in 
Ernsthaftigkeit  begegnen. 

Nach  einer  zweitägigen  Anfahrt  bei  grell  strah¬ 
lender  Sonne  und  dient  befahrenen  Hauptstra¬ 
ßen  traf  ich  mit  Willi  Kobus,  dem  Vorsitzenden 
der  „Bärentatze",  in  seiner  Privatwohnung  zu¬ 
sammen.  Schon  verwöhnt  bei  deutscher  Traditi- 


an  einen  dieser  krüppeligen  Stämme.  Hier  also 
sollte  einmal  Muttis  Elternhaus  gestanden  haben. 

Nach  einer  Weile  gingen  wir  weiter.  Kein 
Mensch  weit  und  breit,  auch  in  einem  nahen  Haus 
niemand.  Es  herrschte  unheimliche  Stille.  Aus 
dem  hohen  Gras  eines  nahen  Gartens  hob  ich  zwei 
heruntergefallene  Äpfel  auf,  während  der  Fahrer 
ein  paar  andere  vom  Baum  pflückte  und  sie,  zu¬ 
sammen  mit  einer  Handvoll  Erde,  Mutti  reichte. 

Weiter  gingen  wir  durch  nasses  Gras  und  ver¬ 
schlammte  Pfade.  Es  hatte  aufgehört  zu  regnen. 
Zwei  hölzerne  Lichtmasten,  die  wie  ein  umge¬ 
kehrtes  „V"  oben  zusammenliefen,  gekrönt  von 
einem  alten  Storchennest,  folgten,  ein  Transfor¬ 
matorhäuschen,  eine  große  Scheune,  deren  Tore 
schief  in  den  Angeln  hingen,  daneben  ein  winzi¬ 
ger  Teich. 

Am  Horizont  zeigte  sich  ein  heller  Streifen  und 
spiegelte  sich  im  flachen  Wasser  des  Teiches  wi¬ 
der.  Vielleicht  würde  es  die  Sonne  durch  die 
Wolken  schaffen.  Ein  paar  Enten  schwammen 
ungestört  und  bedächtig  darauf,  als  ob  es  nichts 
auf  der  Welt  geben  könne,  was  sie  störte. 

Dieses  beschauliche  Bild  inmitten  aller  Trostlo¬ 
sigkeit  prägte  sich  uns  tröstend  ein. 

Zurück  am  Taxi,  bot  uns  der  Fahrer  heißen  Tee 
aus  einer  Thermosflasche  an.  Noch  schweig¬ 
samer  als  zuvor  begaben  wir  uns  auf  die  Rück¬ 
fahrt.  Marlies  Stern 


onspflege  in  den  anderen  Provinzen  jenseits  der 
Oder-Neiße-Linie  und  auch  in  anderen  Ländern 
war  ich  doch  erstaunt,  wie  man  mittlerweile  auch 
in  Masuren  frei  von  der  Leber  weg  deutsche  Lie¬ 
der  singt. 

In  den  Atempausen  diskutierten  wir  über  deut¬ 
sche  Persönlichkeiten,  Bauten  und  Denkmäler  in 
Ostpreußen,  die  in  die  Kulturpflege  einbezogen 
werden  könnten  und  müßten. 

Nach  und  nach  stieg  auch  die  Lautstärke  an. 
„Brauchen  wir  die  Fenster  nicht  zu  schließen?" 
Denn  es  scholl  weit  in  die  Nacht  hinaus  bis  in  den 
frühen  Morgen  -  „Nein,  nicht  nötig".  Als  ich  im 
Mai  1991  dort  war,  war  das  noch  anders,  welche 
Veränderung  der  Situation  ...  Nur  mit  laut  ge¬ 
sungenen  Heimatliedem  konnten  wir  die  innere 
Rührung  verbergen. 

Am  nächsten  Tag  wurden  wir  mit  der  rauhen 
Wirklichkeit  konfrontiert.  Humanitäre  Hilfe,  be¬ 
sonders  für  Alte  und  Kranke,  gestaltet  sich  zur 
obersten  Verpflichtung  der  Kreisgemeinschaft 
Sensburg. 

Wir  fuhren  in  den  Ort  Karwen,  um  gleich  am 
Dorfeingang  Bauer  Pompetzki  und  seiner  Frau  zu 
begegnen.  Das  Gespräch  drehte  sich  um  die  Land¬ 
wirtschaft  -  die  Trockenheit,  die  niedrigen  Preise 
bei  den  Produkten.  Die  beschwörende  Frage: 
„Wann  wird  es  denn  besser?  Was  bringt  die  Euro¬ 
päische  Union?"  Dann  ein  persönliches  Thema  - 
Krankheit.  Die  „Bärentatze"  und  die  Johanniter- 
Sozialstation  wollen  helfen,  soweit  sie  können. 

Zurück  nach  Sensburg.  Die  Bürgermeisterwahl 
hatte  soeben  stattgefunden.  Durch  Vermittlung 
von  W illi  Kobus  wurde  ich  als  Mitglied  des  Kreis¬ 
tags  von  Sensburg  im  Rathaus  herzlich  empfan¬ 
gen. 

Wir  gratulierten  der  neuen  Bürgermeisterin, 
Siemieniec,  und  wünschten  ihr  Ertolg  für  ihre 
Arbeit  zum  Wohl  der  Stadt.  Fast  wehmütig  zeigte 
sie  uns  das  Krankenhaus,  das  sie  als  Direktorin  26 
Jahre  verwaltet  hatte.  Man  merkte  ihr  an,  wie  sehr 
sie  mit  dem  Herz  an  der  Aufgabe  hing.  Mit  dem 
Kopf  war  sie  jedoch  schon  bei  den  Belangen  der 
Stadt,  die  zur  Zeit  eine  starke  Aufbauphase  erlebt. 

Beim  Abschied  keimte  das  Gefühl,  zu  Hause  zu 
sein,  vollends  auf.  Gerhard  Schwidder 


Sensbure-  Das  Krankenhaus  wurde  26  Jahre  von  einer  engagierten  polnischen  Direktorin 
^lpit.,t  Fotos  (1)  Stern,  (1)  Schwidder 


Hilfe  nur  für  die  jungen  Patienten 

Gebietskrankenhaus  Königsberg:  Aufbau  einer  Dialysestation 


Kontakt  zu  Heimatverbliebenen  gesucht 

Begegnung  beim  Deutschlandtreffen  als  Anregung  zur  Masurenfahrt 


Nachrichten 
aus  Ostpreußen 
und  Pommern 

Frühlingstreffen  am  Gollen 

Bei  herrlichem  Sonnenschein  kamen  die 
in  der  pommerschen  Regierungsbezirks¬ 
hauptstadt  Köslin  und  Umgebung  leben¬ 
den  Landsleute  der  „Sozial-Kulturellen 
Gesellschaft  der  Deutschen  Minderheit" 
zu  ihrem  dritten  Frühlingstreffen  zusam¬ 
men.  Im  Cafe  Morena  in  Kluß  am  Fuß  des 
Gollen  konnte  Vorsitzender  Peter  Jeske 
statt  der  erwarteten  100  insgesamt  120 
Teilnehmer  sowie  Mitorganisator  Horst 
Zander  aus  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  willkommen  heißen.  Als  Gäste  be¬ 
grüßte  er  Klaus  Moerler,  den  Vorsitzen¬ 
den  des  Heimatkreisausschusses  Köslin, 
sowie  dessen  Frau  Helga,  die  Bundesvor¬ 
sitzende  des  Sozialwerks  der  Pommern. 
Zunächst  stellte  Jeske  die  weiteren  Mit¬ 
glieder  des  Vorstands  der  deutschen 
Gruppe  in  Köslin  vor:  Heinrich  Zabel, 
stellvertretender  Vorsitzender;  Maritta 
Garczynska,  Kassiererin;  Herta  Jeske,  Se¬ 
kretärin  (Schriftführerin),  und  Peter 
Kluth,  Beisitzer.  Horst  Zander  referierte 
über  „Fünfzig  Jahre  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung"  und  rezitierteaus  „Mien  Pommem- 
land"  die  Passage  „Rings  um  den  Gollen", 
um  den  Bezug  zu  Heimat  und  Tagungsort 
herzustellen .  Da  d  ie  La  ndsleute  bisher  nu  r 
dreimal  im  Jahr  zu  großen  Treffen  Zusam¬ 
menkommen,  nutzen  sie  die  Gelegenheit 
zum  Gedankenaustausch  und  Erzählen. 
Nach  verschiedenen  Regularien  ging  man 
zum  offenen  Singen  über,  für  das  Horst 
Zander  ein  eigenes  Liederheft  mit  belieb¬ 
ten  Frühlings-  und  Wanderliedern  erstellt 
hatte.  Für  das  von  ihm  schwungvoll  gelei¬ 
tete  offene  Singen  waren  die  Landsleute 
dankbar  und  sangen  kräftig  mit,  auch  die 
jüngeren,  die  in  großer  Zahl  erschienen 
waren.  Die  nächste  Zusammenkunft  wird 
im  August  stattfinden,  um  das  Sommer¬ 
fest  zu  feiern.  E.  K. 

Unter  der  Armutsgrenze 

Im  Januar  1995  betrugen  im  Königsberger 
Gebiet  die  durchschnittlichen  Familienein¬ 
kommen  235  000  Rubel,  die  Löhne  182  000 
Rubel  und  die  Renten  99  000  Rubel.  Aufgrund 
der  Preise  wurde  als  Existenzminimum  ermit¬ 
telt:  Kinder  bis  6  Jahre  187  000  Rubel,  bis  15 
Jahre  und  Männer  bis  zur  Rente  250  000  Ru¬ 
bel,  Frauen  bis  zur  Rente  21 1  000  Rubel,  Rent¬ 
ner  143  000  Rubel,  wobei  z.  B.  die  Mindestren¬ 
te  mit  74  000  Rubel  fest  gelegt  war.  Allein  aus 
den  Zahlen  ist  erkennbar,  in  welcher  schwieri¬ 
gen  Lage  sich  die  Bürger  befinden.  Es  war  je¬ 
denfalls  der  niedrigste  Index  seit  Januar  1 992. 
Die  Zahl  derer,  die  zum  Überleben  ständig 
soziale  Hilfe  durch  Sonderzuweisungen  allein 
für  die  Lebensmittel  benötigen,  war  mit  22  000 
(2,5  Prozent  der  Bevölkerung  im  Königsberger 
Gebiet)  noch  nie  so  hoch  wie  heute.  Vom  Jah¬ 
resanfang  bis  Mitte  Mai  mußten  die  Zahlen 
für  das  Existenzminimum  monatlich  um  un¬ 
gefähr  6  Prozent  angehoben  werden.  Über  die 
zu  erwartenden  dramatischen  Auswirkungen 
der  Aufhebung  der  „Freien  Wirtschaftszone 
Jantar'  zum  15.  Mai  wird  später  berichtet.  Die 
geringfügigen  Erhöhungen  bei  Renten  und 
Löhnen  zuml.  März  sowie  den  Zuschüssen  an 
Studenten  und  kinderreiche  Familien  um  10 
Prozent  waren  keine  große  materielle  Entla¬ 
stung. 

Parkumbenennung 

Die  Organisation  der  russischen  Kriegs¬ 
veteranen  in  Königsberg  hat  beantragt, 
den  Park  am  Friedländer  Tor  (zuletzt 
Horst-Wessel-Park)  zu  einem  Treffpunkt 
der  Veteranen  zu  gestalten  und  ein  Denk¬ 
mal  aufzustellen.  Sie  schlugen  vor,  ihm 
den  Namen  „50  Jahre  nach  dem  Sieg:  Frie¬ 
den  und  Freundschaft"  zu  geben. 

Kriminalitätsbekämpfung 

Zur  Bekämpfung  der  zunehmenden  Ban¬ 
denkriminalität  im  Königsberger  Gebiet  sind 
zusätzliche  Volksmilizionäre  notwendig.  Um 
dasßnanzieren  zu  können,  wurde  beschlossen, 
daß  dafür  alle  Gewerbebetriebe  ein  Prozent 
mehr  Steuern  zu  zahlen  haben.  J.  M. 


Glückwünsche 


£os£flpmili(nb[Qii 


Hörfunk  und  Fernsehen 


2®tr  gratulieren 


Reck,  Friedrich,  aus  Rosoggen,  Kreis  Sensburg,  burfr  Ftzt  Kurzer  An8CT  nuoesnemi, 

jetzt  Bergstraße  2, 36325  Feldatal-Zeilbach,  am  8  ,  „  ,  .  j 

Mai  6  Meister,  Ida,geb.Oprotkowitz,  aus  Petersgrund, 

toeis  Lyck,  jetzt  Peter-Grieß-Straße  10,  51373 
zum  86.  Geburtstag  Leverkusen,  am  5.  Juni 

Becker,  Charlotte,  aus  Deeden,  Kreis  Ebenrode,  Metschurat,  Gertrud,  aus  Königsberg,  Yorck- 
jetzt  Nelkenweg  8, 27404  Zewen,  am  4.  Juni  Straße  44,  jetzt  Käthe-Niederkirchner-Straße  38, 
Bischoff,  Franz,  aus  Bredinken,  jetzt  Ottostraße  Hochhaus  Zi.  23, 06712  Zeitz-Elster,  am  6.  Juni 
14, 96129  Strullendorf,  am  7.  Juni  Nikolayczyck,  Elfriede,  geb.  Podwomy,  aus 

Borchert,  Klara,  geb.  Schimanski,  aus  Waiselhö-  Langneide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Auf  dem  Gang  10, 
he,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  An  den  Wiesen  137,  57632  Flammersfeld,  am  9.  Juni 

27367  Sottrum-Ahausen,  am  4.  Juni  Olschewski,  Martha,  aus  Glauch,  Kreis  Ortels- 

Borkowski,  Hermann,  aus  Grünfließ,  Kreis  Nei-  bürg,  jetzt  Wolfsburger  Straße  2e,  38448  Wolfs- 

denburg,  jetzt  Ringstraße  7, 66916  Breitenbach,  bürg,  am  9.  Juni 

am  3.  Juni  Pieszek,  Anna,  geb.  Hoffleit,  aus  Dietrichsdorf, 

Drescher,  Martha,  geb.  Lörzer,  aus  Hochtann,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Kaiser-Wilhelm-Straße 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Sandberg  8,  25587  Mün-  7, 82319  Starnberg,  am  9.  Juni 
sterdorf,  am  9.  Juni  Sanders,  Emil,  aus  Groß  Jerutten,  Kreis  Ortels- 

Hascnpusch.  Gertrud,  aus  Lank,  Kreis  Heiligen-  bürg,  jetzt  6171  Bucklingham  Drive,  Bumaby, 
beil,  jetzt  Bitterfelder  Straße  20,  06773  Pouch,  B.C.,  U5E  2A5,  Canada,  am  7.  Juni 
am  6.  Juni  Segatz,  Emma,  geb.  Sokolowski,  aus  Ramecks- 

Klewer,  Kurt,  aus  Wagonen,  Kreis  Ebenrode,  fclde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Jahnstraße  11,  49509 
jetzt  Kriegerheim  36a,  42551  Velbert,  am  6.  Juni  Recke,  am  4.  Juni 

Kramer,  Emma,  geb.  Bier,  aus  Eydtkau,  Kreis  Skusa,  Frieda,  geb.  Groß,  aus  Rauschken,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Langenfort  62, 23307  Hamburg,  Osterode,  jetzt  Mozartstraße  31,  58710  Men- 

am7.Juni  den,  am  9.  Juni 

Neumann,  Kurt,  aus  Lötzen,  jetzt  Moltkestraße  Uebersohn,  Heinrich,  aus  Reichenstein,  Kreis 
17,  73312  Geislingen/Steige,  am^2.  Juni  ^  Lötzen,  jetzt  Tilsiter  Straße  6,  45731  Waltrop, 

am  7.  Juni 

Zenthöfer,  Dr.  Erich,  aus  Gumbinnen,  Roonstra- 
ße  20,  jetzt  Gökerstraße  1 50, 26384  W  ilhelmsha- 
ven,  am  4.  Juni 

Zielinski,  Elfriede,  geb.  Danowski,  aus  Langhei¬ 
de,  Kreis  Lyck,  jetzt  Schillstraße  14, 44532  Lü- 


zum  95.  Geburtstag 

Küchmeister,  Helene,  aus  Illowo,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Am  Pansbach  40, 33818  Leopoldshö¬ 
he,  am  2.  Juni 

Ussat,  Helene,  geb.  Kühn,  aus  Gumbinnen,  Ula¬ 
nenstraße  lb, Jetzt  Fritz-Reuter-Straße  8, 18057 
Rostock,  am  7.  Juni 

zum  94.  Geburtstag 

Grigoteit,  Minna,  geb.  Kerwel,  aus  Alt  Secken- 
burg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Zuckmayer¬ 
straße  5, 64367  Mühltal,  am  2.  Juni 

Schall,  Charlotte, 


reb.  Bollin,  aus  Lötzen,  jetzt 
Steinkamp  13c,  24534  Neumünster,  am  7.  Juni 

zum  93.  Geburtstag 

Bork,  Meta,  aus  Rastenburg  und  Osterode,  jetzt 
Liebigstraße  3, 07973  Greiz,  am  30.  Mai 
Dobbermann,  Anna,  geb.  Frank,  aus  Eydtkau, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Kellergasse 24, 91074  Her¬ 
zogenaurach,  am  4.  Juni 

Erlacn,  Johanna,  aus  Heimfelde,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Renchtalstraße  15,  77728  Oppenau,  am  6. 

Juni 

Erzberger,  Margarete,  geb.  Artschwager,  aus 
Obercißeln,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Peter-Lun- 
ding-Weg  1, 25474  Hasloh,  am  1.  Juni 

Jorkowski,  Emma,  geb.  Schlonsak,  aus  Jägers-  _  o  ^ 

dorf  und  Moddelkau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Pawlick,  Erwin,  aus  Lötzennetzt  Breslauer  Stra 
bei  ihrem  Sohn  Heinz,  Im  Brücherfeld  7, 51149  ße  2, 34225  Baunatal,  am  8.  Juni 
Köln,  am  30.  Mai  Rodat,  Anna,  geb.  Scharmacher,  aus  Eichenberg 

Sommer,  Elise,  aus  Waldhof,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Kreis  Labiau,  jetzt  Frohberger  Straße  36, 042 7> 

Postfach  68, 18196  Bandelsdorf,  am  4.  Juru  Leipzig,  am  2.  Juni 

,  Salewski,  Ida,  geb.  Sendzik,  jetzt  bei  Gerda  Sa' 

E  t,ebU  k  n  1^,1  c  ,  ,  v  .  lewski,  Alfstraße  1, 23552  Lübeck,  am  8.  Juni  nen,  am  4. 

Wielk,  Emma,  geb.  Bubel,  aus  Seenwalde,  Kreis  ' 

Orteisburg,  jetzt  Metterkampstraße  47,  45896  zum  85.  Geburtstag  zum  32,  Ge 

Gelsenkirchen,  am  1.  Juni  Dagott,  Franz,  aus  Königsberg,  Yorckstraße  76,  ßehnke  Hil 

_  jetzt  Heidkrug  6, 21 149  Hamburg,  am  2.  Juni  Frühlinest 

zum  91.  Geburtstag  Danielzik,  Hildegard,  geb.  Dorka,  aus  Bären-  Conrad  Ger 

Bahr,  Helene,  geb.  Posny,  aus  Buschwalde,  Kreis  bruch,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Gerstenkamp  8,  M,*rm 

Neidenburg,  jetzt  Brüggekoppel  25, 24613  Au-  33605  Bielefeld,  am  8.  Juni  ,m  6  Iuni 

krug-Böken,  am  4.  Juni  Dudde,  Anna,  geb.  Blahout,  aus  Habichtswalde,  Czepluch  M 

zum  90.  Geburtstag  Rre' £  Jr^iau,  jetzt  Birkenweg  3,  57580  steinen/  K 

Bogun,  Alfred  aus  TKvrau  Kreis  Osterode,  jetzt  FlS^  MteK^^Butschl^  aus  Gum-  D^Fritz 
ghwaaner  Straße  8,  18258  Groß  Grenz,  am  1.  hinnen<  Mackensenstraße  12,  jetzt  Triftweg  41,  D££t'  JJS 

Deptolla,  Wilhelm,  aus  Treudorf,  Kreis  Orteis-  iq  am  8-  luni 

f ft j«  Helpsen 3, 38524  ObemkiKha.,  an,  “nffi 

Dmoch,  Adalbert,  aus  Lotzen,  jetzt  Weiherstraße  am^.’juni 

2, 95448  Bayreuth,  am  7.  Juni  '  Kress' Fried£ 

Gerlach,  Elfriede,  geb.  Sadowski,  aus  Soldau,  H  ‘  A.K  '  .  p  ,  ...  Ostlandstr 

6sA2fm5G1un^ ^ Ply™U,h' MN ^  ÖÄ ^Tümburg^am S.  ,£?  -J^- 

Jasctünski,  aL,  aus  Sieden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Trifl  ,5' 

Kaiser^ndv^  212,  47167  duisburg,  stadd  üS^eÄausEichenfd^Kmis 
Katzmarzik,  Ottilie,  geb.  Bagenski,  aus  Maeda-  firmen,  jetzt  Wilhelmstraße  32a,  58300 
lenz,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Hans-Böckler-  ' 

Ring  9g,  38228  Salzgitter,  am  5.  Juni  zum  84.  Geburtstag 

PudeL  Georg,  aus  Eicnmedien,  Kreis  Sensburg  Both,  Anna,  geb.  Radek,  aus  Orteisburg,  jetzt  Flo- 
Rücksteiner,  Elise,  geb.  Schweinberger,  aus  Lie-  xenstraße  10,  59757  Arnsberg,  am  7.  Juni 
benfelde,  Kreis  Labiau,  jetzt  Grabelohstraße  Feuersenger,  Helene,  geb.  Putrykus,  aus  Groß 

213, 44892  Bochum,  am  5.  Juni  Lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Heidestraße  10, 46519  Tragmann,  Kurt,  aus  Wormditt,  Braunsberj 

"  -  *  •  •  *  '  *  —  *■  ...  mgsberg  und  Wuj - c 

bacher,  Altenrade  1 

Zander,  Lene,  geb.  Rutkowski,  aus  Petzkau,  Kreis 


Montag,  5.  Juni,  22  Uhr,  B3-Femsehen: 

Vor  50  Jahren: .  und  Heimatlose 

wurden  zu  Neubürgern"  (Die  Inte- 

fration  der  Flüchtlinge  und  Vertrie- 
enen  in  Bayern  nach  1945) 

Montag,  5.  Juni,  23.15  Uhr,  Deutsch¬ 
landfunk:  Politisches  Feature:  Auch 
ich  war  ein  „Bittschön"  (Ortstermin 
im  Sudetenland) 

Dienstag,  6.  Juni,  12  Uhr,  WDR  5: 
Funkhausgespräche:  Heimat  verlie¬ 
ren,  Heimat  finden  (Erfahrungen  mit 
einem  deutschen  Thema) 

Dienstag,  6.  Juni,  13.15  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  Zwischen  Aufbruch  und 
Resignation  (Deutsche  Literatur  in 
der  Stunde  Null) 

Mittwoch,  7.  Juni,  14.45  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Die  Geschichte  der  Bun¬ 
desrepublik  (7.  Schatten  der  Vergan¬ 
genheit) 

Donnerstag,  8.  Juni,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 


Bork,  Luise,  geb.  Neubaum,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Marler  Straße  27g,  46282  Dor¬ 
sten,  am  5.  Juni 

Buttler,  Hedwig,  geb.  David,  aus  Lindenort, 
Olfe,  Ilse,  geb.  Feyerabend,  aus  Göritten,  Kreis  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Sonnenbreite  21,  49451 
Ebenrode,  jetzt  Kampweg  8,  37133  Friedland,  Holdorf,  am  8.  Juni 

am  4.  Juni  Christochowitz,  Hildegard,  aus  Prostken,  Kreis 

Rostek,  Emst,  aus  Orteisburg,  jetzt  Grüner  Weg  Lyck,  jetzt  Ulmenallee  31,  14050  Berlin,  am  9. 

3, 37181  Hardegsen,  am  9.  Juni  Juni 

Rützel,  Elfriede,  geb.  Nehrkom,  verw.  Schlien,  Dagott,  Georg,  aus  Königsberg,  jetzt  Albstraße  8, 
aus  Gumbinnen,  Roonstraße  4,  jetzt  Euskirch-  73262  Reichenbach-Fils,  am  5.  Juni 
ner  Straße  171, 50321  Brühl,  am  4.  Juni  Daniel,  Maria,  aus  Freythen,  Kreis  Orteisburg, 

Schemborski,  Ella,  aus  Lyck,  jetzt  Baeckerberg  jetzt  Adlerstraße  7, 59075  Hamm,  am  9.  Juni 
_  25, 24220  Flintbek,  am  6.  Juni  Fortak,  Ottilie,  geb.  Latza,  aus  Ittau,  Kreis 

•g,  Kö-  Neidenburg,  jetzt  Hofer  Straße  42, 08606  Oels- 
■rtal,  jetzt  bei  E.  Neu-  nitz,  am  1.  Juni 

1113  Kiel,  am  5.  Juni  Kalau  vom  Hofe,  Friedei,  geb.  Schwabe,  aus 
"  Ij  Gumbinnen,  Bleichstraße  z  und  Hindenburg- 
Lyck,  jetzt  Flutgraben  15, 53227  Bonn,  am  4.  Juni  straße  6,  jetzt  Pfalzstraße  12,  30173  Hannover, 

am  9.  Juni 

zum  81.  Geburtstag  Kschonsko,  Grete,  geb.  Kaliske,  aus  Stollendorf, 

Ablas,  Edmund,  aus  Raineck,  Kreis  Ebenrode,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Raiffeisenstraße  6, 
jetzt  Elisabethweg  5,  26169  Friesoythe,  am  9.  33161  Hövelhof,  am  8.  Juni 

>ni  „  ,  „  .  ,  Michelmann,  August,  aus  Ackmenischken  und 

Ahrens,  Dora,  geb.  Kudszus,  aus  Tilsit  und  Sens-  Groß  Eschenbruch,  Kreis  Insterburg  jetzt 

bürg,  jetzt  Hermannstraße  14, 45479  Mülheim,  Vahlkamp  6, 33719  Bielefeld,  am  27.  Mai 
am  6.  Juni  Müller-Hermann,  Ruth,  aus  Lotzen,  jetzt  Rilke- 

Baran,  Charlotte,  geb.  Chilla,  aus  Flammberg,  weg  40, 28355  Bremen,  am  7  Juni 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Zietenstraße  5,  30163  Schilling,  Eva,  geb.  Wiede,  aus  Königsberg,  jetzt 
Hannover,  am  8.  Juni  Kriegerheim  18, 42551  Velbert,  am  2.  Jum 

Kaukel,  Martha,  geb.  Jedamzik,  aus  Lyck,  Gene-  Seidel,  Heinz,  aus  Lyck,  jetzt  Clemens-Cassel- 
ral-Busse-Straße  1,  jetzt  Pestalozzistraße  41,  Straße  2, 29223  Celle,  am  6  Juni 
17438  Wolgast,  am  6.  Juni  Weimann,  Karl,  aus  Neidenburg,  jetzt  Ratibor- 

Kowalzik,  Elli,  geb.  Dombrowski,  aus  Scharfen-  Straße  1,  531 17  Bonn  am  5  Juni 
rade,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kaninchenberg  4, 23689  Willimczik,  Else,  geb.  Faust,  aus Orteisbure,  jetzt 
Pansdorf,  am  7.  Juni  Ludwigstraße  16,97421  Schweinfurt,am4. Juni 

Kuschnierz,  Lisbeth,ausFrauenfließ,  Kreis  Lyck,  ’ 

jetzt  Mozartstraße  7, 77716  Haslach,  am  6.  Juni  zum  75.  Geburtstag 

Pawelzig,  Erna,  aus  Garbassen,  Kreis  Treuburg,  Eni  8  ’  23554  Stockelsdorf' am 

Cnamhe7tn.aße  %  47506  Neukirchen-  D?'fn?a/  Kurt'  auS  Bobern'  Lyck,  jetzt 

Pete^  Frieda,’  SÄr.  Packhäuser,  geb.  Gerlach,  «1,  38350  Helmstedt,  am  5. 

aSbCT&ietZt  “jschäu  1,26569 Hünxe,  Fuchs,  Ursuh;  verw.  Aust,  geb.  Krause,  aus  Kö- 

Prostka,  Adolf,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck,  fl  Utzedt^ ™  f' E  A° der Chaus" 

Ochsenkoppel  3.  24»  Boeeneo.  4.  KüsWn.  ** 

Rentei,  Erna,  geb.  Milautzki,  aus  Gumbinnen,  r°?<termannstraße  7, 49082  Osnabrück,  am  1. 

4^ÄraSr5ß1n7ö?“  Gnjh  Alfred  ,os  Gellen  Ko-is  Onebbu^.  iete. 

Schlösser,  Frieda,  geb.  Müller,  aus  Neu  Trakeh-  S^jüni  Chaussee  3U<  22457  Hamburg,  am 

42653Solin-  ncn'  kreis  Ebenrode,  jetzt  Marienstraße  20,  Heidrich  FlfrioHo  rs  jj 

58455  Witten,  am  9.  Juni  '  %ch'  P,udda'  aus  Farienen, 

Skibbe,  Roland,  aus  Grünweide,  Kreis  Ebenrode,  Happurger  Straße  2b, 

jetzt  Im  Bruch  6, 53879  Euskirchen,  am  3.  Juni  Herder  ffiSh  c"'  T  ^ Jubl 
Trotz,  Else,  geb.  Wichmann,  aus  Lyck,  jetzt  Mür-  Lvck  ausG'‘abnick, Kreis 

wiker  Straße  8, 24943  Flensburgf  am  SJuni  am  6  E  MonT,ofsfefi  1 ^  Wuppertal, 

Wiechert,  Friedei,  aus  Lautem,  Kreis  Rößel,  jetzt  HofT  Erich  p  u  „ 

Völklinger Straße  1, 45481  Mülheim,  am  2.  Juni  Brückwec  42  KrT  ,Wohlau'  letzt 

HnB„  ^  42' 62062  Ludwigshafen,  am  2.  Juni 
zum  80.  Geburtstag  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 

Bednare^Frieda,  ge§.  Biegay,  aus  Lehmanen,  MeyerLvdia^  3.  Juni 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Heidenstraße  6,  72336  Onoi  Y  K  '  •  5ucka*'a,  aus  Passenheim, 

Balingen,  am  5.  funi  '  »et7t  RWikamp  30, 28259 

Bremen,  am  4.  Juni  ForteStzung  auf  Seite  16 


Dorfstraße  15, 16269  Schulzendorf,  am  9.  Juni  Gehrmann,  Emmi,  geb.  Michelis,  aus  Neu 
Zwillus,  Franz,  aus  Königsberg,  Rosauerstraße  Trakehnen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Hacken- 
64,  jetzt  Erzstraße  25, 08340  Schwarzenberg,  am  bruch  90, 40231  Düsseldorf,  am  9.  Juni 
30.  Mai  Goretzki,  Margarete,  aus  Orteisburg,  jetzt  Am 

Kanal  9, 17139  Malchin,  am  5.  Juni 

zum  89.  Geburtstag  Holldack,  Else,  geb.  Meier,  aus  Fließdorf,  Kreis 

Bremer,  Fritz,  aus  Groß  Jauer,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Lyck,  jetzt  Schweriner  Straße  15,  21614 
NutzhomerStraße  105, 27753  Delmenhorst,  am  Buxtehude,  am  8.  Juru 

7.  Juni  Kehler,  Kurt,  aus  Königsberg,  Heidemannstraße 

Habicht,  Marie,  geb.  Klein,  aus  Wilhelmsthal,  8,  jetzt  Trettachstraße  48, 8/561  Oberstdorf,  am 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Süderkamp  11,  33790  4.  Juni 

Halle-Bokel,  am  9.  Juni  Kossak,  Richard,  aus  Giesen,  Kreis  Treuburg, 

Lenski,  Hedwig,  aus  Wappendorf,  Kreis  Orteis-  jetzt  Altenzentrum,  Mühlenstraße  49,  26180 
bürg,  jetzt  Fritz-Weinecke-Straße  12,  06765  Rastede,  am  9.  Juni 

Wolfen-Nord,  am  4.  Juni  Marchand,  Gertrud,  geb.  Göbel,  aus  Kischken, 

Schierk,  Gerda,  geb.  Bender,  aus  Lyck,  Königin-  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Puschkinstraße  18, 04600 
Luise-Platz  12,  jetzt  An  der  Norre  6,  51647  Altenburg,  am  8.  Juni 

Gummersbach,  am  7.  Juni  Meyer,  Helmut,  aus  Lötzen,  jetzt  Berliner  Straße 

Stern,  Otto,  aus  Kandien,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  6<  78467  Konstanz,  am  5.  Juni 
Carlo-Mierendorff-Straße  24, 41466  Neuss,  am  Paragnik,  Marie,  aus  Willenheim,  Kreis  Lyck, 
6.  Juni  jetzt  Ev.  Altenheim  Wahlscheid  e.V.,  Heiligen- 

stock  27, 53797  Lohmar,  am  8.  Juni 

zum  88.  Geburtstag  Pillunat,  Emma,  geb.  Daniel,  aus  Pötschwalde, 

Itzeck,  Emil,  aus  Muschaken,  Kreis  Neidenburg,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Königsberger  Straße 
jetzt  Am  Fichtenberg  24,  12165  Berlin,  am  3.  15a,  58675  Hemer,  am  7.  Juni 

) un>  Rodat,  Grete,  aus  Neidenburg,  jetzt  Goldkuhl  12, 

KrafzeJ,  Gustav,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra-  52396  Heimbach,  am  1.  Juni 
ße  151,  jetzt  Rönnbäum  44,  22965  Todendorf,  Sielaff,  Minna,  geb.  Olschewski,  aus  Milussen, 
am  8.  Juni  Kreis  Lyck,  jetzt  Nordstraße  47, 40724  Hilden, 

Kupzick,  Leo,  aus  Johannisthal,  Kreis  Orteis-  am  4.  Juni 
bürg,  ietzt  Am  Wäldchen  26,  51515  Kürten-  Steinke,  Wilhelm,  aus  Halldorf,  Kreis  Treuburg, 
Dürscheid,  am  9.  Juni  jetzt  Alte  Dorfstraße  5,  25821  Breklum,  am  9. 

Salewski,  Ida,  geb.  Kitsch,  aus  Niedenau  und  Juni 
Salleschen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Heidehofs-  Wischnewski,  Emma,  geb.  Stach,  aus  Ulleschen, 
weg  3, 29565  Wriedel,  am  1.  Juni  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Lehrstraße  13,  72336 

Zapatka,  Marie,  geb.  Blaurock,aus  Klein  Leschie-  Balingen,  am  9.  Juni 

nen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ostring  29,  59558  Zielony,  Friedrich,  aus  Wilhelmshof,  Kreis  Or- 
Lippstadt,  am  5.  Juni  telsburg,  jetzt  Burgunderstraße  26, 

zum  87.  Geburtstag  gen,  am  5.  Juni 

Augustin,  Arthur,  aus  Breitenfelde,  Kreis  zum  83.  Geburtstag 
Neidenburg,  jetzt  Annastraße  2,  64342  See-  Behring,  Käte,  aus  Königsberg,  Juditter  Allee  93, 
heim,  am  8.  Juni  jetzt  Feldmannstraße  24, 39218  Schönebeck,  am 

Dahl,  Helene,  geb.  Klafft,  aus  Königsberg,  7.  Juni 
Schrötterstraße  204,  jetzt  19069  Lübstorf,  am  6.  Johrden,  Fritz,  aus  Hirschfeld,  Kreis  Preußisch 
Juni  Holland,  jetzt  Frankenstraße  14,  61239  Ober- 

Peters,  Ruth,  geb.  Krumm,  aus  Gumbinnen,  Mörlen 
Moltkestraße  20  und  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-  Karschuck,  Anni,geb.Salecker,ausLichtentann, 
Straße  36,  jetzt  Gorch-Fock-Straße  18a,  30177  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Mammutring  116, 38226 
Hannover,  am  6.  Juni  Salzgitter,  am  9.  Juni 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 
Tageswanderung  -Die  „JLO-Tageswande- 
rung  für  Junge  und  Alte“  findet  am  Sonnabend, 
17.  Juni  (bei  jedem  Wetter),  in  der  Heidenheimer 
Alb,  südlich  von  Herbrechtingen  statt.  Treff¬ 
punkt:  9  Uhr  Mühltalparkplatz  in  Eselsburg 
(Fahrdienst  für  DB-Reisende  wird  eingerichtete 
Verpflegung:  jeder  ist  seines  Proviants  eigener 
Träger.  Wanderstrecke:  rund  16  Kilometer,  über¬ 
wiegend  ebene  Wege.  Schuhwerk:  fest,  mit  Wan- 
dertauglichkeit.  Ausrüstung:  Regenzeug  nicht 
vergessen.  Zu  dieser  Wanderung  ist  jeder  herz¬ 
lich  eingeladen,  auch  Gäste  sind  willkommen. 
Anmeldungen  telefonisch  an:  Bayern:  Heinrich 
Lange,  Telefon  0  92  31  /6  44  49  (abends),  oder  Pa¬ 
tricia  Hilbig,  Telefon  0  89/8  71  42  84;  Baden- 
Württemberg/Rheinland-Pfalz:  Uwe  Faesel,  Te¬ 
lefon  0  70  62/2  31  90  (privat)  oder  0  71  44/ 
20  90  51  (dienstlich). 

Radtour  -  Die  „Ostpreußen-Radtour  1995“ 
vom  1 7.  bis  31  .Juli  wird  aieTeilnehmer  vom  (fast) 
östlichsten  Punkt  Ostpreußens  zunächst  südlich 
des  Pregels  bis  nach  Königsberg  führen,  dann 
weiter  bis  an  die  Samlandküste;  die  Fahrt  in  den 
südlichen  Landesteil  schließt  sich  an,  um  am 
Sommerfest  derdeutschen  Freundeskreisein  Ho¬ 
henstein  teilzunehmen.  Kosten:  280  DM  für  Schü¬ 
ler;  350  DM  für  Studenten,  Lehrlinge,  Wehr¬ 
pflichtige;  420  DM  für  Berufstätige  (enthalten 
sind:  Bahnreise  ab/bis  Berlin,  Verpflegung,  Ko¬ 
sten  des  Begleitfahrzeugs,  Reiseversicherung, 
Visagebühren).  Anmeldung  und  Informationen 
bei  Rainer  Reimers,  Im  Westerholz  26, 28309  Bre¬ 
men,  Telefon  04  21  /45  23  63  (19-22  Uhr).  Anmel¬ 
deschluß  ist  der  4.  Juni. 

Kinderfreizeit  -  Vom  13.  bis  20.  August  findet 
die  Kinderfreizeit  inGraal-Müritz  (an  der  Ostsee) 
statt.  Nähere  Informationen  bei  Rene  Nehring, 
Reuterstraße  6, 31303  Burgdorf,  Telefon  0  51  36/ 
8  29  52. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
(privat),  (03  37  01)  5  76  56  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
Ke  29, 12163  Berlin,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

So.,  8.  Juni,  Ostpr.  Platt,  fällt  aus! 

Mi.,  14.  Juni,  Frauengruppe,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Raum  110. 

Mi.,  14.  Juni,  Gumbinnen,  15  Uhr,  „Steglitzer 
Wappen",  Birkbuschstraße  87, 12167  Berlin. 
Sbd.,  17.  Juni,  Johannisburg,,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Kasino. 

Sbd.,  17.  Juni,  Ortelsburg,  fällt  aus! 

Sbd.,  17.  Juni,  Mohrungen,  16  Uhr,  „Kegler¬ 
heim“,  Gustav-Freytag-/Ecke  Gutzkowstraße, 
10827  Berlin. 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40,  22889  Tangstedt 


HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung  -  Sonntag,  25.  Juni,  15  Uhr, 
Treffen  in  den  ETV-Stuben,  Bundesstraße  96, 
Ecke  Hohe  Weide,  Eimsbüttel  (U-Bahn  Christus¬ 
kirche  oder  Schlump).  Jeder,  der  die  Gemein¬ 
schaftsreise  in  die  unvergessene  Heimat  mit- 

femacht  hatte,  möchte  bitte  von  seinen  Eindrük- 
en  und  auch  Erlebnissen  mit  den  dort  siedeln¬ 
den  Landsleuten  aus  Rußland  berichten.  An¬ 
schließend  Frühlingslieder  mit  dem  Singkreis, 
Tanz  und  Unterhaltung.  Spenden  kommen  den 
Rußlanddeutschen  zugute.  -  Bitte  vormerken: 
Vom  25.  bis  27.  August  findet  das  Treffen  aller 
Elchniederunger  zum  Jubiläum  in  Nordhorn 
statt. 

Gumbinnen  -  Sonnabend,  17.  Juni,  14.30  Uhr, 
Treffen  mit  Kaffeetrinken  im  Landhaus  Walter, 
Stadtpark,  Hindenburgstraße  2  (U-Bahn  Borg¬ 
weg).  Es  wird  herzlich  eingeladen. 

Sensburg -Sonnabend,  10.  Juni,  16  Uhr,  fröhli¬ 
cher  Nachmittag  mit  Volksliedern  im  Polizei¬ 
sportheim,  Stemschanze  4, 20357  Hamburg. 

FRAUENGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  6.  Juni,  16 
Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Condor"  e.  V., 
Berner  Heerweg  188, 22159  Hamburg. 

Wandsbek -Donnerstag,  l.Juni,  l7Uhr,letzte 
Zusammenkunft  vor  der  Sommerpause  im  Ge¬ 
sellschaftshaus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14. 
Weil  es  so  schön  war,  noch  einmal  Spiel-  und 
Quizabend. 


SALZBURGER  VEREIN 
Vortrag  „Familienforschung"  -  Sonnabend, 
24.  Juni,  13  Uhr,  Treffen  mit  Vortrag  „Famihen- 
forschung“  von  Dr.  Dr.  Hans  Baerfackerim  Hotel 
„St.  Raphael",  Adenauerallee  41,  Hamburg 
(Nähe  Hauptbahnhof).  Gäste  herzlich  willkom¬ 
men. 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach1^ 58,  71667  Mar- 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt- 


Landesgruppe  —Sonnabend,  10.  Juni,  und 
Sonntag,  11.  Juni,  kulturelle  Arbeitstagung  in 
Göppingen.  Es  sprechen  unter  anderem  Frau 


Prof.  Dr.  Wisniewski  zum  Thema  „Flucht  und 
Vertreibung  aus  Ostpreußen  in  der  Literatur" 
sowie  Dr.  Egeler  zum  Thema  „Kaliningrader/ 
Königsberger  Universität  in  der  Zukunft". 

Heilbronn  -  50  Jahre  nach  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  haben  die  Vertriebenen-Verbände  an  ihrem 
Mahnmal  in  Heilbronn  an  der  Hafenmarktpassa¬ 
ge  drei  Blumenschalen  feierlich  niedergesetzt. 
Die  Kreisgruppe  Heilbronn  hattedieeigene Scha¬ 
le  mit  einer  Schleife  und  dem  Aufdruck  „Zum 
Gedenken  an  Flucht  und  Vertreibung"  versehen. 
Alle  Blumenschalen  waren  eine  Woche  später 
entwendet.  Was  sind  das  für  Charaktere,  die  mit 
ihrer  Brutalität  und  menschenverachtenden  Ver¬ 
haltensweise  selbst  Gedenkstätten  nicht  verscho¬ 
nen.  Der  1.  Vorsitzende  der  Kreisgruppe,  Gün¬ 
ther  Wichmann,  ist  erschüttert  und  zugleich  be¬ 
sorgt.  Handelt  es  sich  hierbei  um  eine  politische 
Tat,  oder  sind  es  ganz  einfach  nur  Personen,  die  in 
dieser  Gesellschaft  mit  ihrer  Zerstörungswut  den 
Vertriebenen  nicht  einmal  die  Erinnerung  an  die 
größte  Völkervertreibung  der  Weltgeschichte 
lassen?  Die  Mitbürger,  die  für  immer  ihre  Heimat 
verloren  haben,  sind  fürs  ganze  Leben  gestraft. 
Wichmann  appelliert  an  die  Unbekannten,  sich 
zumindest  öffentlich  zu  entschuldigen.  Von  einer 
Strafanzeige  wird  abgesehen.  Alle  Vertriebenen, 
die  in  ihren  Landsmannschaften  die  vielfältigen 
Aufgaben  ausnahmslos  ehrenamtlich  ausüben, 
dürfen  durch  diese  Böswilligkeiten  nicht  entmu¬ 
tigt  werden.  Die  unterschiedlichen  Auffassungen 
zum  8.  Mai  1945  wurden  zwar  nicht  immer  mit 
der  notwendigen  Sensibilität  vertreten,  dennoch 
ist  alles  Erforderliche  gesagt. 

Lahr  -  Die  Gruppe  fuhr  zu  einem  Kaffeeaus¬ 
flug  mit  dem  Bus  in  den  blühenden  Schwarz¬ 
wald.  Der  1.  Vorsitzende  Heinz  Schindowski 
freute  sich  über  den  vollbesetzten  Bus  und  gab  an 
Stelle  des  kürzlich  verstorbenen  Werner  Hilde¬ 
brand,  der  jahrelang  die  Reisen  der  Gruppe  plan¬ 
te  und  begleitete,  die  Reiseroute  bekannt.  Uber 
den  Schönoerg,  das  Kinzigtal  aufwärts,  fuhr  die 
Gruppe  nach  Oberwolfacn.  Dort  war  im  Gast¬ 
haus  „Drei  Könige"  die  Kaffeepause  eingeplant. 
Danach  ging  es  weiter  über  Homberg,  Triberg 
nach  Furtwangen.  Auf  dem  Neueck  war  Zeit  zu 
einem  längeren  Spaziergang  durch  blühende 
Wiesen  mit  Blick  auf  die  schneebedeckten  Gipfel 
von  Feldberg  und  Schauinsland.  Durch  das 
herrliche  Simonswälder  Tal,  dessen  frühlings¬ 
hafte  Farben  im  Sonnenschein  glänzten,  funr 
der  Bus  nach  Heu  weder,  wo  bei  einem  gemeinsa¬ 
men  Abendessen  dieser  schöne  Nachmittag  aus¬ 
klang. 

Reutlingen  -  Donnerstag,  8.  Juni,  Jahresaus¬ 
flug  an  den  Bodensee.  Abfahrt:  8  Uhr  vom  Omni¬ 
busbahnhof  (alt).  Nach  Zwischenstationen  in 
Schloß  Salem,  Unteruhldingen  und  Besuch  der 
Klosterkirche  in  Birnau  ist  eine  Besichtigung  der 
Aufbereitungsanlagen  „Sipplinger  Berg"  der  Bo¬ 
densee-Wasserversorgung  vorgesehen,  die  mit 
einer  Tonbildschau  verbunden  ist.  An  Ort  und 
Stelle  erhalten  die  Teilnehmer  Informationen 
über  dieTrinkwasserversorgung  in  Baden-Würt¬ 
temberg.  Da  es  in  den  Betriebsanlagen  kühl  ist, 
wird  dringend  empfohlen,  ein  warmes  Klei¬ 
dungsstück  mitzunehmen.  Unterwegs  wird  die 
Gelegenheit  unter  anderem  zur  Einnahme  des 
Mittagessens  und  Kaffees  geboten.  Die  Rückkehr 
ist  gegen  20  Uhr  vorgesehen.  Anmeldungen  kön¬ 
nen  noch  bei  den  Damen  Orthmann  und  Neu- 
dahm  vorgenommen  werden. 

Stuttgart -Mittwoch,  14.  Juni,  15Uhr,„Frauen- 
gruppen-Treff-Monatsversammlung"  im  Rats¬ 
keller-Saal,  Marktplatz.  Leitthema:  Landsleute 
berichten  selbst  über  den  Neuanfang  nach 
Kriegsende. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon  (0  89) 
3  15  25  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Landesgeschäftsstelle: 
Ferdinand-Schulz-Allee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

Augsburg  -  Freitag,  9.  Juni,  18  Uhr,  Skat  in  der 
Gaststätte  „Kheingold",  Prinzstraße. -Sonnabend, 
10.  Juni,  18  Uhr,  Kegeln  im  „Römerkeller",Göggin- 
gerstaße.  -  Mittwoch,  14.  Juni,  15  Uhr,  Frauennach¬ 
mittag  im  „Cafe  Frey",  Friedberg. 

Gunzenhausen  -  Sonntag,  25.  Juni,  Ausflug 
nach  Oberschleißheim  zur  Einweihung  der  Ge¬ 
denkstätte  der  ost-  und  westpreußischen  Traditi¬ 
onsverbände  sowie  Besichtigung  von  Schloß  und 
Luftfahrtmuseum.  Abfahrt:  8.30  Uhr  mit  dem  Bus, 
Nürnberger  Straße,  Gunzenhausen.  Rückkehr:  ge- 

f;en  19Uhr.  Anmeldung  bei  Lm.Thiedebis  zum  18. 
uni. 

Memmingen  -  Mittwoch,  14.  Juni,  14.30  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  „Cafe  Staimer".  - 
Sonnabend,  17.  Juni,  15Uhr,  Monatsversammlung 
„Westpreußen"  im  Hotel  „Weißes  Roß". 

Würzburg  -  Donnerstag,  8.  Juni,  17  Uhr,  Mo¬ 
natsversammlung  in  der  Gaststätte  „Zum  Onkel", 
Frankfurter  Straße  34,  Würzburg.  Es  werden  Dias 
unter  dem  Titel  „Ostpreußen  Quo  Vadis"  gezeigt. 
Die  Teilnehmer  werden  noch  einmal  den  Beginn 
und  das  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs  sehen,  un¬ 
termalt  mit  Dokumentarberichten.  Anschließend 
sehen  die  Teilnehmer  Danzig,  West-  und  Ostpreu¬ 
ßen,  wie  es  nach  30  Jahren  ausgesehen  hat,  unter 
dem  Titel  „Ostpreußen  wohin  gehst  Du?"  von  Lm. 
Georg  Pschinn  vorgeführt.  -  In  der  vergangenen 
Monatsversammlung  hielt  Lm.  Günter  Skulschus 
den  Video-Vortrag  „Unsere  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  in  Australien''.  Günter  Skulschus  hat  diesen 
sehr  interessanten  Film  beim  Besuch  seiner  Schwe- 


Erinnerungsfoto  1048 


Johanna-Ambrosius-Schule  -  Noch  entsprang  den  Kinderherzen  ein  Lächeln,  als 
sich  die  Dritte  Klasse  jener  Volksschule  für  Mädchen  in  der  Königsberger  Luisenallee 
3  am  15.  Juni  1943  zu  einem  Gemeinschaftsbild  versammelte.  Die  Namen  der  Schüle¬ 
rinnen  auf  dem  von  unserer  Leserin  Brigitte  Wiest-Raabe  zur  Verfügung  gestellten 
Vergrößerung  lauten,  von  links  nach  rechts,  von  oben  nach  unten:  „Brigitte  Küsel, 
Marlies  Re,  Marianne  Mauz,  Christiane  Wiese,  Leonie  von  Knobloch,  Maria  Puschi- 
rinski,  Inge  Körte,  Inge  Haese,  Marianne  Haese,  Margarete  Schnorrenberg,  Eva  Wen- 
ke;  Klassenlehrerin  Färber,  Gisela  ...,  Marianne  Boegel,  Gisela  Meier,  Annelore 
Kempf,  Barbara  von  Mikulisz-Radecki,  Margitta  ...,  Hannelore  Gerlach,  Erika  ..., 
Dorle  Gedwig;  ?,  Barbara  Eckstein,  Christa  Schulz,  Liesel  Lämmer,  Monika  Reuter, 
Irmagard  Kostkar,  Sybille  Kraus,  Eva  Lerchovar,  Christa  Paprotka;  Eva  Wenke,  Bri¬ 
gitte  Raabe,  ?,  Annelie  Granget,  Eva  Schabram,  Regina  Strempel,  Margit  Bachmann, 
Wiebke  Hermann."  Ab  1946  diente  das  Schulgebäude  dem  Unterricht  der  in  Königs¬ 
berg  verbliebenen  deutschen  Kinder,  darunter  auch  die  in  den  Kinderhäusern  leben¬ 
den.  In  diesem  Zusammenhang  bittet  Christa  Pfeiler  als  Leiterin  der  Schulgemein¬ 
schaft  Johanna-Ambrosius-Schule  um  die  Kontaktaufnahme  von  Zeitzeugen.  Zu¬ 
schriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1048"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg-Harvestehude,  werden  an  Christa  Pfeiler 
weitergeleitet.  H.  S. 


ster,  Lieselotte  O'Connor,  9  Kimpton  St.,  Starts 
Point  2441,  gedreht.  Lieselotte  O'Connor  hat  sich 
1987  bemüht,  und  es  ist  ihr  in  Sydney  gelungen, 
eine  Ostpreußengnippe  aufzubauen  (siehe  hierzu 
auch  Bericht  im  Ostprcußenblatt  Folge  12  und  51/ 
52,  1987,  und  Folge  24,  1988).  Günter  Skulschus 
erntete  für  seinen  Vortrag  von  den  zahlreich  er¬ 
schienenen  Mitgliedern  und  Gästen  großen  Beifall. 
-  Zur  Wanderung  in  die  Walpurgisnacht  in  die 
Gaststätte  „Zur  Krone"  nach  Ranaersacher  hatte 
der  2.  Vorsitzende  Franz  Weiß  zur  Straßenbahn¬ 
endstation  eingeladen,  und  zahlreiche  Heimat¬ 
freunde  waren  gekommen.  Nach  einstündigem 
Marsch  entlang  des  Maintals  schmeckte  die  Brot¬ 
zeit  und  mundete  der  Schoppen  in  der  vollbesetz¬ 
ten  Gaststätte  vorzüglich.  Mit  frohen  Liedern  und 
lebhaftem  Schabbern  in  heimatlicher  Stimmung 
war  sehr  bald  „Zapfenstreich".  Die  Heimreise 
wurde  von  allen  Wanderern  mit  Bus  und  Auto 
angetreten.  -  Auch  zur  Monatsversammlung  mit 
Muttertagsfeier  in  der  Gaststätte  „Zum  Onkel" 
konnte  der  1.  Vorsitzende  Herbert  Hellmich  zahl¬ 
reiche  Mitglieder  und  Gäste  begrüßen.  Ein  beson¬ 
derer  WUlkommeasgruß  galt  Maria  Püls  aus  Dan- 
zig-Langfuhr,  die  heute  in  Würzburg  wohnt.  Ma¬ 
ria  Pühls  wurde  mit  dem  1 .  Mai  Mitglied  der  Kreis¬ 
gruppe.  Zu  Ehren  aller  Mütter  las  Christa  Skul¬ 
schus  von  Agnes  Miegel  „Die  Mutter"  vor.  Hans- 
Heinrich  Hagen  gab  emen  kurzen,  sehr  interessan¬ 
ten  Bericht  über  seinen  Besuch  bei  den  in  Namibia 
lebenden  Deutschen.  Mit  großem  Beifall  dankten 
die  Heimatfreunde  allen  Vortragenden.  Mit  dem 
gemeinsamen  Singen,  wie  bei  jeder  Veranstaltung, 
wurde  der  schöne  Heimatnachmittag  beendet. 

Landesgruppe  Bremen 

Vore.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbronner  Straße  19, 28816  Stuhr 

Bremen-Nord -Dienstag,  13.Juni,  15Uhr,Tref- 
fen  der  Frauengruppe  im  Gasthof  „Zur  Wald¬ 
schmiede"  in  Beckedorf. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillenburg 

Frankfurt/Main  -  Montag,  12.  Juni,  15  Uhr, 
Dia-Vortrag  „Bad  Sooden-Allendorf/Wetzlar" 
im  Clubraum  1,  Haus  Dornbusch,  Eschersheimer 
Landstraße  248.  -  Freitag,  23.  Juni,  bis  Sonnabend, 
1.  Juli,  Studienreise  nach  Saig  im  Schwarzwald/ 
Tittisee.  Abfahrt:  8.30  Uhr,  Haus  Dornbusch, 
Eschersheimer  Landstraße  248.  Reisekosten: 
etwa  800  DM  für  Doppelzimmer  und  900  DM  für 
Einzelzimmer.  Anmeldung  bei  Hildegard  We¬ 
ber,  Telefon  0  69/58  28  76. 

Landesgruppe 

Mecklenburg-Vorpommern 

Vors.:  Fritz  Taschke,  Wismarsche  Straße  190,  19053 
Schwerin 

Parchim  -  Der  Einladung  zum  Regionaltreffen 
der  Gumbinner  in  die  Gaststätte  „Zur  Schleuse" 
in  das  landschaftlich  herrlich  gelegene  Gerwitz/ 


Mecklenburg  folgten  55  Landsleute  und  Interes¬ 
sierte  aus  nah  und  fem.  Zur  Eröffnung  der  Veran¬ 
staltung  konnte  der  neue  Kreisvertreter  Manfred 
Scheurer  begrüßt  werden.  Es  wurde  der  Ereignis¬ 
se  vor  50  Jahren  und  der  zu  beklagenden  Toten 
gedacht.  Der  schon  traditionell  auch  zu  dieser 
Veranstaltung  eingeladene  Chor  mit  seinen  Früh- 
lingsliedem  und  Heimatliedem  sowie  Gedichten 
erfreute  alle  sehr  und  wurde  mit  Beifall  bedacht. 
Ein  vom  Lm.  Gröchel  aus  Lüneburg  gezeigtes 
Video  einer  Gumbinner  Reise  wurde  von  allen 
Anwesenden  mit  besonderem  Interesse  aufge¬ 
nommen.  Das  Literaturangebot  einer  Hamburger 
Buchhandlung  trug  zur  Publikation  ostpreußi¬ 
scher  Literatur  bei.  ln  originell  ostpreußischem 
Platt  las  eine  Teilnehmerin  kleine  Episoden  vor. 
Ein  unverhofftes  Wiedersehen  von  Landsleuten 
gab  es,  die  sich  seit  der  Vertreibung  aus  den  Au¬ 
gen  verloren  hatten.  Alle  Teilnehmer  unterstütz¬ 
ten  durch  ihre  Unterschrift  eine  Petition,  die  die 
Einrichtung  einer  deutschen  Botschaft  in  Königs¬ 
berg  fordert.  Für  das  leibliche  Wohl  sorgte  der 
Gastwirt.  Übereinstimmend  wurde  festgestellt, 
daß  Heimatgedanken  unerläßlich  sind.  -  Das 
nächste  Regionaltreffen  ist  für  den  9.  Dezember 
im  „Cafe  Scholz"  in  Parchim  vorgesehen. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05 11)71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Hannover  -  Der  Frühlingsausflug  der  Frauen¬ 
gruppe  führte  wieder  nach  Haste  zum  singenden 
Wirt.  Während  der  gememsamen  Kaffeetafel  er¬ 
freute  der  singende  Wirt  die  Anwesenden  mit 
Musik  und  herrlichem  Gesang.  Liselotte  Bodeit 
edachte  rückblickend  an  den  Muttertag.  Es  wur- 
en  einige Gedichteauseigenen  Reihen  vorgetra¬ 
gen.  Von  der  Gruppe  Neustad t/Rbge.  nahmen 
auch  einige  Landsleute  an  der  Veranstaltung  teil 
und  trugen  zur  Unterhaltung  bei.  Die  ältesten 
und  kinderreichsten  Mütter  erhielten  ein  kleines 
Präsent,  und  die  Freude  war  groß.  Nach  der  Kaf¬ 
feetafel  unternahmen  einige  Teilnehmer  einen 
Spaziergang  in  dem  angrenzenden  grünen  Wald. 
Der  Wirt  spielte  pausenlos  vor  und  nach  dem 
Abendessen  zum  Tanz.  Außerdem  brachte  er 
auch  durch  Gesang  Stimmung  unter  die  Teilneh¬ 
mer.  Der  Frühlingsausflug  zu  dieser  Zeit  durch 
die  blühende  Natur  war  für  die  Teilnehmer  aus 
der  Großstadt  ein  erfreuliches  Erlebnis  und  au¬ 
ßerdem  auch  eine  gute  Erholung.  Zum  Abschluß 
erinnerte  Liselotte  Bodeit  an  die  Veranstaltung 
am  17.  Juni  mit  dem  Video-Film  „Heimkehr  in 
das  verbotene  Land"  und  teilte  mit,  daß  im  Juli 
und  August  Sommerpause  ist  und  keine  Veran¬ 
staltungen  stattfinden. 

Hildesheim  -  Donnerstag,  8.  Juni,  16  Uhr,  Mit¬ 
gliederversammlung  im  Vereinslokal  Hücke- 
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DieGruppe  Malente  hatte  ihren  gro- 
r  in  die  blühende  Natur.  Bei 
»tter  führte  die  Fahrt  durch  die  Ost¬ 
gelb  blühenden 

— J  I) .  j 

[ut'lbesuchte  Fahrt  ging  von 

_ _ Milchstraße"  mit  Blick  auf  die 

die  östliche  Holsteinische  Schweiz.  Im 
LO"  ;.i  Cismar  wurden  die  Ausflügler  be- 
-j  an  der  festlich  gedeckten  Kaffeetafel  erwar¬ 
tet.  Bei  Kaffee  und  Kuchen  wurde  in  aufgelocker- 
unterhalten.  Nach  der 

PnR 


er  Bilderausstel-  Malente  . , 

Flucht  und  Ver-  ßen  Tag  beim  Ausflug 
schönem  Wetter  fu..rt 
holsteinische  Landschaft  an  , 

Rapsfeldem  und  hellgrünen  Buschen  und  Bau 
/«..»  kocurlifp  Fahrt  einer  i/rtr 

men  vorbei.  L/ie 
Malente  über  die 


bung  durch.  Es  begann  mit  eir 
lung  von  Reproduktionen  von 
iste  Ritter;  für  3jTjahre  Walter  Brandt,  Dr.  treibung  in  den  Ausstellungsrä 

-  "  ‘  “  . . .  Darauf  hielt  Pfarrer  Weingärtner  eine 

mahnende  Andacht  an  dem  Gedenkstein.  Hier 
wurde  auch  von  den  Oberschlesischen  Bergleu- 

_ , _ ,  _ _  I" _ niedergelegt.  Zugegen  waren,  wie 

;a  und  Rudolf  Broziewski  für  auch  später  im  Saal,  zwei  russische  Künstler  aus  Ostsee  in 

■  2 "  Königsberg.  Danach  wurde  im  benachbarten  Saal  Klostercafe  in 

jßem  Beifall  die  Veranstaltung  weitergeführt.  Es  sprach  der  reits 

von  Alfred  Vorsitzende  der  Pommerschen  Landsmann-  tct.  ° - - - 

schaft  Nordrhein-Westfalen,  Adalbert  Raasch.  Er  ter  Runde  sich  zwanglos  — -  e„  . 
erinnerte  die  Politiker,  endlich  die  Vertreibung  Kaffeepause  schloß  sich  ein  ,  .  .Pf " 

a  aufzugreifen  und  zu  bewältigen,  es  um  das  Kloster  Cismar  an.  Auch  f  .J?m‘ 

nicht  totschweigen.  Untermalt  wurde  fahrt  erfreuten  sich  die  Teilnehmer  am  nschen 
die  Veranstaltung  durch  den  Ostlandchor  unter  Grün  sowie  an  den  saftigen  V\  lesen  und  Dc^tell- 
Leitung  von  Ruth  Hein.  Der  Heimatdichter  Gert  ten  Feldern.  Der  Vorsitzende  Klaus  Schut/lcr  gab 
ittler  brachte  seinen  Beitrag  zum  Thema  Erläuterungen  zur  Züchtung  sowie  Anbau  und 
Werken.  An  der  Veranstaltung  Verwendung  des  Rapses  und  machte  im  Zuge 
nahmen  etwa  30t)  Personen  aus  dem  Kreis  Reck-  der  Fahrt  auf  Besonderheiten  der  ostnotsteini- 
linghausen  teil.  Die  Politik  und  die  Stadt  haben  sehen  Landschaft  aufmerksam. 

trotz  Einladung  nicht  sehen  lassen.  Es  wurde  Neumünster- Mittwoch,  28.  Juni,  bommeraus- 

-  ■  '  9  ...  flug  zum  Owschlager  See  im  Herzen  von  Schles¬ 

wig-Holstein.  Näheres  können  Interessierte  bei 
der  1.  Vorsitzenden  der  Gruppe,  Lieselotte  Juk- 
ßend  nach  Witten,  zu  einer  gleichlaufenden  Ver-  kel,  erfahren.  -  Im  Juli  wird  Sommerpause  ge- 
anstaltung.  macht. 

pe  Rheinland-Pfalz  Landesgruppe  Thüringen 

b  Th ü ne,  Wormser  Straße  22, 5S276  Vors.:  Gerd  Luschnat,  Schleusinger  Straße  101, 98714 

Stützerbach,  Telefon  (0  36  77)  84  02  31 

littwoch,  14.  Juni,  Grillfest  auf  Jena -Sonnabend,  17.  Juni,  Thüringenfahrt  mit 
in Hemsbach.Treffpunkt:  14.30  Bus.  Nähere  Informationen  bei  Günther  Ewert 
Uhr  am  Bus-Bahnhof,  Werderstraße,  Weinheim,  (stellvertretender  Vorsitzender). 

Es  wird  mit  Privatautos  gefahren,  deshalb  ist  eine 

Anmeldung  unbedingt  erforderlich,  unter  Tele-  .. 

23 21, 0  62  04/7 30  24 oderO 62 01/  TWiff^n  in  0«tPrrPirh 
6  26  54.  Die  Anmeldung  der  Teilnehmer  sollte  J.TdJLcIl  111  1  Civil 

Vom  17.  bis  zum  24.  Juni  1995 

mitzubringen,  auch  für  das  spätere  Grillfest  ist  Seeboden  -  Das  elfte  Ost- 

Teller,  Messer  und  Gabel  erforderlich.  Für  Ge-  AllM  t,  preußentreffen  in  der 
tränke  ist  gesorgt.  Kärntner  Gemeinde  am 

,  ,  o  Millstätter  See  findet  in 

Landesgruppe  Saar  M  diesem  Jahr  vom  17.  bis 

Vors.:  Heinz  Mix,  Ei*enbahnstraße42,66539NeUnkir-  zum  24.  Juni  Statt.  Auf- 

chen,  Telefon  0  68  21/4  14  58.  ’X&f&rQLr'Xft  .  .  *  .  r _ _  • 

■  .  nv  i  «.*5  i  :  in.  ^riinu  der  Nachfrage  in 

Landesgruppe  -  Dienstag,  13.  Juni,  15  Uhr,  3en  vergangenen  Jahren 

Kulturtreffen  der  Frauengruppe  im  „Cafe Guten-  ^ 

berg",  Eisenbahnstraße  %  Saarbrücken.  Frauen-  r°  ...  . ,  ... 

leiterin  Gerda  Berger  (Telefon  06  81/87  16  02)  NSÖp''  Famihentreffen  mit  Kin- 

lädt  herzlich  ein,  auch  Gäste  und  Interessenten  dern .  V,  E"kelkjnId‘;rn 

sind  willkommen.  -  Donnerstag,  15.  Juni,  10.30  entwickeln.  Wahrend  der 

Uhr,  großes  Sommerfest  bei  der  Familie  Henn-  Zeit  des  Ostpreußentreffens  steht  das  Tourist- 
chen,  Grühlingsstraße  21,  Sulzbach-Hühnerfeld.  Zentrum  auch  wieder  für  Ausstellungen  zur 
Gute  Laune  und  Gäste  sind  herzlich  willkom-  Verfügung.  Vorgesehen  sind:  „Tourismus  in 


dahl  6.  Frau  Bemecker  wird  Geschichten  aus  der  Ulrich  Köslin,  Willi  Rogowski,  Ernst  Simoneit, 

Heimat  erzählen.  Ansonsten  wird  beim  Kaffee-  Elsbeth  Tobies,  Hildegard  und  Werner  Wolter, 
trinken  gemütlich  plachandert.  -  Im  Juli  und  Aul _ _ _  , 

August  ist  Sommerpause,  und  es  finden  keine  Gerhard  Ihlas,  Helmut  Buchholz;  für  30  Jahre  Lebau, 

Veranstaltungen  statt.  -  Die  nächste  Versamm-  Gerhard  Grützmacher,  Annemarie  Richard.  Au- 
lung  ist  am  7.September.  Der  Termin  wird  recht-  ßerdem  wurde  an  Gisela  Murlowski,  Karin  Wa- 
zeitig  im  Aushang  bekanntgegeben.  -  Frau  Kloth  kenhut,  Maria  Biletzky,  Fritz  Rau,  Willi  Kenzlers,  ten  ein  Kranz 
von  der  Sozialstation  Hildesheim  informierte  Herbert  Trimi 

während  der  vergangenen  Veranstaltung  über  ihre  Arbeit  in  der  Landsmannschaft  das  Ver-  Köni| 
die  Praktiken  in  der  Pflegeversicherung.  Es  war  dienstabzeichen  vergeben.  Unter  i 
ein  aufschlußreicher  Vortrag.  erhielt  der  Vorsitzende  Sadlowsl 

Oldenburg  -  Mittwoch,  14.  Juni,  15  Uhr,  Tref-  Nehrenheim  das  Ehrenabzeichen  für  vorbildli- 
fen  der  Frauengruppe  zur  Jahreshauptversamm-  chen  Einsatz  in  der  Landsmannschaft,  die  er  seit 
lung  im  Schützennof  Eversten,  Hauptstraße  36/  1984  führt.  Danach  gab  es  ein  deftiges  Essen,  und  als  Thema  au: 

38.  Anschließend  findet  eine  gemütliche  „Schab-  es  wurde  getanzt.  Zum  Tanz  spielten  Gerd  und  läßtsich  nichl 
berstunde"  statt.  Es  werden  Karten  für  eine  Halb-  Jürgen  aus  Ennepetal. 

tagsausfahrt  nach  Wilhelmshaven  verkauft  (Ab-  Essen  -  Freitag,  16.  Juni,  14.30  Uhr,  Mitglieder- 
fahrt  13  Uhr  Hallenbad,  Rückkehr  gegen  19  Uhr).  Versammlung  in  der  Stemquelle,  Schäferstraße  O.  E. 

Osnabrück  -  Dienstag,  13.  Juni,  16.30  Uhr,  Ke-  17,  Essen.  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  aus  seinen  neuen 
geln  in  der  Gaststätte  „Löwenpudel".  -  Mitglie-  Herford  -  Dienstag,  6.  Juni,  15  Uhr,  Frauen¬ 
derund  nurgeladeneGästetrafensichzudervon  nachmittag  in  den  „Katerstuben".  Frau  Windus 
der  Kreisgruppe  veranstalteten  Gedenkstunde  hält  einen  Vortrag  über  „Häusliche  Pflege  durch  sich  t  ,, 

anläßlich  Flucht  und  Vertreibung  aus  der  Heimat  die  Schwestern  der  Sozialstationen".  Mit  diesem  mit  Buhrufen  quittiert,  es  war  immerhin  einen 
vor  50  Jahren  im  Hotel  Hohenzollem  in  Osna-  3.  Vortrag  sind  dann  die  Informationen  über  die  Tag  vor  der  Wanl.  Die  Bilderausstellung,  von  Lm. 
brück.  Der  Kreisvorsitzende  Alfred  Seil  konnte  Pflegeversicherung  beendet. -Die  Frauengruppe  Lemke  zusammengestellt,  wanderte  anschlie- 
unter  den  vielen  Ehrengästen  aus  Kirche,  Sport,  hatte  zu  ihrer  Muttertagsfeier  eingeladen,  zu  der 
Politik  und  Vereinen  auch  den  Bundestagsaoge-  eine  große  Zahl  von  Damen  erschien.  Auf  jedem 
ordneten  Prof.  Karl-Heinz  Homhues,  den  Lan-  Kaffeegedeck  lag  ein  Herz  aus  „Königsberger 
desvorsitzenden  der  niedersächsischen  CDU  Marzipan".  Das  Kaffeegedeck  wurde  zur  Feier  Landes: 
und  Oppositionsführer  im  Landtag,  Christian  des  Tages  von  der  Kasse  getragen.  Hildegard 
Wulff,  als  Schirmherrn  des  Landkreises  Osna-  Kersten  begrüßte  alle  Anwesenden  sehr  herzlich 
brück  Manfred  Hugo,  die  Bürgermeisterin  der  mit  dem  Gedicht  „Mutter"  von  Erhard  Gertler. 

Stadt  Osnabrück,  Frau  Zumstrull,  und  als  Haupt-  Nach  dem  Kaffeetrinken  und  den  Glückwün- 
redner  den  Ehrenvorsitzenden  der  CDU/CSU-  sehen  für  die  Geburtstagskinder  wurde  der  offi- 
Bundestagsfraktion,  Dr.  Alfred  Dregger,  begrü-  zielle  Teil  mit  einem  Lied  eröffnet.  Dann  sprach 
ßen.  Alfred  Seil  erinnerte  in  seiner  Ansprache  an  Hildegard  Kersten  über  die  Bedeutung  des  Mut- 
die  schmerzlichen  Erinnerungen  der  Erlebnisge-  tertags,  über  die  Rolle  der  Frau  und  aer  Familie  fon  q  ^2  01 
neration  der  Vertreibung  und  daran,  daß  von  durch  die  Jahrhunderte  hinwegim  eigenen  Volk 
höchsterStelledie  Vertreibungleidernichtgenug  und  auch  bei  anderen  Völkern.  Da  dieMitglieder 
geächtet  wurde.  Anschließend  gedachte  der  Eh-  fast  alle  Großmütter  sind,  trug  sie  die  Lesung  gebete 
renvorsitzende  Gustav  Gorontzi  mit  zu  Herzen  „Kleine  Kulturgeschichte  des  Großmutter-Stan-  6  -  • 

gehenden  Worten  der  Opfer  der  Vertreibung.  Dr.  des"  von  Benary-Isbert  vor.  Es  folgten  Frühlings- 
Dregger  sagte  in  seiner  mit  großem  Beifall  aufge-  lieder,  Gedichte  und  noch  einige  Lesungen,  wie 
nommenen  Rede,  daß  es  zu  den  schlimmsten  z.  B.  „Kindheit  in  Ostpreußen"  von  RutnGeede, 

Legenden  der  Nachkriegszeit  gehöre,  die  mas-  „Das  Leben  verfliegt  so  schnell"  von  Peter  Bachdr 
sennafte  Vertreibung  der  Deutschen  aus  ihrer  und„DasTuchderGroßmutter".Derbesinnliche 
ostdeutschen  Heimat  als  eine  Strafe  dafür  zu  be-  Nachmittag  schloß  mit  einem  weiteren  Früh¬ 
trachten,  daß  Hitler,  im  Verein  mit  Stalin,  den  lingslied.  -  Die  Frauengruppe  besichtigte  in 
Krieg  vom  Zaun  gebrochen  hat.  Er  habedem  stets  Hamburg  die  Kaffeerösterei  Tschibo.  Wahrend 
widersprochen  und  widerspreche  dem  auch  heu-  eines  Imbisses  wurde  ein  Film  über  die  Ernte  und 
te.  Die  Vertreibung  kann  nicht  im  geringsten  als  weitere  Verarbeitung  der  Kaffeebohnen  bis  hin 
Strafe  gerechtfertigt  werden.  Sie  war  und  bleibt  zum  Verbraucher  gezeigt.  Alles  wurde  mit  gro- 
ein  Verbrechen.  Die  Art,  wiedie  Vertriebenen  am  ßem  Interesse  aufgenommen.  An  diese  Firmen- 
Wiederaufbau  Deutschlands  mitgewirkt  haben,  besichtigung  schloß  sich  eine  zweistündige 

gehöre  zu  den  rühmlichen  Seiten  im  Buch  der  Bootsfahrt  (Fleetfahrt)  durch  die  Hamburger 
eutschen  Geschichte.  In  diesem  Sinne  wünschte  Speicherstadt  an.  Besonders  interessant  war  es 
er  der  Gruppe  in  Osnabrück  Erfolg  und  Gottes  für  die  Teilnehmer,  den  Unterschied  zu  den  ost- 
Segen.  In  seinem  Schlußwort  dankte  der  Kreis-  preußischen  Speicheranlagen  in  Königsberg,  El-  men- 
Vorsitzende  allen  Anwesenden  für  ihre  Teilnah-  hing  oder  Danzig  festzustellen.  Die  ostpreußi- 

mean  dieser  beeindruckenden  Gedenkveranstal-  sehen  Speicheranlagen  waren  zwar  kleiner,  dafür  Landesgruppe  Sachsen 
tung  und  schloß  mit  den  Worten,  daß  dieser  Tag  aber  sehr  viel  malerischer.  Auch  der  Wettergott  Vors.:  Horst  Schönes,  Klingerstraße  4t,  09117  Chem- 
des  Erinnems  in  der  Vereinsgeschichte  ein  wich-  war  der  Gruppe  wohlgesonnen,  und  so  wurde  nitz,  Telefon  03  71/85  07  42 
tiger  Tag  sei;  auch  er  müsse  einer  friedlichen  Zu-  die  Heimreise  frohgestimmt  mit  dem  Lied  „Ein  Hoyerswerda  -  Sonnabend,  10.  Juni,  15  Uhr, 
kunft  dienen.  Umrahmt  wurde  diese  Gedenk-  schöner  Tag  ward  uns  beschert"  angetreten.  Gedenkveranstaltung  „50  Jahre  Flucht,  Deporta- 
stunde  von  einem  Streichquartett.  DerChorunter  Iserlohn  -  Donnerstag,  15.  Juni,  19  Uhr,  tion,  Vertreibung  -  Unrecht  bleibt  Unrecht"  im 
Leitung  von  Edith  Serruns  erfreute  durch  Lied-  Stammtischrunde  im  „Haus  Dechenhöhle",  De-  Saal  des  Landratsamtes  Hoyerswerda,  Frenzel¬ 
beiträge.  Zum  Abschluß  trafen  sich  Mitglieder  chenhöhle  5,  Iserlohn-Letmathe.  -  Vorankündi-  straße  1.  Redner:  Dr.  Kretschmar  (Historiker), 
und  Gaste  an  der  festlich  geschmückten  Tafel  bei  gungen:  Sonnabend,  28.  Oktober,  18  Uhr,  Herbst-  Görlitz.  Veranstalter:  BdV,  Kreisverband 
Erdbeerkuchen  und  Kaffee  zum  Gespräch.  Ein  fest,  und  Sonntag,  3.  Dezember,  15  Uhr,  Jahresab-  Hoyerswerda  e.V.,  Mitglied  im  Regionalverband 
Tag,  der  vom  Besuch,  vom  Inhalt  und  vom  Ver-  Schluß-  und  Weihnachtsfeier.  Beide  Veranstal-  Schlesien.  -  Montag,  12.  Juni,  15  Uhr,  Heimat¬ 
lauf  unauslöschbar  in  der  Erinnerung  der  Teil-  tungen  finden  im  „Haus  Dechenhöhle",  Dechen-  nachmittag  in  der  Gaststätte  „Mops",  K.  Nieder¬ 
nehmer  bleiben  wird  und  das  Wirken  der  Kreis-  höhle  5,  Iserlohn-Letmathe,  statt.  kirchner  Straße. 

gruppe,  die  sich  immer  noch  steigender  Mitglie-  Köln  -  Dienstag,  6.  Juni,  14  Uhr,  Treffen  der  Limbach-Oberfrohna  -  Sonnabend,  17.  Juni, 
aerzahlen  erfreut,  bestätigt,  ging  zu  Ende.  Am  Frauengruppe  zum  Heimatnachmittag  im  Kol-  14  Uhr,  Heimatnachmittag  im  Haus  der  Vereine. 
Vormittag  des  Tages  hatte  die  Bürgermeisterin  pinghaus  International,  St.-Apem-Straße.  Gäste 

derStadteinerAbordnungderLandsmannschaft  Herzlich  willkommen.  I  »äoennmno  A  ,<  1. 

im  Friedenssaal  des  Rathauses  einen  vom  Rat  der  Monheim  -  Die  Gruppe  feierte  ein  harmoni-  *"an~~sor“PPe  ,,  ,,  ,  f’naii 

Stadt  genehmigten  Empfang  gegeben.  sches  Maifest  im  Grevelhaus,  zu  dem  auch  Gäste  w™  j0uTr'mr°iWtkl'  ,raße  28, 

Rotenburg/Wümme  -  Donnerstag,  8.  Juni,  15  aus  Düsseldorf,  Langenfeld  und  Umgebung  be-  3  88  Magdeburg,  Telefon  <03  91)  7  33 11 29 
Uhr,  Treffen  im  Schützenhaus,  In  der  Ahe.  In  der  grüßt  werden  konnten.  Zum  Kaffee  lud  eine  Dessau  -  Montag,  12.  Jum,  15  Uhr,  Treffen  im 

feplanten  Lesestundesind  Geschichten  aus  Amo  prachtvoll  ausgestattete  Kuchentheke  ein,  die  «Krötenhof  ,  Dessau-Wasserstadt, 
urminskis  neuem  Buch  „Besuch  aus  Stralsund"  immer  von  den  Mitgliedern  mit  selbstgebacke- 

vorgesehen.  Anneliese  Seifert  liest  aus  dem  Buch  nen  Köstlichkeiten  bestückt  wird.  Dafür  wird  an  Landeseruppe  Schleswig-Holstein 
„So  lebten  wir  damals"  ihren  Bericht  „Bucht  aus  dieser  Stelle  nochmals  herzlich  gedankt.  Nach  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftostelle:  Telefon 
Ostpreußen"  vor.  der  Ansprache  des  Vorsitzenden  Gerhard  Groß-  (04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49, 24103  Kiel 

mann,  der  unter  anderem  auch  an  das  Ende  des  Bad  Oldesloe -Donnerstag,  15.  Juni,  14.30  Uhr, 
Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  Zweiten  Weltkieges  erinnerte,  wurde  eine  Ge-  Spiel-,  Plauder-undKultumachmittag im  „Roten 
Vors,  Dr.  threnfried  Mathiak.  Geschäftsstelle:  Tel.  de.nknHnu.te  Man  gedachte  dem  tragt-  kW  Haus",  Lübecker  Straße  17,  Bad  Oldesloe. 

(02  11)  39  57  63,  Neckars.raße  23, 40219  Düs^ldorf  **“"  Verl!iSt  der  *!>?"'  d£  d,e£m 

,,  .  ,  P  ~  ple  Gruppe  feierte  ihr  40)ahnges  gramm  für  die  kommenden  Aktivitäten  wurde 
Bestehen.  Gleichzeitig  wurde  der  Flucht  und  Ver-  Snterbreitet  und  kräftig  befürwortet.  Anschlie- 
treMbung  vor  50  Jahren  Redacht  Es  waren  über  K^rde  dann  derTrühling  besungen  und 

der  Vor-  auch  herrliche  Gedichte  von  alten  Meistern  vor¬ 
ende  der  Gruppe,  begrüßte  die  Anwesenden  getragen.  Der  Alleinunterhalter  griff  in  die  Ta- 
und  ermahnte  daß  sie  sich  zu  der  Heimat  beken-  £en,  und  trotz  mehr  oder  minder  hohen  Alters 
nen  mul.  ten.  Unter  den  Gasten  waren  auch  Ver-  wurde  so  manches  Tänzchen  aufs  Parkett  gelegt, 
treter  anderer  Landsmannschaften,  die  sich  für  Die  kleinen  Sketche,  die  von  drei  Damen  aus  efer 

^SlLnUpfT,TrenaIbel!^1,tcen  °s»tI?reuDßen  Gruppe  vorgetragen  wurden,  honorierte  man  Peleikis,  Helene,  geb.  Wadischat,  aus  Ragnit,  Se- 
bedankten.  Es  waren  auch  der  Ennepetaler  Bur-  mjt  Vle]  Beilall.  Vize-Bürgermeister  Karl  König  minarstraße  24,  Kreis  Tilsit-Raenit  jetzt  Hans- 

und  sein  Vertreter  August  als  Ehrengast  richtete  ein  paar  nette  Worte  an  das  Meyer-Straße  3, 76726Germersheim  am  6  Juni 

a  ü^U,GaS^  BurSt>n?elster  würdigte  die  Publikum,  lobte  die  Vereinsarbeit  und  das  ge-  Podewski  Fmst  a„<;  ^  r  “ 

Arbeit  der  Gruppe.  Für  gute  Zusammenarbeit  mütliche  Zusammensein  der  Gruppe.  Zum  hure  jetzt  Puckmühlp  1  3^X55  A..r/..n  ,,7  3 

dankte  auch  Wflhelm  Holkott  vom  Ennepetaler  Abendessen  hatte  die  Familie  Ziervogefdie  noch  |UnP  '  ~  (  am  5. 

Heimatverein.  Er  betonte,  daß  die  Ostpreußen  nicht  sehr  lange  im  Verein  ist,  aber  gut  kochen  . 

und  die  Westfalen  doch  irgendwo  zueinander  kann,  eine  herrliche  Frühlingssuppe  gezaubert.  aus  Kreis  Osterode,  jetzt 

passen.  Den  festlichen  Rahmen  gestalteten  die  Nach  dieser  Stärkung  und  ein  paar  Pillkallem  Cj rabeloh  213, 44892  Bochum,  am  4.  Juni 
Volkstanzgruppe  aus  Wermelskirchen,  der  Ost-  endete  das  Fest  zu  den  Klängen  schöner  Musik  Schibur,  Edith,  geb.  Woischwill,  aus  Tilsit,  jetzt 
preußenchor  aus  Remscheid  und  Pastor  Cmok.  und  dem  Versprechen  wiederzukommen.  Ritterweg  22, 63773  Goldbach,  am  6.  Juni 

rasf?Ar,SlT.k  ?.uch  der  Toten  des  Zwei-  Münster-Sonnabend,  10.  Juni,  15  Uhr,  Besieh-  Schirmacher,  Magdalene,  geb.  Lehwald  aus 

ten  Weltkrieges.  Als  Festredner  gastierte  der  tigung  der  Ausstellung  „Flucht  und  Vertreibung  Ged  wangen,  Kreis  Neidenkire,  jetzt  Frithiof- 

Schatzmeister  des  LO-Landesvorstandes  von  vor  50  Jahren"  lm  Westpreußischen  Landesmu-  straße  2, 28755  Bremen  am  2  funi 

Nordrhein-Westfalen,  Alfred  Nehrenheim.  Er  er-  seum  in  Wolbeck.  Anschließend  gemeinsames  Sobolewskl 

rnnerte  in  seiner  Ansprache  an  das  50.  Jahr  nach  Kaffeetrinken.  -  Dienstag,  13.  Juni,  15  Uhr,  Tref-  ^ ^14  49610  Gh« ^ .jefatLoteenerStra- 
Flucht  und  Vertreibung,  an  das  Leiden  und  die  fen  der  Frauengruppe  im  Rathaussaal.  Gertrud  c  ,4  ,  ?“kh,  ?  Uni 

Qualen,  die  den  Bewonnem  Ostpreußens  beim  Herrmann  wird  über  den  Barock-Baumeister  Jo-  ^>2SZCP?J10^V,  !/ .  .  ma,  geb.  Frohl,  aus  Wachtel- 
Einmarsch  der  roten  Armee  zugeführt  wurden.  hann-Conrad  Schlaun  referieren.  -  In  den  Ferien-  üorL  Kreis  Lyck,  jetzt  Stozne  25,  PL  19-313  Bor- 

Auch  wurde  der  vielen  Toten  gedacht,  die  unver-  monaten  Juli  und  August  finden  keine  Heimat-  zymy,  am  20.  Mai 

schuldet  ihr  Leben  lassen  mußten.  Nach  dem  of-  nachmittage  statt.  Tontarra,  Elfriede,  aus  Orteisburg,  jetzt  Eichen- 

fiziellen  Teil  wurden  durch  Alfred  Sadlowski  Recklinghausen  „Gruppe Tannenberg" -Die  dorffstraße  17, 85072  Eichstätt,  am  5.  Juni 
und  Alfred  Nehrenheim  folgende  Mitglieder  für  Gruppe  führte  zusammen  mit  den  im  BdV  ange-  Wenzel,  Ottilie  geb.  Becker  aus  Lindenort  Kn>is 
ihrelangjährigeZugehörigkeitgeehrt:für40Jah-  schlossenen  Landsmannschaften  eine  Gedenk-  Orteisburg,  jetzt  Hammerstraße  41  -430aa 
re  Dorothea  und  Martin  Bertuleit,  LuiseGrigoleit,  feier  aus  Anlaß  von  50  Jahre  Rucht  und  Vertrei-  Gladbeck,  am  8.  Juni 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Helmatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1995 


3.  Juni,  Lotzen:  Ortstreffen  Weidicken. 
Haus  Börger,  59387  Davensberg. 

3.  Juni,  Memelland:  Pfingsttreffen.  Höhere 
Landwirtsehaftsschule,  Memel. 

4.  Juni,  Gumbinnen:  Regionales  Kreistref¬ 
fen.  Lüneburg. 

4.  Juni,  Treuburg:  Ortstreffen  Bärengrund. 
Parkschänke,  Gütersloh,  Verler  Straße 
18. 

4.  /5.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kreistreffen.  Rag- 
nit. 

5.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kirchspieltreffen  Kö- 
nigskirch.  Körugskirch. 

9.  -1l.  Juni,  Bartenstein:  Kirchspieltreffen 
Friedland.  Gasthaus  Dierks,  Nienburg/ 
Weser. 

9.  -11.  Juni,  Bartenstein:  Kirchspieltreffen 
Friedland.  Hotel  Werlemann,  Lengerich, 
Altstadt  Nr.  8. 

9. -11.  Juni,  Fischhausen:  Ortstreffen  Pill- 
koppen,  Hotel  „Bürgerbräu",  Osna¬ 
brück,  Blumenhaller  Weg  41. 

9.  -1 2.  Juni,  Gerdauen:  Treffen  der  Norden¬ 
burger  Schulfreunde.  Hotel  Seehof,  Net¬ 
zen. 

9.  /10.  Juni,  Heilsberg:  Kreistreffen.  Papen¬ 
burg/Ems. 

10.  Juni,  Sensburg:  Ortstreffen  Jakobsdorf. 
Hotel-Restaurant  Pierick,  46286  Dorsten, 
Lembecker  Straße  23. 

10.  /II .  Juni,  Braunsberg:  Kirchspiel  treffen 
Lichtenau.  Gasthaus  Engemann,  Lich- 
tenau-Kleinenberg. 

10.  /II.  Juni,  Gumbinnen:  Ortstreffen 
Amtshagen.  Hotel  „Salzgitter",  Salzgit¬ 
ter-Lebenstedt,  Kampstraße  37/39. 

10.  /II.  Juni,  Treuburg:  Kirchspieltreffen 
Herzogskirchen.  Hotel  Zum  Grafen  Hal¬ 
lermunt,  Springe /Deister. 

11.  Juni,  Preußisch  Holland:  Kreistreffen, 
Hotel  „Ratswaage",  Magdeburg,  Rats¬ 
waageplatz  1-4. 

12.  Juni,  Preußisch  Eylau:  Kulturveranstal¬ 
tung.  Preußisch  Eylau. 

16.  -18.  Juni,  Sensburg:  Kirchspieltreffen 
Warpuhnen.  Ostheim,  31812  Bad  Pyr¬ 
mont,  Parkstraße  14. 

17.  Juni,  Gumbinnen:  Regionaltreffen. 
Landhaus  Walter,  Hamburg,  Hinden- 
burgstraße  2. 

17.  Juru,  Gumbinnen:  Ortstreffen  Zweilin¬ 
den.  Hotel  „Zur  Krone",  Hachenburg, 
Alter  Markt. 

17.  /18.  Juni,  Gumbinnen:  Bezirkstreffen 
Kirchspiel  Herzogskirch.  Neetze. 

17.  /18.  Juni,  Preußisch  Eylau:  Stadtfest 
Landsberg.  Landsberg. 

17.  / 18.  Juni,  Wehlau:  Stadttreffen  Allen- 
burg.  Gasthaus  Zur  Börse,  Hoya. 

18.  Juni,  Gumbinnen:  Ortstreffen  Nem- 
mersdorf.  Nemmersdorf. 

18.  Juni,  Osterode:  Regionaltreffen.  Städt. 
Saalbau,  Recklinghausen,  Dorstener 
Straße. 

24.  /25.  Juni,  Schloßberg:  Hauptkreistref¬ 
fen.  Stadthalle,  Winsen/Luhe,  Luhdorfer 
Weg. 

30.  Juni-2.  Juli,  Bartenstein: Ortstreffen  Lan- 
gendorf  und  Stolzenfeld.  Hotel  „Zum 
weißen  Roß",  Bad  Harzburg. 

Allenstein-Stadt 

Kreisvertreten  Dr.-Ing.  Heinz  Daube,  Geschäftsstel¬ 
le:  Stadtkreisgemeinschaft  Allenstein,  Telefon  (02  00) 
2  91  31,  Dreikronenhaus,  Vattmannstraße  11,  45879 
Gelsenkirchen 

Das  Norddeutsche  Treffen  der  Aliensteiner,  in 
Niendorf/Ostsee  zum  neunten  Male  durchge¬ 
führt,  vereinte  wiederum  rund  50  Teilnehmer, 
die  nicht  nur  aus  dem  norddeutschen  Raum  zu¬ 
sammengekommen  waren.  Annemarie  Bordiert 
als  Initiatorin  berichtete  über  ihren  letzten  Be¬ 
such  in  Allenstein  im  März,  wo  sie  wieder  über 
2000  DM  an  Spendengeldem  an  die  Bedürftig¬ 
sten  unserer  meist  alten  Landsleute  in  der  Hei¬ 
matstadt  verteilen  konnte.  Die  Not  ist  immer 
noch  groß.  Medikamente  und  Kleidungsstücke 
werden  weiterhin  gern  angenommen.  Daran  soll¬ 
te  man  denken,  wenn  sich  die  170  Aliensteiner 
aus  dem  Westen  am  21 .  Juli  auf  die  1  Otägige  Reise 
in  d  ie  Heimat  begeben.  Eine  spontane  Sammlung 
in  Niendorf  ergab  immerhin  485  DM,  die  Anne¬ 
marie  Bordiert  bei  nächster  Gelegenheit  den  be¬ 
dürftigen  Allensteinem  zukommen  lassen  wird. 
Der  Sonnabend  in  Niendorf  behandelte  weitge¬ 
hend  die  Kurische  Nehrung  und  das  Memelge¬ 
biet.  Zunächst  berichtete  Dr.  Emst  Jahnke  an 
Hand  seiner  eindrucksvollen  Dias  und  mit  ein¬ 
fühlsamen  Worten  von  seinem  letztjährigen  Ur¬ 
laub  in  diesem  Gebiet.  Aktuelle  Ergänzungen  gab 
Lm.  Holzmann  ausSchwarzort,  derüberdie  Lage 
der  16  800  im  Memelgebiet  verbliebenen  Deut¬ 
schen  (400  davon  in  Memel,  18  auf  der  Nehrung) 
berichtete.  Schließlich  berichtete  Helmut  Krüger 
von  seinen  Eindrücken  und  Erfahrungen,  die  er 
bei  seinem  gerade  beendeten  dreimonatigen  Ein¬ 
satz  als  Deutschlehrer  für  Rußlanddeutsche  in 
Gilge  gewonnen  hat.  Bemsteinschmuck  konnten 
dieTeilnehmer  bewundern,  als  sie  durch  Nien¬ 
dorf  schlenderten  und  dann  am  Brodtener  Steil¬ 


ufer  zum  Mittagessen  in  der  Gaststätte  „Her¬ 
mannshöhe"  wanderten.  Bei  den  meisten  werden 
die  Tage  von  Niendorf  in  angenehmer  Erinne¬ 
rung  bleiben  und  die  Erwartung  auf  das  nächste 
Treffen  am  11./12.  Mai  19%  verstärken. 

Ein  trauriges  Ereignis  kann  aber  nicht  uner¬ 
wähnt  bleiben,  ln  der  Nacht  zum  21.  Mai  starb 
ganz  unerwartet  Christel  Regel,  geb.  Pofelsky, 
die  am  Tag  zuvor  sich  noch  fröhlich  unter  den 
Teilnehmern  bewegt  hatte.  Sie  war  Jahrgang 
1929,  hatte  in  Allenstein  die  Charlottenscnule 
besucht,  dort  in  der  Finkenstraße  und  zuletzt  in 
Berlin-Bernau  gewohnt.  Ihrer  Schwester  Marga¬ 
rete  und  den  weiteren  Angehörigen  gilt  unser 
aller  Mitgefühl. 

Allenstein-Land 

Kreisvertreter  Leo  Michalski,  Adolf-Westcn-Stra- 
ße  12,  42855  Remscheid,  Telefon  (0  21  91)  2  45  50  + 
58  81.  Geschäftsstelle:  Gemeindeverwaltung  Hagen 
a.  T.  W.,  Postfach  12  09,  49170  Hagen  a.  T.  W.,  Tele¬ 
fon  (0  54  01)  97  70 

Kreisausschußsitzung  -  Der  Kreisausschuß 
(geschäftsführender  Vorstand)  kam  zu  seiner 
dritten  Sitzung  nach  der  letzten  Wahl  im  kleinen 
Sitzungssaal  des  Rathauses  zu  Hagen  a.  T.  W. 
zusammen.  An  dieser  nahmen  auch  der  ehemali¬ 
ge  Bürgermeister  Hubert  Große  Kracht,  Hagen 
a.  T.  W„  und  Frau  Wöhrmeyer  von  der  Gemein¬ 
devertretung  Hagen  a.  T.  VV  und  der  Kulturrefe¬ 
rent  der  Kreisgemeinschaft,  Klaus-J.  Schwittay, 
teil.  Unter  der  Leitung  des  Kreisvertreters  Leo 
Michalski  (Gillau)  befaßte  sich  der  Ausschuß  ins¬ 
besondere  mit  der  Ausrichtung  des  demnächst 
anstehenden  Heimatkreistreffens,  mit  Angele¬ 
genheiten  der  Kultur-  und  Denkmalspflege  (St. 
Anna-Kirche,  Synagoge,  Kaplanei  Wartenburg, 
Kirche  Gillau,  Gedenkstätte  Hirschberg  u.a.m.) 
und  mit  der  Finanzlage.  Zugleich  wurde  der  Jah¬ 
reshaushalt  beraten  und  verabschiedet. 

Geschäftsstelle  -  Auf  Beschluß  und  mit  Ein¬ 
verständnis  übernimmt  Bürgermeister  a.  D.  Hu¬ 
bert  Große  Kracht,  Ehrenmitglied  der  Kreisge¬ 
meinschaft,  ab  sofort  die  Bearbeitung  der  Post¬ 
eingänge  bei  der  Gemeindeverwaltung,  soweit 
diese  die  Kreisgemeinschaft  betreffen. 

Sitzung  des  Kreistages  -  ln  Vertretung  des 
erkrankten  Kreistagsvorsitzenden  Adalbert  Graf 
konnte  der  1.  Stellvertreter  Klaus-J.  Schwittay 
eine  große  Anzahl  der  Delegierten  der  Kreisge¬ 
meinschaft  und  als  Gäste  den  Bürgermeister  von 
Hagen  a.  T.  W.,  Martin  Frauenheim,  seinen 
Amtsvorgänger  Hubert  Große  Kracht  und  Ge¬ 
meindedirektor  Winfried  Karthaus  sowie  den 
Ehrenvorsitzenden  der  Kreisgemeinschaft,  Leo 
Krämer,  im  großen  Sitzungssaal  des  Rathauses 
zu  Hagen  a.  T.  W.  begrüßen.  Die  Kreistagsange¬ 
hörigen  nahmen  den  Tätigkeitsbericht  des  Kreis- 
vertreters  Leo  Michalski,  den  Kassenbericht  1994 
des  Schatzmeisters  Leo  Kuklinski  und  den  Kas¬ 
senprüfungsbericht  der  Prüfer  Leo  Palmowski 
und  Emst  Langkau  entgegen.  Sie  genehmigten 
den  Haushaltsplan  1995  und  erteilten  dem  Kreis¬ 
ausschuß  Entlastung.  Ferner  beschlossen  sie,  aus 
den  Reihen  der  25  Kreistagsmitglieder  Kirch¬ 
spiel-Obmänner  für  die  22  katholischen  Kirch¬ 
spiele  des  Landkreises  und  die  evangelischen 
Kirchenmitglieder  zu  bestimmen. 

Nächstes  Kreistreffen  -  Das  Kreistreffen  fin¬ 
det  am  23. /24.  September  (nicht  wie  im  HB  aus¬ 
gedruckt  am  16./ 17.  September)  in  Hagen  a.  T. 
W„  Schulzen trum,  statt.  Eingeladen  sind  alle  frü¬ 
heren  Kreisbewohner,  ihre  Angehörigen,  Freun¬ 
de  und  Gönner.  Es  werden  Gäste  aus  den  Reihen 
der  Deutschen  im  Allensteiner  Raum  und  Vertre¬ 
ter  der  heutigen  Stadt  Wartenburg  zwecks  Ab¬ 
schlusses  eines  Freundschaftsvertrages  Warten¬ 
burg/Hagen  a.  T.  W.  erwartet. 

Stadtfest  in  Wartenburg  am  Sonnabend,  1. 
Juli. 

Sommerfest  in  Hohenstein  im  Freilichtmuse¬ 
um  vom  28.  bis  30.  Juli.  Den  katholischen  Gottes¬ 
dienst  hält  unser  Kreisvertreter-Stellvertreter 
Pfarrer  Johannes  Gehrmann.  Interessenten  und 
Urlauber  in  Ostpreußen  werden  gebeten,  beide 
Treffen  zu  besuchen. 


Angerburg 

Kreisvertreter  Friedrich-Karl  Milthaler,  Tel.  (0  46  25) 
2 17,  Görrisau,  24887  Silberstedt.  Geschäftsstelle  und 
Archiv:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor- 
schung,  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  Gerberstraße  12,  27356 
Rotenburg  (Wümme) 

Ein  zweites  Angerburger  Heimattreffen  in 
Güstrow  in  Mecklenburg-Vorpommern  findet 
am  8./9.  Juli  statt.  Alle  Ängertmrger  aus  Stadt 
und  Kreis,  insbesondere  die,  die  jetzt  in  den  neu¬ 
en  Bundesländern  leben,  sowie  ihre  Freunde, 
sind  herzlich  eingeladen.  Das  Programm  sieht 
vor,  am  Sonnabend,  8.  Juli,  ab  10  Urur  eine  Stadt¬ 
führung  und  nachmittags  -  Abfahrt  14  Uhr  von 
der  Fachhochschule,  Goldberger  Straße  1 2  -  eine 
Busrundfahrt  durch  den  Landkreis  Güstrow  mit 
einer  Kaffeepause  in  Groß  Grabow.  Ab  18  Uhr 
Abendessen  in  der  Mensa  der  Fachhochschule 
und  um  20  Uhr  im  Festsaal  der  Fachhochschule 
Filmvorführung:  „Rominten,  eine  ostpreußische 
Jagdlegende"  von  Dietrich  Wawzyn,  anschlie¬ 
ßend  geselliges  Beisammensein  mit  Tanz  in  der 
Mensa.  Am  Sonntag,  9.  Juli,  um  10  Uhr  Gottes¬ 
dienst  im  Dom  in  Güstrow  und  um  12  Uhr  Feier¬ 
stunde  im  Festsaal  der  Fachhochschule.  Ab  13.30 
Uhr  Mittagessen  in  der  Mensa  und  anschließend 
geselliges  Beisammensein  in  der  Fachhochschu- 


Anmeldungen  mit  entsprechender  Personen¬ 
zahlsind  unbedingt  erforderlich  fürdie  Stadtfüh¬ 
rung  und  fürdie  Busrundfahrt  mit  Kaffeetrinken 
sowie  für  das  Abendessen  am  Sonnabend  und  das 
Mittagessen  am  Sonntag  bei  Karin  und  Günther 
Büttner,  Pustekower  Straße  29,  18273  Güstrow, 
bis  zum  16.  Juni  1995.  Ebenso  ist  das  Ehepaar  Bütt¬ 
ner  bereit,  im  begrenzten  Umfang  preiswerte 
Übernachtungen  in  Internaten  oder  Pensionen  zu 
vermitteln  bei  rechtzeitiger  Anmeldung.  Hotel- 
übemachtungen  sind  direkt  zu  bestellen  bei: 
Güstrow-Information,  Zimmervermittlung,  Gle- 
viner  Straße  33, 18273  Güstrow,  Telefon  0  38  43  / 
6  10  23.  Wieschon  1993  wollen  wir  erneut  unseren 
Landsleuten  in  den  neuen  -  in  den  jungen  -  Bun¬ 
desländern  die  Tür  weit  aufmacnen  in  unsere 
Gemeinschaft,  in  die  Kreisgemeinschaft  Anger¬ 
burg  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Auch 
50  Jahre  nach  Flucht  und  Vertreibung  bestehen 
Erbe  und  Auftrag  unserer  ostpreußischen  Heimat 
fort;  ihnen  gerecht  zu  werden  ist  auch  die  Zielset¬ 
zung  dieses  zweiten  Angerburger  Heimattreffens 
in  Güstrow  in  Mecklenburg-Vorpommern. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreten  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41  83)  22  74, 
Fax  (0  41  83)  23  68,  Lindenstraße  14,  21262  Jesteburg. 
Geschäftsstelle:  Brigitta  Wolf, Telefon  (040)  5384640, 
(0  40)  5  38  57  10,  Kulenkamp  6, 22339  Hamburg 

Goldene  Konfirmation  anläßlich  des  Haupt¬ 
kreistreffens  am  9.  September  -  Nach  dem  Hin¬ 
weis  in  der  11.  Folge  sind  leider  noch  nicht  aus 
allen  Kirchspielen  Meldungen  zur  Goldenen 
Konfirmation  eingegangen.  Es  wird  deshalb  er¬ 
neut  gebeten,  Meldungen  umgehend  an  die  je¬ 
weiligen  Kirchspielvertreter  mit  folgenden  An¬ 
gaben  zu  übersenden:  Name,  bei  Frauen  dazu 
den  Geburtsnamen,  Vornamen,  Rufnamen  bitte 
unterstreichen,  Anschrift  im  Heimatkreis,  gebo¬ 
ren  am,  in,  konfirmiert,  Anschrift.  Darüber  hin¬ 
aus  ist  der  Konfirmationsspruch  -  soweit  noch 
bekannt  -  oder  ein  gewünschter  Bibelspruch  an¬ 
zugeben.  Anschriften  der  Kirchspielvertreter  auf 
Seite  138  ff.  des  31.  Heimatbriefes.  Die  Kirch¬ 
spielvertreter  werden  gebeten,  in  ihren  Bereichen 
zur  Teilnahme  zu  werben  und  die  Aufstellungen 
mit  den  Teilnehmern  bis  zum  1 .  Juli  an  Dr.  Hans- 
Jaochim  Mohr,  Brechtstraße  2, 17166  Teterow,  zu 
übersenden.  Dr.  Mohr  wird  gemeinsam  mit  Pa¬ 
stor  Werwath  die  Goldene  Konfirmation  vorbe¬ 
reiten,  die  in  diesem  Jahr  aus  besonderem  Grund 
-  50  Jahre  nach  Flucht  und  Vertreibung  -  im  Rah¬ 
men  eines  Gedenkgottesdienstes  für  alle  schon 
am  Sonnabend  in  Winsen  anwesenden  Landsleu¬ 
te  in  der  ev.-luth.  St.  Marienkirche  durchgeführt 
wird.  Gemeinsame  Abfahrt  von  der  Stadthalle 
mit  bereitgestellten  Bussen. 

Weitere  Unterbringungsmöglichkeit  zum 
Hauptkreistreffen  -  Ab  Juli  steht  in  Winsen 
(Luhe)  das  neue  Hotel  „Storchennest"  -  mit  Re¬ 
staurant  -  am  Tönnhäuser  Weg  3, 21422  Winsen 
(Luhe),  Telefon  0  41  71/8  88-0,  zur  Verfügung.  Es 
ist  in  wenigen  Minuten  von  der  Ebenroaer  Hei¬ 
matstube  aus  zu  erreichen.  Prospekte  können 
beim  Kreisvertreter  angefordert  werden.  Vorer¬ 
öffnungsbüro  zur  rechtzeitigen  Buchung  in  21 502 
Geesthacht,  Bergedorfer  Straße  16,  Telefon 
0  41  71  /8  88-0.  Im  übrigen  wird  auf  die  Hotel¬ 
übersicht  auf  Seite  167  ff.  des  31.  Heimatbriefes 
hingewiesen. 

Elchniederung 

Amt.  Kreisvertreter :  Hans-Dieter  Sudau,  Osnabrück. 
Komm.  Geschäftsstelle:  Reinhold  Taudien,  Fichten¬ 
weg  11, 49356  Diepholz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 

Der  Heimatbrief  Nr.  21  ist  soweit  fertiggestellt, 
daß  er  Anfang  Juni  dieses  Jahres  in  rund  8000 
Exemplaren  zum  Versand  kommen  wird.  Wer 
diesen  Heimatbrief  bis  Mitte  Juni  nicht  in  den 
Händen  hat,  möge  sich  an  die  Geschäftsstelle  der 
Kreisgemeinschaft  wenden.  Der  Entwurf  der 
neuen  Satzung  der  Kreisgemeinschaft  ist  in  die¬ 
sem  Heimatbrief  abgedruckt  und  erläutert.  Er 
wird  vom  Kreistag  abschließend  beraten  und  auf 
der  Mitgliederversammlung  am  26.  August  in 
Nordhorn  zur  Beschlußfassung  anstehen. 

Programm  und  Anmeldekarten  -  Für  die 
Kirchspieltreffen  Neukirch,  Weidenau  sowie 
Rauterskirch,  Seckenburg  in  Bad  Nenndorf  und 
die  Mitgliederversammlung  im  Zusammenhang 
mit  dem  Patenschaftsjubiläum  in  Nordhorn  sind 
Programm  und  Anmeldekarten  im  Heimatbrief 
enthalten.  Es  wird  aus  organisatorischen  Grün¬ 
den  dringend  gebeten,  daß  sich  möglichst  alle 
Teilnehmer  an  diesen  Veranstaltungen  anmel¬ 
den. 

Fischhausen 

Kreisvertreter:  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (Dienstag,  Mittwoch, 
Donnerstag  9-13  Uhr),  Postfach  17  32,  25407  Pinne¬ 
berg 

Geschäftsstelle  geschlossen  -  Unsere  Ge¬ 
schäftsstelle  bleibt  wegen  Urlaubs  bis  zum  12. 
Juni  geschlossen. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6  13  15,  Papcnwisch  11,  22927  Großhansdorf 

Gewählter  Kreisausschuß  (Vorstand)  -  Die  in 
Bad  Essen  durchgeführten  Wahlen  ergaben  die 
nachstehend  genannten  Mitglieder  des  Kreisaus¬ 
schusses,  aucn  Vorstand  genannt,  für  die  Dauer 
der  nächsten  Jahre. 

Geschäftsführender  Kreisausschuß:  1 .  Vorsit¬ 
zender/Kreisvertreter:  Siegfried  Dreher  (Zin- 
ten),  Papenwisch  11, 22927  Großhansdorf,  Tele¬ 
fon  0  41  02/6  13  15.  2.  Vorsitzender/Stellvertre¬ 
tender  Kreisvertreter:  Dietrich  Korsch  (Zinten), 
Breslauer  Platz  9,  30952  Ronnenberg,  Telefon 
05  1 1  /46  47  65.  Kassenwart:  Gerrit  Korsch  (Zin¬ 


ten),  Raedler  Wald  3,  15831  Mahlow,  Telefon 
z.  Zt.  nur  Funk  01  72/3  90  97  79.  Geschäftsfüh¬ 
rer:  Kurt  Woike  (Anistein),  Graue-Burg-Straße 
1 17,  53332  Bomheim,  Telefon  0  22  27/45  05. 

Beisitzer  -  Zuständig  für  Kreiskartei  ohne 
Stadt  Heiligenbeil:  Helga  Gorski  (Bladiau),  Iltis¬ 
pfad  4,  31737  Rinteln,  Telefon  0  57  51  /33  57.  Zu¬ 
ständig  für  Museum  und  Archiv:  Dora  Kühnen 
(Groß  Hoppenbruch),  Mariannenstraße  10-12, 
47799  Krefeld,  Telefon  0  21  51/39  73  91.  Zustän¬ 
dig  für  Heimatblatt  und  Fotoarchiv:  Elsa  Land¬ 
mann  (Zinten),  Rathhausstraße  10,  58239 

Schwerte,  Telefon  0  23  04/1  59  30.  Zuständig  für 
Kreiskartei  Stadt  Heiligenbeil  und  Rosenberg: 
Klara  Peschei  (Rosenberg),  Voßstraße  25,  30161 
Hannover,  Telefon  0511/62  99.  1.  Vorsitzende 
der  Hamburger  Gruppe:  Gisela-Kristina 
Schmidt-Reinholz  (Schlesien),  Winterhuder  Weg 
85,  22085  Hamburg,  Telefon  0  40/22  28  44.  Zu¬ 
ständig  für  Museum  und  Archiv  in  Burgdorf: 
Ortwin  Springer  (Deutsch  Bahnau),  Langebrüg- 
ger  Straße  31,  26655  Westerstede,  Telefon 
0  44  88/16  04.  Zuständig  für  Bücher-  und  Foto¬ 
stand  im  Zelt  und  Bunaestreffen:  Hans  Struwe 
(Heiligenbeil),  Siedlung  6  B,  06648  Eckartsberga, 
Telefon  03  44  67/2  14  39.  Zuständig  für  Paten¬ 
schaftspflege  und  1.  Vorsitzender  der  Berliner 
Kreisgruppe:  Georg  Vögerl  (Heiligenbeil),  Bug- 
gestraße  6, 12163  Berlin,  Telefon  030/8  21  20  96. 

Heilsberg 

Kreisvertreter  Aloys  Steffen,  Telefon  02  21/41  30  71, 
Telefax  41  75  93,  Telefon  privat  0  22  34/7 19  06,  Remi- 
giusstraße  21, 50937  Köln 

40  Jahre  Patenschaft  mit  dem  Landkreis  Ems¬ 
land  -  Liebe  Landsleute,  ich  weise  nochmals  auf 
unser  diesjähriges  Kreistreffen  hin,  daß  aus  An¬ 
laß  des  40iährigen  Bestehens  der  Patenschaft  mit 
dem  Landkreis  Emsland  im  Emsland  stattfindet. 
Endgültiges  Programm:  Freitag,  9.  Juni,  11.30 
Uhr,  Lathen/Emsland:  Probefahrt  mit  dem 
Transportmittel  der  Zukunft  „Transrapid".  13.30 
Uhr  Mittagessen,  Empfang,  Besichtigung  der 
Heimatstube  in  Werlte.  16.30  Uhr  Fahrt  nach 


im  „Altes  Gasthaus  Kuhr",  am  Hauptkanal 
rechts.  Sonnabend,  10.  Juni,  10.30  Uhr,  Festgottes¬ 
dienst  in  der  St.  Antonius-Kirche  in  Papenburg. 
12  Uhr  Festakt  im  Theater  in  Papenburg  (Alte 
Werft).  Festredner  zum  Thema  „Literarische 
Ermlandbilder"istStud.  Dir.a.  D.  Walter  Schim¬ 
melpfennig.  14  Uhr  Mittagessen  und  gemütliches 
Beisammensein  im  „Altes  Gasthaus  Kuhr", 
Hauptkanal  rechts.  Zu  diesen  Veranstaltungen 
lade  ich  nochmals  herzlich  ein. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Geschäftsstelle: Telefon  (021  51)48991  (9-12Uhrvon 
Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Vereinbarung),  Altes  Rathaus, 
Am  Marktplatz  10, 47829  Krefeld 

Sammelmappe  -  Damit  der  Insterburger  Brief 
nicht  als  „Lose-Blatt-Sammlung"  rumliegt,  gibt 
es  wiederdie  bewährte  Sammelmappe  für  10  DM 
plus  Porto.  12  IB  passen  in  eine  Mappe,  die  in 
nellgraues  Leinen  gebunden  und  mit  goldge¬ 
prägtem  Schriftzug  versehen  ist.  Eine  praktische 
Einneftmechanik  gibt  dem  IB  in  dieser  Mappe 
Halt. 

Wer  wohnte  wo?  -  Antwort  gibt  das  Einwoh¬ 
nermeldebuch  von  Insterburgausdem  Jahre  1937 
für  48  DM  plus  Porto. 

Insterburger  Stadtplan  -  Damit  auch  jeder,  der 
die  Heimat  besucht,  seine  (und  auch  die  anderen) 
Straßen  (wieder)findet,  gibt  es  den  Insterburger 
Stadtplan  von  1939  für  8  DM  plus  Porto.  Nach 
diesem  Plan  kann  sich  jeder  aucn  heute  noch  sehr 
gut  in  Insterburg  orientieren. 

Wappen  von  Insterburg  -  Insterburger  erken¬ 
nen  sich  auch  unterwegs  mit  dem  dekorativen 
Wappen  von  Insterburg  in  Farbe  als  wetterfesten 
Aufkleber  für  4  DM  plus  Porto. 

Doppelkarten  mit  Umschlag  mit  alten  Inster¬ 
burger  Motiven  in  Federzeichnung  sind  für  alle 
Glückwünsche  die  dekorative  Grußkarte.  Für 

I, 50  DM/Stück  plus  Porto  sind  die  Karten  mit 
folgenden  Motiven  zu  bekommen:  Lutherkirche 
mit  Bogenbrücke,  Schloßteich  mit  Lutherkirche, 
Peinturm,  Altes  Schloß,  „Constanze"  Pferde¬ 
standbild,  Reformierte  Kirche,  nach  einem  alten 
Stich  von  Hartknoch  1684.  Bei  Abnahme  von 
mindestens  zehn  Stück  portofrei. 

Krawatten  aus  Microfaser  mit  eingewebtem 
Motiv,  Farbe:  marine,  Streifen:  grün /weiß/rot, 
und  Wappen  von  Insterburg.  Die  gleiche  Krawat¬ 
te  gibt  es  auch  in  Weinrot.  Der  Preis  beträgt  je 
Stück  18,50  DM.  Bestellungen  bitte  an  das  Paten¬ 
schaftsbüro  Insterburg,  Postfach  208,  47813  Kre¬ 
feld,  richten. 

Heimatgruppe  Thüringen  -  Sonnabend,  1. 
Juli,  14  Uhr,  Treffen  der  Gruppe  im  „Logotel"  in 
Eisenach,  Nähe  Stadttheater.  Gäste  willkommen, 
der  Eintritt  ist  frei. 

Hindenburg-Oberschule-Nach51  Jahren  tra¬ 
fen  sich  in  Köln  bei  Carola  Maschke,  geb.  Aust, 
acht  Marjellens  aus  der  letzten  Quinta  der  Hin- 
denburg-Oberschule.  Das  Wiedersehen  war 
wunderschön,  zumal  alle  eigentlich  die  Hoff¬ 
nung  aufgegeben  hatten,  nochmals  voneinander 
zu  hören.  Beim  Auseinandergehen  stand  fest, 
daß  man  sich  spätestens  im  Frühjahr  nächsten 
Jahres  wiedersieht.  Es  werden  noch  folgende 
Quintanerinnen  (Klassenlehrerin  Frau  Czechow- 
ski)  gesucht:  Gertrud  Öhmer,  Hilde  Binzius,  Wal¬ 
traud  Runge,  Christel  Krispin,  Barbara  Koppen, 
Ursula  .Krukenberg,  Renate  Zobel,  Ortrud  Klug¬ 
mann.  Über  ein  Lebenszeichen  würden  sich  freu¬ 
en  Rosemarie  Albat,  Gotlind  Heinrich,  Eva  Hoff- 
mann,  Annemarie  Mikoleit,  Anneliese  Modereg¬ 
ger,  Ruth  Naujoks  und  Carola  Aust.  Kontakt¬ 
adresse:  Carola  Maschke,  geb.  Aust,  Forststraße 

II, 50767  Köln. 
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Ein  besonderes  Erlebnis 

Paten  der  Kreisgemeinschaft  Wehlau  besuchten  ihren  Patenkreis 

Wahrscheinlich  noch  im  Laufe  dieses  von  Professor  Wladimir  Gilmanov.  In  die- 
Herbstes  wird,  wie  der  zuständige  sem  Referat  ging  es  um  die  Zukunft  der 
russische  Architekt  und  Kirchen-  „Oblast  Kaliningrad".  Gilmanov  legte  dar, 


Wahrscheinlich  noch  im  Laufe  dieses 
Herbstes  wird,  wie  der  zuständige 
russische  Architekt  und  Kirchen¬ 
baumeister  Igor  Odintsov  mitteilte,  die  Rui¬ 
ne  der  Wehlauer  Kirche  -  genau  wie  beim 
Königsberger  Dom  -  ihren  Turm  als  vertrau¬ 
tes  Symbol  der  Stadt  wieder  erhalten.  Er  soll 
per  Hubschrauber  auf  die  noch  immer  sehr 
eindrucksvolle  Ruine  der  alten  kulturhisto¬ 
risch  wertvollen  Ordenskirche  aus  dem  13. 
Jahrhundert  aufgebracht  werden.  In  guter 
Zusammenarbeit  zwischen  Deutschen  und 
Russen  ist  mit  den  Spendengeldern  der 
Wehlauer  im  letzten  Janr  sehr  viel  gesche¬ 
hen.  Die  erhaltenswerte  Ruine  ist  von  den 
Schuttmassen  gründlich  gesäubert  worden, 
erhielt  aus  Metallgittem  Fenster  und  ein  ver¬ 
schließbares  Portal  und  ließ  erkennen,  daß 
sogar  aufgespengte  und  aufgeschlagene  Lö¬ 
cher  im  Mauerwerk  geschlossen  worden 
waren.  Bei  den  Aufräumungsarbeiten  ge¬ 
fundene  alte  Grabplatten  wurden  zum 
Schutze  mit  Mauersteinen  abgedeckt.  Der 
Kirchenbaumeister  Odintsov  hat  vor,  mitten 
im  Kirchenschiff,  dort  wo  früher  der  Altar 
stand,  ein  großes  Kreuz  zum  Gedenken  aller 
Toten  aufzustellen.  Im  Gespräch  ist  auch  ein 
kleines  Heimatmuseum  und  ein  Gedenk¬ 
raum  im  Turm. 

Bei  der  Begehung  der  Ruine  gedachte  der 
Wehlauer  Kreisvertreter  Joachim  Rudat  im 
Inneren  des  Kirchenschiffes  im  Rund  der 
Reisegruppe  der  vielen  Toten  des  letzten 
Kriegs  im  kreis  Wehlau.  Rudat  hatte,  insbe¬ 
sondere  für  die  Repräsentanten  des  Paten¬ 
kreises  der  Kreisgemeinschaft  Wehlau,  dem 
Landkreis  Diepholz  -  darunter  Landrat  Jo¬ 
sef  Meyer,  Bürgermeister  von  Bassum,  Hel¬ 
mut  Zurmühlen,  Mitglieder  des  dortigen 
Kreistags,  Ratsherren  von  Bassum  sowie 
Vorstands-  und  Kreistagsmitglieder  der 
Kreisgemeinschaft  Wehlau  -  eine  einwöchi- 
ge  Flugreise  nach  Königsberg  organisiert 
und  programmiert.  Bei  einer  Rundreise 
durch  den  Kreis  Wehlau  und  einem  Abste¬ 
cher  auf  die  Kurische  Nehrung  bis  nach  Nid- 
den  und  die  Hohe  Düne  wurdeden  Diephol- 
zem,  die  fast  alle  zum  ersten  Mal  in  Ostpreu¬ 
ßen  waren,  ein  besonderes  Erlebnis  beschert 
mit  vielen  neuen  Erkenntnissen  und  Ein¬ 
sichten.  Besuche  beim  russischen  Rayonchef 
Anatoli  Tschaplew,  der  auch  gleichzeitig 
Bürgermeister  von  Tapiau  ist,  beim  neuen 
Bürgermeister  von  Wehlau,  Iwan  Rombak, 
beim  Ravonchef  von  Friedland,  Wladimir 
SchendriK,  in  verschiedenen  Schulen,  Kran¬ 
kenhäusern,  bei  Rußlanddeutschen  und  bei 
Russen  wechselten  einander  ab.  Darin  wa¬ 
ren  sich  alle  Reiseteilnehmer  einig,  daß  die 
Gastfreundschaft  der  Russen  sich  von  einer 
Ehrlichkeit  und  Herzlichkeit  zeigt,  die  bei 
uns  schon  weitgehend  abhanden  gekom¬ 
men  ist.  Natürlich  haben  die  Russen  an  die 
Altbürger  Ostpreußens,  zu  denen  sich  be¬ 
reits  eine  Art  freundschaftliches  Verhältnis 
entwickelt  hat,  viele  Wünsche  wie  zum  Bei¬ 
spiel  nach  bei  uns  ausgesonderten  Stadtbus¬ 
sen  oder  landwirtschaftlichen  Maschinen, 
die  diese  in  ihrem  bescheidenen  Rahmen 
nur  zum  Teil  erfüllen  können. 

Besonders  angetan  war  die  Gruppe  von 
dem  Begegnungsabend  im  deutsch-russi¬ 
schen  Haus  und  vor  allem  von  dem  Vortrag 


von  Professor  Wladimir  Gilmanov.  In  die¬ 
sem  Referat  ging  es  um  die  Zukunft  der 
„Oblast  Kaliningrad".  Gilmanov  legte  dar, 
daß  ohne  ein  echtes  politisches  Umdenken 
in  Moskau  die  Situation  für  das  Königsber¬ 
ger  Gebiet  immer  auswegloser  würde  und 
daß  ein  Zusammenbruch  dann  nicht  mehr 
aufzuhalten  wäre.  Die  Armut  der  dort  leben¬ 
den  Menschen  wird  immer  größer.  Die  Kol¬ 
chosen  im  Königsberger  Gebiet  arbeiten, 
wenn  überhaupt,  nur  miserabel.  Die  Arbei¬ 
ter  haben  seit  Monaten  keinen  Lohn  mehr 
bekommen.  Den  Lehrern  an  den  Schulen 
geht  es  genauso.  Die  Kinder  in  Schulen  und 
Kindergärten  können  oft  nicht  mehr  ver¬ 
pflegt  werden,  weil  kein  Geld  da  ist.  Das 
Straßennetz  -  nicht  nur  im  Königsberger 
Stadtgebiet  gibt  es  Riesenlöcher  -  verlangt 
den  Bus-  und  Autofahrern  meisterhaftes 
„Slalom-Fahren"  ab.  Strom-,  Wasser-  und 
Kanalisationsleitungen  müßten  dringend 
erneuert  werden,  doch  es  gibt  keine  Mittel. 
Die  Preise  haben  während  aes  letzten  Jahres 
empfindlich  angezogen,  so  daß  es  auf  dem 
Königsberger  Großmarkt  (auf  dem  Gelände 
der  früheren  Ostmesse)  zwar  alles  gibt,  sich 


aber  nur  wenige  etwas  leisten  können.  Stark 
befremdlich  wirkte  es  auf  die  Reisegruppe 
bei  ihrem  Ausflug  auf  die  Kurische  Nehrung 
nach  Nidden,  welch  ein  aufwendiges  neues 
Grenzgebäude,  ausgestattet  mit  modern¬ 
stem  Hightech  aus  Deutschland,  die  Russen 
während  des  vergangenen  Jahres  dort  er¬ 
richtet  haben.  Vor  vier  Jahren  wurde  man  an 
diesem  Grenzübergang  zu  Litauen  nur 
durchgewinkt.  Jetzt  muß  man  zunächst  eine 
Vorgrenze  mit  dahinterliegendem  geegg¬ 
tem  Sperrgürtel  passieren,  ehe  man  an  die 
Hauptgrenzstation  gelangt. 

Die  Reisenden  müssen  neue  Zollerklärun- 

§en  ausfüllen,  aussteigen  und  ihr  Gepäck 
urchleuchten  lassen,  aber  diesmal  in  Farbe. 
Abgefertigt  werden  sie  von  Beamten  hinter 
bläulichem  Spiegelglas,  so  daß  sie  für  die 
Touristen  unsichtbar  sind.  Dafür  werden 
diese  jedoch  an  allen  Ecken  von  eingebauten 
Fernsehkameras  beobachtet.  Daß  diese  auf¬ 
wendige  Aktion  zu  langen  Wartezeiten  füh¬ 
ren  kann,  liegt  auf  der  Hand.  Zwei  Reiseteil¬ 
nehmer,  die  nach  Heiligenbeil  wollten, 
mußten  erfahren,  daß  man  hierfür  neuer¬ 
dings  eine  Sondergenehmigung  braucht, 
weil  dieser  Ort  innerhalb  des  fünf  Kilometer 
breiten  Sperrgürtels  liegt. 

Trotz  allem  ist  unser  Ostpreußen  gerade 
zu  dieser  Zeit  von  einer  landschaftlichen 
Schönheit,  die  kaum  zu  übertreffen  ist. 

Ilse  Rudat 


Neue  Erkenntnisse:  Die  Reisegruppe  mit  ihren  russischen  Gesprächspartnern  vor  dem 
Kreishaus  und  Rathaus  in  Tapiau  Foto  Rudat 

Aus  den  Heimatkreisen 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066 
Aachen.  Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5,  47049 
Duisburg,  Telefon  (02  03)  2  83-21  51 
Treffen  der  Steindammer  Mittelschüler  -  ln 
Brietlingen,  an  der  alten  Salzstraße  zwischen  Lü¬ 
neburg  und  Lauenburg,  fand  das  Treffen  der 
Steindammer  Mittelschüler  statt.  Es  war  für  alle 
ein  schönes  Erlebnis,  das  keiner  missen  möchte. 
Durch  die  schwere  Krankheit  unseres  langjähri¬ 
gen  Vorsitzenden  Bruno  Jenett  mußten  wir  sieben 
lange  Jahre  warten,  bisjetzt  Schulfreund  Gerhard 
Koni  diese  geglückte  Zusammenkunft  arrangier¬ 
te.  Ein  separates  Klassentreffen  des  Jahrganges 
1927  findet  schon  seit  Jahren  statt.  Die  Planungen 
laufen  aber  auf  ein  integriertes  Schultreffen  hin. 
Der  Anreisetag  wurde  zum  Kennenlemen  be¬ 
nutzt,  wobei  das  Plachandem  bis  zur  Geisterstun¬ 
de  ausgedehnt  wurde.  Dabei  sahen  sich  zwei 


Klassenkameraden  seit  50  Jahren  erstmals  wie¬ 
der,  und  ein  Spielkamerad  wurde  nach  60  Jahren 

Befunden.  Am  Freitag  besuchten  wir  das  Schiffs- 
ebewerk  Schamebeck  mit  gemeinsamer  Boots¬ 
fahrt.  Abends  wurde  eine  Reihe  von  Videofilmen 
vorgeführt,  unter  anderem  der  Film,  der  von  ei¬ 
nem  Königsberger  Fernsehteam  in  Düsseldorf 
beim  Ostpreußentreffen  aufgenommen  wurde. 
Leider  war  er  technisch  nicht  einwandfrei,  so  daß 
er  in  Königsberg  nicht  gesendet  werden  konnte. 
Der  Sonnabend  führte  alle  ins  Ostpreußenmuse¬ 
um  nach  Lüneburg.  Der  Sonntag  wurde  zur 
Heimfahrt  genutzt,  und  alle  wünschen  sich,  daß 
noch  recht  viele  unentdeckte  Mitschüler  sich  mel¬ 
den,  um  beim  nächsten  Mal  dabei  zu  sein,  vor  al¬ 
lem  aus  Mitteldeutschland.  Meldungen  an  Ger¬ 
hard  Kohn,  Klagenfurter  Straße  28,  Monheim- 
Baumberg. 

Altstädtische  Knaben  Mittelschule  -  Das  Jah¬ 
restreffen  war  wieder  gut  besucht.  Besondere 


Höhepunkte:  Die  Ausstellung  der  von  Werner 
Kasolowsky  nach  Fotos  gebauten  Ostpreuß.- 
schen  Leucnttürme  mit  ihrer  Geschichte  und  sein 
Referat  mit  Anschauungsmaterial  über  Lovis 
Corinth.  Manfred  Eckstein  hielt  einen  beeindruk- 
kenden  Vortrag  „Rettung  über  See  vor  50  Jah¬ 
ren"  in  den  er  eigene  Erfahrungen  einbeziehen 
konnte.  Die  Jahresgabe  brachte  viele  Erinnerun¬ 
gen  zurück:  Das  „Königsberger  Wetter  nach 
einem  in  Königsberg  in  russischer  Sprache  er¬ 
schienenen  Buch  in  efer  Übersetzung  durch  Chri¬ 
stel  Krause.  Prof.  Dr.  Günter  Bnlla  brachte  mit 
den  Erfahrungen  aus  seinen  jüngsten  Königs¬ 
berg-Besuchen  die  Teilnehmer  auf  den  aktuellen 
Stand  der  Situation  in  der  Heimatstadt.  Nach  der 
Satzung  mußte  der  Vorstand  neu  gewählt  wer¬ 
den  Neuer  1.  Vorsitzender:  Manfred  Eckstein, 
Scheiblerstraße  14, 12437  Berlin.  Der  übrige  Vor- 
stand  stellte  sich  weiterhin  zur  Verfügung  und 
wurde  wiedercewählt.  Weitere  Anlaufadresse: 
Gerhard  Jelonnek,  Gorch-Fock-Weg  28  d,  22844 
Norderstedt. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowski,  El  lern  weg  7, 49525 
Leneerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  72,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  32423  Minden 

Kirchspiel  Powunden  -  Frühere  Einwohner 
des  Kirchspiels  Powunden  trafen  sich  in  Hüffels¬ 
heim  an  der  Nahe  anläßlich  der  Übernahme  der 
Patenschaft  über  das  Kirchspiel  Powunden 
durch  die  Kirchengemeinde  Hüffelsheim-Trai¬ 
sen  vor  zehn  Jahren  und  die  Ortsgemeinde  Hüf¬ 
felsheim  vor  fünf  Jahren  zur  Einweihung  eines 
Gedenksteins.  Der  von  der  Ortsgemeinde  Hüf¬ 
felsheim  errichtete  Stein  trägt  die  Aufschrift: 
Partnergemeinden  Hüffelsheim  -  Powunden/ 
Kreis  Königsberg,  Ostpreußen.  Nach  der  Einwei¬ 
hung  des  Gedenksteins  durch  den  Ortsbürger¬ 
meister  Lips  dankte  ein  Vertreter  des  Kirchspiels 
Powunden  der  Gemeinde  Hüffelsheim  für  die 
Errichtung  dieses  Steins  und  erinnerte  an  Flucht 
und  Vertreibung  vor  50  Jahren.  Anschließend 
gedachten  die  Powunder  mit  ihren  Gastgebern 
und  Freunden  aus  Hüffelsheim  in  der  Powunder 
Straße  des  Abschlusses  des  Patenschaftsvertra¬ 
ges  vor  fünf  Jahren.  Der  Sonnabend  klang  aus  mit 
einer  Festveranstaltung  der  Gastgeber  und  Gäste 
und  einem  anschließenden  gemütlichen  Beisam¬ 
mensein.  Nach  dem  Festgottesdienst  am  Sonntag 
erfolgte  unter  dem  Geläut  der  Powunder  Glocke, 
die  seit  1952  in  der  evangelischen  Kirche  zu  Hüf¬ 
felsheim  hängt,  am  Ehrenmal  eine  Kranznieder¬ 
legung  und  die  Totenehrung. 

Osterode 

Kreisvertreter  Prof.  Dr.  E.  R.  Steiner,  Telefon  (0  30) 
9  21  60  85,  Vincent-van-Gogh-Strsße  31, 13057  Berlin 

Regionaltreffen  in  Recklinghausen  am  Sonn¬ 
tag,  18.  Juni,  im  Saalbau.  Saaloffnung  um  9  Uhr, 
Beginn  der  Feierstunde  12.30  Uhr.  Besonderer 
Hinweis:  Der  neue  Bildband  „Osterode  in  alten 
Ansichten"  wird  erstmalig  vorgestellt.  Der  Aus¬ 
druck  der  Kreiskartei  kann  wieder  eingesehen 
werden,  um  eventuell  weitere  Berichtigungen 
aufzunehmen.  Nach  einer  zweijährigen  Pause 
rechnen  wir  wieder  mit  einem  starken  Besuch 
und  bitten  um  Hinweis  im  Bekannten-  und 
Freundeskreises  auf  diesen  Tag.  Wir  hoffen,  daß 
gleichzeitig  verschiedene  Dorfgemeinschaften 
Zusammenkünfte  vereinbart  haben. 

Wehlau 

Kreisvertreter:  Joachim  Rudat,  Telefon  (0  41  22)  87  65, 
Klinkerstraße  14, 25436  Moorrege 

Das  Kirchspieltreffen  Schirrau  findet  am  7. 
und  8.  Oktober  im  Neetzer  Hof,  Bleckeder  Land¬ 
straße  21 ,  in  21398  Neetze  statt.  Neetze  liegt  in  der 
Ostheide  vor  den  Toren  der  alten  Salzstadt  Lüne¬ 
burg  und  ist  mit  dem  Pkw  und  öffentlichen  Ver¬ 
kehrsmitteln  gut  zu  erreichen.  Nähere  Angaben 
zum  Treffen  werden  rechtzeitig  bekannt  ge¬ 
macht.  Ansprechpartner  sind  Magdalena  Dorf- 
lmg,  Herm.-Kröger-Straße  10, 23669  Timmendor¬ 
fer  Strand,  Telefon  0  45  03/67  18,  und  Adof  Wen¬ 
del,  Königsberger  Straße  3,  25557  Hanerau-Ha- 
demarschen,  Telefon  0  48  72/27  48 


Urlaub/Reisen 
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Saisonstart  für  die 

Sf BALTIC 

Tours 

M/S  Akademik  Sergey  Vavilov 

6500  BRT,  Bj.  1988  in  Finnland 

Beim 

Strohhause  26 
20097  Hamburg 

(040) 

241589/flß 

Per  Forschungsschiff  nach 
Königsberg  und  Pillau 

wöchentlich  von  Freitag  bis  Freitag  ah/bis  Travemünde  mit  viertägigem  Aufenthalt  in  Königsberg 
bzw  Pillau  Unterbringung  in  2-Bett-AuBenkabine.  1  1  4  A 

inkl  Vollpension  und  Landprogramm  ab  DM  IItU)“ 

Verlängerung  in  Nord-Ostpreußen  oder  auf  der  Kuhschen  Nehrung  sowie  Buchung  der  Schiffs¬ 
passage  ohne  Programm,  mit  und  ohne  Pkw  möglich! 

Jeden  Freitag  haben  Sie  die  Möglichkeit  zu  einer  Schrffsbesichtigung  in  T ravemünde!  Sprechen 

Sie  mit  uns.  wir  laden  Sie  herzlich  dazu  ein! 

Auch  kurzfristige  Buchungen  möglich! 

Flug-,  Schiff-,  Bahn-  und  Busreisen  nach  Nord-OstpreuBen.  auf  die  Kurische  Nehrung,  St 
Petersburg  und  ln  das  gesamte 

BALTIKUM 

ma  n  w 

w 

Fordern  Sie  noch  heute  unseren  ausführlichen  Prospekt  an! 
Alle  angebotenen  Leistungen  sind  für  Sie  insolvenzversichert 

/M  ädnigOcig  95 

Camping  +  Pkw-Reisen 

Rjn/jahnR.  individuell,  auf  verschiedenen 
Putzen  Schnell  u  pmhlemlos  miteinander 
in  die  4  Saison  Auch  für  Klug  .  Bus-  und 
BahnrvtM*n  Prospekt  anturvlern 

Schönfeld- Jahns-Touristik 

Main/er  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Busreisen  1995 

REISEBÜRO 

SOMMER 

Windmühlenweg  29a 
59494  Soest 
Telefon  «  Telefax 
(0  29  21)7  32  38 


Nach  1993  und  1994  fahren  wir  auch  1995  wieder 
nach  Königsberg. 

Unser  Termin:  11.  bis  17.  August  1995 

Wir  sind  an  keine  Mindestbeteiligung  gebunden, 
daher  bitte  schon  jetzt  lest  anmelden. 

Breslau,  Liegnitz,  Waldenburg,  Hirschberg  und 
Krummhübel.  Termine  aut  Anfrage. 


Tel.  (089)  6373984 
Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


Ab  13.5.1995  jeden  Sonnabend 

Rüge  von  Berlin,  Frankfurt,  Hamburg  und  Hannover 
nach  Memel/Polangen,  incl. 

1  Woche  Tilsit,  Hotel  Marianne,  HP,  Dusche,  WC  DM  1 1 20  - 
1  Woche  Kreuzingen,  Hotel  Renate.  HP,  Dusche  WC  DM  ?n 
1  Woche  Nidden,  App  -Anl  RUTA,  HR  a££Üc  Sm  Si 
Kombination: 

’/2  Woche  Tilsit/Kreuzingen  I  _ 

V2  Woche  Nidden  (  HP,  Dusche,  WC  DM1210,- 

Flug  allein,  incl.  Flughafensteuer  DM  60Q 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Katalog  an! 

ItEiN  REisEN  GIVlbH 

Zwergerstraße  1  •  85579  NeubibeTg/München 
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IMS  SfipmifimblQii 


Aktuelles 


Eine  Politik  der  kleinen  Schritte 


Gruppenreise 


Berlin  -  Zum  siebten  Mal  in  Folge  findet  im 
September  eine  Gruppenreise  nir  heimat¬ 
vertriebene  Landsleute  aus  allen  Teilen  des 
Bundesgebietes  nach  Kanada  statt.  Ebenso 
oft  sind  die  großen  Heimattreffen  in  Toronto 
nun  schon  feste  Tradition  geworden.  In  Ka¬ 
nada  leben  viele  Ostpreußen,  Pommern,  Su¬ 
detendeutsche,  Schlesier  und  Mitglieder  wei¬ 
terer  Landsmannschaften,  die  sich  zu  einer 
großen  Gemeinschaft  zusammengeschlossen 
naben  und  ein  sehr  aktives  Verbandsleben  füh¬ 
ren. 

Wegen  der  großen  Nachfrage  unter  den 
Landsleuten  wird  es  einen  zweiten  Reiseter¬ 
min  vom  14.  September  bis  zum  5.  Oktober 
geben.  Der  touristische  Umfang  der  Reise  ist 
nochmals  erweitert  worden.  Das  Motto  für 
1995  lautet:  „Von  Vancouver  Island  bis  zum  St. 
Lorenzstrom."  Es  wird  also  nichts  ausgelas¬ 
sen.  Die  ausgedehnte  Reise  spannt  einen  gro¬ 
ßen  Bogen  vom  Pazifischen  Ozean  zum  Atlan¬ 
tik.  Durch  die  Wahl  der  Reisezeit  ist  es  mög¬ 
lich,  das  Farbenspiel  des  „Indian  Summer" 
mitzuerleben,  ein  Erlebnis,  das  man  nicht  so 
schnell  vergißt.  Kein  anderes  Land  der  Welt 
bietet  eine  solch  einmalige  Mischung  von  städ¬ 
tischer  Kultur  und  unberührter  landschaftli¬ 
cher  Schönheit. 

Die  Reisestationen  sind  u.  a.:  Vancouver  - 
Vancouver  Island  -  Victoria  -  Butchart  Garden 
-CathedralGrove-  Port  Hardy  -  Inside  Passa¬ 
ge  (15stündige  Schiffsreise  nach  Prince  Ru¬ 
pert)  -  Burns  Lake  -  Prince  George  -  Yellow- 
nead  Route  -  Mount  Robson  -  Rocky  Moun¬ 
tains  -  Jasper  Nationalpark  -  Maligne  Canyon 
-Mount  Victoria -Columbia  Icefield  Gletscher 
-  Banff  Nationalpark  -  Lake  Louise  -  Moraine 
Lake  -  Calgary  -  Toronto  -  CN  Tower  -  N  iaga- 
ra  Fälle  -  Upper  Canada  Village  -  Ottawa  - 
Montebello  -  Montreal  -  Quebec  -  St.  Anne  de 
Beaupre  -  Montmorency  Wasserfälle  -  St.  Lo- 
renzstrom. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma  WGR- 
Reisen  Berlin,  Habichtweg  8,  14979  Großbee¬ 
ren,  Telefon  03  37  01/5  76  56. 


Iagung  der  Kreisgemcinschaft  Labiau  in  der  Heimat  —  Möglichkeiten  der  Zusammenarbeit  erörtert 

Labiau  -  Die  tragischen  Ereignisse  von 

Flucht  und  Vertreibung  Jahren  sich  in  die-  töj  ■*-  —  ^IlW  I* 

sem  Jahr  zum  50.  Mal.  Dieses  Schicksals-  ;  k  1  TOiflTi 

datum  nahm  die  Kreisgemeinschaft  Labi- 
au  zum  Anlaß,  ihre  turnusmäßige  Tagung 
der  Kreisvertretung  auf  heimatlichem  Bo-  -  __ 

den  abzuhalten. 

Die  überwii  _ _ 

spielvertreter  ^folgte  der  Einladung 
Erich  Paske  und  nahm  die  beschwer 


[ende  Mehrzahl  der  Kirch- 

-  von  -vMa  hm 

.  rieh  Paske  und  nahm  die  beschwerliche  -yj  '  ; 

Busreise  mit  Zwischenübemachtung  in  jijjlli 

Kolberg  auf  sich,  um  an  diesem  Treffen  ,  1 

teilzunehmen.  Das  mit  viel  Sorgfalt  und  1  j.  f  $  ^  prgMWB»-, 

Können  restaurierte  Forsthaus  Neu  Stern-  K|S  Ql  fl  ^  JUBy*  \ 

borg  bei  Groß  Baum,  heute  ein  deutsch-  jLA  . 

lomt-venture-Lnternehmen,  BLJM  1 

i  \  i, -r  I  .i .’  i  .•  PTroftQuflr,  WH  Jftr.  Jk  >•  jdfogc  -dfo 

Mit  d.-i  j,  * t  \ 

.  Vf 

SapMW  m ■* ~ ’C’ä  * 

erden.  -yy  * 

der  Ereignisse  vor  50  Jahren 

wurde  der  Opfer  von  Ducht  und  Vertrei¬ 
bung  gedacht  und  ihnen  zu  Ehren  ein  '  N. 

Kranz  am  Forsthaus  aufgestellt.  Erich  Pas-  Deutsch-russische  Annäherung:  Bei  den  Gesprächen  im  Forsthaus  Neu  Stemberg  bei 
ke  und  sein  1.  Stellvertreter  Horst  Potz  Groß  Baum  wurden  konkrete  Pläne  für  die  zukünftige  gemeinsame  Zusammenarbeit  ge- 
erinnerten  in  ihren  Gedenkworten  nicht  schmiedet  Foto  Fromm 

nur  an  das  unsägliche  Leid  der  Opfer,  son¬ 
dern  hoben  auch  hervor,  daß  die  Vertrie-  Tagung.  Es  war  der  Kreisgemeinschaft  z.  B.  bei  der  Molkerei  in  Liebenfelde  der 

Pt  nen  3Uf  Räche  und  V  cr^oltunß  V0rzicn-  oofiinnon  nirblnnrHon  I  trrxr»  I  aki.  Call  Jcf  dio  Tilcifor  b'äco  na/'V»  -» I  m 


Veranstaltung 


Dinkelsbühl  -Zu  Pfingsten  veranstaltet  die 
Landsmannschaft  der  Siebenbürger  Sachsen 
zum  44.  Mal  ihren  Heimattag  in  der  fränki¬ 
schen  Partnerstadt  Dinkelsbünl.  Offizielle  Er¬ 
öffnung  am  Sonnabend,  3.  Juni,  11  Uhr,  im 
Schrannen-Festsaal.  Den  Höhepunkt  des  Hei¬ 
mattages  bilden  am  Pfingstsonntag,  4.  Juni,  ab 
10.15  Uhr,  der  traditionelle  Tracntenumzug, 
eine  Andacht  unter  freiem  Himmel  und  die 
anschließende  Großkundgebung  vor  der  Din- 
kelsbühler  Schranne;  Hauptredner  ist  hier  u.  a. 
Bundesaußenminister  und  Vizekanzler  Klaus 
Kinkel. 


Ausgestaltung  des  Stadtmuseums  in  Labi-  jn  seinem  Dank  für  die  Einladung  blick- 
au,  aas  von  der  Kreisgemeinschaft  unter-  te  jer  Landrat  von  Labiau  auf  die  schon 
halten  wird.  Es  soll  hier,  verabredungsge-  mehrjährige  erfolgreiche  Zusammenar- 
mäß,  nur  an  die  Geschichte  der  Stadt  Labi-  Leit  mit  der  Kreisgemeinschaft  zurück, 
au  bis  1945  anhand  historischer  Fotografi-  Gleichzeitig  bat  er  um  Verständnis  für  die 
en  erinnert  werden.  Statt  dessen  fanden  augenblicklich  äußerst  schwierige  wirt- 

dieTeilnehmereinerBesichtigungzusätz-  ,  .  ~ 

lieh  Bilder  des  Einmarsches  aer  Roten  Ar-  daraus  resultierenden  Verfall.  Einig  wa- 
mee  vor.  Nachdem  Erich  Paske  energisch  ren  sjch  alle  Anwesenden  über  die  Wich¬ 
sein  Mißfallen  äußerte,  versprach  der  zu-  tigkeit  eines  solchen  Meinungsaustau¬ 
ständige  Kulturdezement  in  Labiau,  Ni-  sches.  T  ‘  *  . 

kolaj  Vasilevskij,  diese  Aufnahmen  bald-  hingewiesen,  daß  zum  heutigen  Zeit¬ 
möglichst  zu  entfernen.  punkt  humanitäre  Hilfe  nach  wie  vor  un- 

Ganz  im  Zeichen  der  deutsch-russi-  verzichtbar  sei,  aber  verstärkt  Hilfe  zur 
sehen  Annäherung  stand  ein  Abend  der  Selbsthilfe  geleistet  werden  müßte,  wie  es 


Ostpreußen  ist  eben  nicht  Südjemen 


schaftliche  Situation  Rußlands  und  den  Ex-Senator  George  Turner  60  -  Wirtschaftskontakte  in  die  Heimat 

Die  Politik  ist  ihm  so  vertraut  wie  Studienzeiten  und  zu  geduldige  Kultusmini- 
haft,  und  wissenschaftliche  Exakt-  ster.  Der  rot-grüne  Siegbei  den  Berliner  Abge- 
„  det  er  mit  publizistischem  Esprit.  Ir-  ordnetenhauswahlen  beendete  seine  politi- 

Es  wurde  aber  auch  kritisch  darauf  gendwie  schafft  es  Prof.  Dr.  George  Turner,  der  sehe  Karriere  und  befreite  Berlins  Hochschu- 

_• -  j  .  n -  i - .• - -r  i  ,n  diesen  Tagen  seinen  60.  Geburtstag  feierte,  len  von  der  Option  auf  weiteren  Ärger. 

Brücken  zu  schlagen.  Der  mitunter  bedächtig.  Heute  ist  Turner,  Verfasser  von  etlichen  Bü- 
meist  zupackend  agierende  Landwirtssohn  chem  und  Aufsätzen  zu  rechtswissenschaftli- 
aus  Bilderweiten  (Bilderweitschen)  bei  Inster-  chen,  wirtschaftlichen  und  hochschulpoliti- 
burg  hat  eine  simple  Erklärung  dafür  „Wenn  sehen  Themen,  ein  gefragter  Ratgeber  im  Ver- 
man  sich  einer  Sache  widmet,  muß  man  diese  lagswesen.  Er  gehört  dem  Beirat  des  „Tages- 
Sache  eben  ernst  nehmen",  beschreibt  der  ehe-  Spiegel"  an,  und  dessen  Verleger  Holtzbrinck 
malige  Berliner  Senator  das  Selbstverständnis  hält  auch  in  unternehmerischen  Belangen  en- 
eines  erfolgreichen  Machers.  gen  Kontakt  zu  dem  umtriebigen  Juristen,  der 

Geboren  am  28.  Mai  1935,  erlebte  Georg  Tur-  außerdem  nach  wie  vor  in  Honenheim  und  an 
ner  als  Kind  die  „heile  Welt"  Ostpreußens  der  Humboldt-Universität  liest.  Daneben  hat 
ebenso  wie  die  Furien  von  Flucht  und  Vertrei-  Turner  in  den  letzten  Jahren  ein  neues  Betäti- 
bung.  Promotion  zum  Drjur.  und  Habilitation  gungsfeld  entdeckt,  das  ihn  zurück  in  seine 
ebneten  den  Weg  zum  Erfolg.  Von  1970  bis  Heimat  führt.  „Früher  hatte  ich  nur  mäßiges 
1986  stand  Turner  der  Universität  Hohenheim  Interesse  an  Ostpreußen",  sagt  der  sportive 
(bei  Stuttgart)  vor.  1976  wurde  er  Vizepräsi-  Turner,  „das  änderte  sich  Ende  der  80er  Jahre, 
dent,  1979  Präsident  der  Westdeutschen  Rek-  alsesvorallemimBaltikumzubrodelnbegann 
torenkonferenz.  1983  verzichtete  Turner  auf  und  plötzlich  wieder  Zukunftsperspektiven 
eine  dritte  Amtszeit.  Wahrscheinlich  war  eine  sichtbar  wurden". 

gehörige  Portion  Frust  über  das  deutsche  Ein  erstes  Wiedersehen  mit  Bilderw  eiten  gab 

Hochschulwesen  ausschlaggebend.  „Seit  Mit-  es  im  Frühjahr  1991:  „Nach  einem  Vortrag  in 
te  der  70er  Jahre  habe  icnrür  Reformen  ge-  Wilna  fuhr  ich  kurzentschlossen  ins  nördliche 
kämpft  -  weitgehend  vergebens.  Man  sagt,  Ostpreußen.  Ohne  Paß,  ohne  Visum,  ohne 
Opas  Kino  ist  tot  -  aber  Opas  Universität  lebt  Sprachkenntnisse."  Vom  elterlichen  Hof  stan- 
wie  annodunnenais,  nur  mit  dem  Unterschied,  den  immerhin  noch  die  Ställe.  Inzwischen  un- 
daß  sie  heute  nicht  zur  Ausbildung  von  viel-  terstützt  Turner  Bildungseinrichtungen  im 
leicht  200  000,  sondern  von  anderthalb  Millio-  nördlichen  Ostpreußen  und  in  den  baltischen 
nen  Studenten  taugen  soll.  Das  funktioniert  Staaten.  Unternehmer  hat  er  mittels  des,. Han- 
nicht:  zu  viele  Studenten,  zu  wenig  Räume,  zu  sekollegs"  für  Königsberg  interessiert.  Bei  al- 
wenig  Geld.  Eine  abgestufte,  gegliederte  lern  Engagement  bleibt  der  Pragmatiker  mit 
Hochschulausbildung  mitsamt  modernem  Herz  aber  stets  Realist:  „Daß  mir  der  Süd jemen 
Management  müßte  her.  Unis  sind  Großbetrie-  weniger  bedeutet  als  Ostpreußen,  ist  doch  na¬ 
be,  die  von  betriebswirtschaftlichen  Amateu-  türlicn.  Dabei  will  ich  gar  nichts  Unmögliches 
ren  geführt  werden."  undauchnichtdasRadaerZeitzurückdrehen. 

1986  machte  der  partei-  (und  ideologiellose  Ich  will  nur  einen  Beitrag  dazu  leisten,  daß 

..... - 0_..0__ -  Tumereinen  Ausflug  in  die  Politik.  Nach  einer  Nord-Ostpreußen  für  die  Menschen,  die  dort 

Generalsekretärin  des  Rahmen  der  3.  Ostdeutschen  Kulturtage  Senatskrise  in  Berlin  wurde  er  unter  Eberhard  heute  leben,  und  für  uns  Besucher,  die  wir  von 

riberski,  und  umfassen-  als  Gast  in  Thüringen  weilt,  sowie  das  Bla-  Diepgen  Senator  für  Wissenschaft  und  For-  dort  stammen,  nicht  so  trostlos  bleibt,  w  ie  es 

>minenz  auf  Landesebe-  serquintett.  L.T.  schung.  Erneut  machte  er  Front  gegen  zu  lange  ist."  AnsgarGraw 


BdV-Thüringen  gedachte  der  Opfer  von  Flucht  und  Vertreibung 

Erfurt  -  Mehr  als  300  Vertriebene  und  ne.  Die  Teilnahme  des  Landtaespräsiden- 
Erfurter  Bürger  waren  zum  Gedenkstein  ten,  Dr.  Frank-Michael  Pietzsch  und  seine 
auf  den  Erfurter  Hauptfriedhof  gekom-  bekennenden  Worte  zu  dem  Schicksal  der 
men,  um  der  Toten  und  Angehörigen  zu  Vertriebenen  sowie  die  Teilnahme  von 
gedenken  Landtagsabgeordneten,  unter  ihnen 

Der  Vizepräsident  des  Bd  V  und  Landes-  CDU-Fraktionschef  Jörg  Schwäblein  und 
Vorsitzende  des  BdV-Thüringen,  Dr.  Paul  Vertretern  der  CDU-  und  SPD-Stadtrats- 
Latussek,  erinnerte  in  seiner  Gedenkrede  Aktionen  kennzeichnen  auch  in  Thunn- 
an  die  sinnlosen  Opfer  der  Vertreibung  gen  die  Wende  im  Denken  um  die  Ge- 
vor  50  Jahren  und  bekräftigte:  „Wir  haben  schehnisse  vor  50  Jahrem  Erfreulich  sind 
uns  zusammengefunden  im  Bewußtsein  das  Verständnis  für  das  Schicksal  der  Ver¬ 
eine!  uns  selbst  auferlegten  Verpflich-  ^ebenen  und  die  sich  dazu  abzeichnende 
tung:  Wir  werden  das  stille  Vermächtnis  Gemeinsamkeit  auf  parlamentarischer 
der  Toten  erfüllen,  indem  w  ir  die  Darstel-  Ebene. 

lung  der  geschichtlichen  Wahrheit  über  Dechant  Wokittel  von  der  katholischen 
die  Vertretung  einfordemund  dafür  sor-  Severi-Gemeinde  in  Erfurt  sprach  Gebet 
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Gruppenreise  für  Landsleute 

Peru,  Bolivien,  Brasilien,  Argentinien 


Diese  einmalige  Programmzusammenstellung  lallt  die  Glanzlichter  Süd¬ 
amerikas  in  den  schönsten  Farben  leuchten. 

Peru  ist  reich  an  Sehenswürdigkeiten.  Ruineastättcn  künden  von  altame- 
rikanischen  Kulturen.  Kolonialstadte  erzählen  von  der  Zeit,  als  Peru 
noch  der  Stolz  der  Konquistadoren  war. 

Von  Bolivien  wird  gesagt,  daß  es  mehr  touristisch  interessante  l-and- 
schaftcn  besitzt  als  jedes  andere  Land  der  Erde. 

Brasilien  bietet  eine  reichhaltige  Palette,  von  der  quirligen  Stadt  Rio  de 
Janeiro  bis  zu  den  Regenwäldern  Aniaznniens. 

Argentinien,  das  Land  der  Gauchos  und  der  Pampa,  hinterlälil  bei  jedem 
Besucher  eine  Faszination,  der  man  sich  nicht  entziehen  kann. 

Reisetermin:  2.  bis  28.  Oktober  1995 
Reisestationen: 

Amsterdam  -  Lima  -  Pacharamac  -  Paracas  -  Isias  Rallestas  -  Cuzco  - 
Sacsayhuaman  -  Maehu  Picchu  -  Ollantaytambo-  Fahrt  mit  der  Anden¬ 
bahn  nach  Juliaca  -  Puno  -  Catamaranfahrt  über  den  Titicacasee  - 
Besuch  der  „Uros"  auf  den  schwimmenden  Inseln  -  Sillustani  -  Copa¬ 
cabana  -  Isla  del  Sol  -  Iluatajata  -  La  Paz  -  Pena  Naira  -  Tiahuanaco  - 
Santa  Cruz  -  Manaus  -  Schiffsfahrt  auf  dem  Amazonas  und  dem  Rio 
Negro  -  Brasilia  -  Salvador  da  Bahia  -  Rio  de  Janeiro  -  Samba  Show  - 
Iguassu  Wasserfalle  -  Itaipu  -  Cuidad  del  Este  (Paraguay)  -  Buenos 
Aires  -  Tango  Show  -  Ausflug  in  die  Pampa  -  Frankfurt 
Anforderungen  des  uasführiiehen  Rrlseprogramms  mit  Preis-  und  I^istungsan- 
gaben  sind  zu  richten  an  WC R- Reisen  Berlin.  Hubiehtweg  8.  14979  Grollbeeren, 
Telefon  03  37  01/5  76  56 


”  Reisen 


8  Tage  nach  Danzig  und  Westpreußen 
vom  12. 9.-19. 9. 1995 


91575  Windsbach 
Telefon  0  98  71/2  06 


7  x  ÜF/HP  im  DZ/DU /WC  mit 
diversen  Ausflügen  z.  B.  Marienburg 
und  Königsberg,  nur  DM  995,-. 
Programm  bitte  anfordem. 


DEUTSCHE  SEEREEOEREI  TOURISTIK  GMBH 


Baltikum  '95 


Litauen  -  Memel  /  Klaipeda 

mit  FS  "GREIFSWALD"  das  ganze  Jahr 

Fährschiffpassagen 

regelmäßig  jeden  2.  Tag  15.00  Uhr 
ab  Mukran  (Rügen)  und  Memel/Klaipeda 


■EBBE  w 


Kabinen  ab  180,-  DM/Person  Vorsaison* 
ab  216,-  DM/Person  Hochsaison* 


Pullman-Sitze  120,-  DM/Person  Vorsaison’ 

140,-  DM/Person  Hochsaison* 

*  Änderungen  Vorbehalten 


Informationen  und  Buchungen:  Tel.  (0381)  458  4672-73,  Fax  (0381}  458  4678 


25  Jahre  Reisen  in  den  Osten 


Wir  fahren  - 1995  -  wieder  mit  eigenen  Komfort¬ 
bussen  auf  direktem  Weg  nach  Königsberg  - 
Rauschen  sowie  nach  Ost-  und  Westpreußen, 

Masuren,  Danzig,  Pommern  und  Schlesien. 

In  Rauschen  wohnen  wir  in  einem  neu  renovierten  Hotel, 
in  dem  alle  Zimmer  dem  westlichen  Standard  entsprechen. 


Auszug  aus  unserem  Programm: 
Königsberg/Rauschen  Kurzreisen  -  jeweils  7  Tage  695,00  DM 
26.  8.-1.  9.  1995,  9.  9.-15.  9.  1995,  28.  9.-4.  10.  1995 

Königsberg/Rauschen  und  Masuren  kombiniert 

-  jeweils  10  Tage  -  980,00  DM 
10.  7.-19.  7.  1995,  16.  8.-25.  8.  1995 
Masuren  mit  Standort  Nikolaiken  -  jeweils  8  Tage  -  825,00  DM 
13.  8.-20.  8.  1995,  29.  9.-6.  10.  1995 

Neu  in  1995 

Baltikum-Rundreisen  15  Tage  im  August  - 1795,00  DM 


Reisen  über  Silvester 

Masuren  mit  Standort  Nikolaiken  vom  27. 12. 1995  bis  3. 1.  1996 
Königsberg/Rauschen  vom  28. 12. 1995  bis  4. 1. 1996 


Alle  Reisen  incl.  Halbpension,  Reise-Rücktritts-  und  Kranken¬ 
versicherung,  usw.  Weitere  Reisen  nach  Königsberg/Rauschen 
kombiniert  mit  Heilsberg  ,  Masuren  oder  Memel  entnehmen  Sie 
unserem  Sonderkatalog  für  Reisen  in  den  Osten  1995,  den  Sie  bei 
uns  kostenlos  und  unverbindlich  anfordem  können. 


Ihr  Reise-Service  Ernst  Busche 


31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


fcosOnpnufaibfoii 


Schmidt's 

©ftyreufjettretfen 

mit  #era  QD 


Stägige  Busreise 

Königsberg/Nordostpreußen 


Termin  2. 7.  bis  9. 7. 1995 


DM  919,- 


7tägige  Busreise 

Königsberg/Nordostpreußen 


Termin:  3. 9.  bis  9.  9. 1995 


DM  829,- 


W 


12  Tage 

Große  7-Länder-Rundreise  DM  1858- 
Stettin  -  Danzig  -  Königsberg  -  Memel  -  Riga  -  Tallin  -  St.  Peters¬ 
burg-  Helsinki-Travemünde 
Termin:  29. 7.  bis  9. 8. 1995 


Fordern  Sie  bitte  unverbindlich  ausführliche  Fahrtbeschreibun- 
gen  an. 


Mit  heimatlichen  Grüßen 

Reisedienst  G.  Schmidt 

Dorfstraße  25, 25569  Bahrenfleth,  Tel.  048  24/9  26,  Fax  0  48  24/15  92 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Banden  „Ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  „Uber  die  Zeit 
hinaus"  istdiesderdritteTeil  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländischen 
Kultur".  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegenwart  zu 
Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,- DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28, 20116  Hamburg 


Dietrich  Weldt 

( ^ .  '  (jgt 

^  Nord-Ostpreußen  damals  und  heute  £ 

£  200  Seiten,  zahlreiche  Schwarzweiß-  und  61  Farbaufnahmen  $ 

£  BesL-Nr.  1094  DM  48,00  £ 


*  Rautenbergsche  Buchhandlung 

®  Telefon  04  91  /92  97-02  26787  Leer /Ostfriesland  & 


Achtung,  Insterburger 

Mit  Bahn-Bus-Flugzeug 

ab  Düss.,  Hann.,  neu:  auch  ab  Stuttg., 
Hamb.,  Berl.  1995  preisgünstig  nach 
Ibg.  im  neuen  Hotel  ZUM  BAREN. 
Na  heres  Fritz  Eh  lert,  Eichhomstraße  8, 
50735  Köln,  Tel.  t  Fax:  02  21  /71  42  02 


Kurische  Nehrung 

Ferienwohnungen  und  Gäste¬ 
zimmer  in  Nidden,  Schwarzort 
und  Memel. 

Farn.  Schilling 

Groten  Diek  58, 22927  Großhans- 
dorf,  Telefon  0  41  02/6  32  37 


Hallo 

Insterburger  und  Königsberger! 

Mit  Bus  ab  Schwerin/MV  erleb¬ 
nisreiche,  preisgünst.  Fahrt  ins 
nördl.  Ostpreußen  v.  23.  8.  bis 
31. 8. 1995. 


Näh.:  Helga  Harfig,  A.-Sacha- 
row-Straße  83, 19061  Schwerin, 
Tel.:  03  85/32  26  33  od.  32  13  54 


Wie  schön  ist  die  Ostsee 
in  Mecklenburg! 


Anschlüsse 


unserer 


Anzeigen- 

Abteilung: 

Telefon 

0  40/41  40  08  41 
Fax 

0  40/41  40  08  51 


Ihren  Anruf:  03  82  93/2  02 


Das  Ostpreußenblatt 
Parkallee  84/86 
20144  Hamburg 


Jahrgang 


^  Reisen  ’95  nach  Masuren 
Königsberg  -  Danzig  -  Pommern 

Sonderprogramme:  Rad-  und  Wander-Reiser 

z  B  *  Radwanderungen  Masuren 

’ .  or^an.catmn  •  ausaewoaenesProaram 


Z  b..  raUWdllUCiunyv - - 

ptrrupisobusse  •  gute  Organisation  •  ausgewogenes  Programn 
^inTtfoe  PmTsTund  Abfahrisorte  ausführliche  Fahrtbeschreü.ungen 
SpezIeMe^ruppenangebote  I  Farbkataloge  *95  kostenlos 


Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  ■  48145 Münster  ■  B  0251/37056 


KULTURREISEN 


Mayer  &  Keil  GmbH 

Bernsteins! rultr  7«. 84032  Altdorf/l jindshut. Tel. «8  71/34687,  tax  08 7 1/3  1 1 07 


Gumbinnen  -  Haselberg  -  Ragnit 
Königsberg  -  Rauschen 


Flugreisen  ab:  Hamburg,  Berlin.  Hannover.  Stuttgart 

H us reisen  ab:  Hannover,  Hamburg  -  Bahnreisen  ab:  Berlin  —  Pkw- Reisen 


Bus-,  Schiffs-  und  Flugreisen 

Königsberg  •  Danzig  •  Masuren  •  Baltikum  •  Schlesien 
St.  Petersburg  •  Finnland  •  Nidden  •  Schweden 
Viele  Termine  von  Mai  bis  September  •  Reisekatalog  anfordem 


^Jah°rej£ 


Friedrich  von  Below 

Omnibusreisen  in  den  deutschen  Osten 


Lünzheide  72, 29693  Hodcnlugcn,  Telefon  (0  51  64)  6  21,  Fax  (0  51  64)  4  07 


Üm§mimtMl-¥ieisen 


Reisen  in  4-Sterne-Nichtraucher-Bussen  nach 


RAUSCHEN  /  KÖNIGSBERG 


von  Norddeutschland  und  Hamburg  mit  Zwischen- 
übemachtung/Frühstück  und  Abendessen  auf  Hin- 
und  Rückreise  in  Posen. 

In  Rauschen  wohnen  wir  im  neu  renovierten  Hotel 


mit  Frühstück  und  Abendessen. 


Wir  besuchen  Königsberg,  die  Kurische  Nehrung  mit 
Nidden,  Palmnicken  und  Tilsit.  Reiseleitung  und 


iNiuuen,  raimnicKen  und  tusit.  Keiseieitung  und 
Dolmetscherbetreuung  während  des  Aufenthaltes 
in  der  GUS. 


Termine:  11.07.-19.07.95  DM980,-  I 

05.  08.-13.  08.  95  DM  998,- 

02.  09.-10.  09.  95  DM  998,- 

Visabeschaffung  durch  uns  gegen  Extrakosten. 

Bei  Interesse  fordern  Sie  bitte  unseren 
ausführlichen  Katalog  an! 


Farn.  Kurbjuhn  erwartet  | 


Boostedler  Bus-Reise- 
Gesellschaft  mbH 
Industriestr.  1 
24598  Boosledt 
Telefon  (043  93)21  41 
Telefax  (0  43  93)  2t  SO 


Wir  fahren  mit  dem  Schiff  oder  fliegen 
jedeJWbche. nach  Nordostpreußen! 


p  Kleinbusreisen  ^ 

j  Spezialist  für  1 
(  Ostpreußen-Reisen 

I  WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüt-  I 
jj  Uchkeit  und  Individualität  ji 
■  SIE  bestimmen  Zielort,  Termin,  * 
jj  Ablauf  der  Reise  ] 

WIR  sorgen  für  Hotel,  Verpflegung, 
tj  Visa  und  Dolmetscherin  jl 

-Jetzt  neu  - 


I  (bis  13 Pers.) holen wirSiedirekt  vor 

*  Ihrer )  laustürab,  egal  wo  in  Deutsch- 
I  Und. 

*  •  preisgünstige  Angebote  für 
I  Sehnellentschlossene: 

*  -  Ende  September  und  Oktober 
jj  1995 

•  Vor-  u.  Nachsaison  sowie  Winter- 
I  monate  fahren  wir  für  Sie 

-  Humanitäre  Hilfsgüter  bis  vor  die 
|  Haustür 

_  -  Personen-  und  Kleintransporte 
|  -  Studienreisen  aller  Art 

.  •  Weihnacht»-  u.  Silvesteneisen  für 
|  Gruppen,  Familien  und  Vereine 
I  Reiseservice  Andreas  Groß 

*  Kneeser  Straße  1 

;  19205  Roggendorf 

;  Telefon  03  88  76/2  02  19 


Wer  mit  uns  reist,  fährt  mit  einem  wunderschönen  Schiff,  der 

„Kaunas  ,  noch  Memel  oder  fliegt  mit  einem  modernen  Flug_ 
zeug  nach  Polanqen. 


Sie  übernachten  nur  im  alten  Memelland  in  unserem  Seehotel 

'nj  Nk?  j?SteS  r  fr  in  unteren  Vertragshotels  in  Schwarzort 
oder  Nidden  aut  der  Kurischen  Nehrung. 


Eigener  Mietauto-Service,  auch  mit  Fahrer. 


Deutsch-Litauische  Touristik 


Büro  Deutschland: 

Telefon:  ,0  fcfr  32,  28  50 


46.  Jahrgang 


Era  Sflpmifimbfon 


3.  Juni  1995  -  Folge  22  -  Seite  21 


I  c.icnwohnung  -  lnnkmth.Vo.csm 

h«rl  WandCT^buM,  Naht-  Ballon  Al  satt,  o 
I  andsmann  /  vermieten,  elg.  Wildicehrar 
lfk-lon07M  53/2  2h oder  Q03U9.25 2ft  IH 


Angst  vorm  Allein-Verreisen? 

Wir  planen  Ende  August  mit  ei¬ 
ner  kleinen  Gruppe  für  eine 
Woche  auf  die  Kurische  Neh¬ 
rung  zu  fahren.  Interesse?  Dann 
rufen  Sie  bei  Familie  Schilling, 
Telefon  0  41  02/6  32  37,  an. 


Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.  Zi.,  m.  Du.  u.  WC,  Vor- 
u.  Nachsais.  Preisnachlaß.  Haus 
Dünger,  Roonstraßc  33, 32105  Bad 
Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/1  07  72. 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferien  Wohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  0  46  81  /  27  95  ab  18 
Uhr. 


Urlaub  in  Masuren 

Johannisburger  Heide,  ruhige 
Lage,  sehr  gute  Küche  und 
Unterkunft,  deutschsprechende 
Gastgeber,  Halbpension,  35,-  DM 

Info-Telefon  0  51  93/76  63 


JeweHs  samstagsab  Stuttgart  und  Hannover 

Sonderaktionen  für Abflugtermin  08.07.95  ab  Hannover: 

*  1 5  %  Nachlaß  auf  eine  unserer  Reisen  im  Katalog  '95 
Gültig  für  Gruppenanmeldungen  von  mind.  fünf  Personen 

*  Schnüffelwoche  Ragnit/Königsberg"  (4+3  Tage)  DM  898, 
— |*  Sonderpreis  für  "Nur  Flug"  DM  585,- 


DNV 

TOURS 


DNV-Tours,  Max-Planck-Str.  10,  70797  Kornwestheim 
Tel:  07154  131830.  Fax:  182924.  Frankfurt:  069  617061 
Hannover;  0511  3480321.  Düsseldorf:  0211/325535 


Seubersdorf  bei  Osterode 

verm.  Zimmer  m.  Frühstück, 
max.  8  Personen.  Halb-  u.  Voll- 
pens.  n.  Absprache,  deutsch¬ 
sprachig,  bewacht.  Parkpl. 

Lothar  Sontowski 
PL  14-125  Brzydowo,  gern. 
Ostroda,  woj.  Olsztyn 


Urlaub  in  Masuren 
für  Naturliebhaber 

Komf.  neuer  Bungalow  für  höchste 
Ansprüche,  90  lux.  Bad  u.  Küche, 
Livtng  m.  Heizkamin,  2  Schlafz.,  Tel., 
TV-sat,  Garage  f .  2  Pkw,  3000  Wie¬ 
se,  Fahrr.,  Boot,  Pferde.  Wir  sprechen 
Deutsch.  Prospekt  anfordem!  M. 
Gorzvnski,  1 1-016  Kurki,  Maro/ek  5, 
Telefon  048  89/ 19 1054 


Ostpreußen  -  Schlesien 

5  Tage  Masuren  -  Sensburg 

v.  17.7.-21.7.95  DM440,- 

12  Tage  Ostpreußen  -  Memel 

v.  5.  8.-16. 8. 95  DM  1490,- 

7  Tage  Schlesien,  Breslau  und 
Krummhübel 

von  4.  9.-10. 9. 95  DM  795,- 

7  Tage  Königsberg 
v.  16.  9.-22. 9. 95  DM  810,- 

Gute  Hotels  mit  WC/Dusche. 
Fahrt  mit  mod.  Reisebus  der  Fa. 
Fenske.  Prospekt  bitte  anfordem: 

Günther  Drost 
29647  Wietzendorf  bei  Soltau 
Tel.  0  51  96/12  85  Ostpreuße 


Stellenangebot 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  sucht  zum  baldigen  Antritt 

eine/n  Jugend-Kulturreferenten/in 

Es  handelt  sich  um  eine  Volltagsbeschäftigung,  die  nach  BAT  ver¬ 
gütet  wird.  Der  Schwerpunkt  der  Tätigkeit  liegt  in  der  Betreuung 
kultureller  Maßnahmen  von  Jugendgruppen  und  Arbeitskreisen 
im  Rahmen  allg.  Kulturarbeit,  Durchführung  grenzüberschreiten¬ 
der  Veranstaltungen,  wie  z.  B.  Seminare,  Vortragsabende,  Volks¬ 
tanz  usw.  Mitarbeit  im  Gesamtkulturbereich.  Erarbeitung  und 
Aufarbeitung  von  Quellenmaterial,  Lehr-  und  Lernmitteln.  Pflege 
grenzüberschreitender,  regionaler  und  überregionaler  Kontakte 
zu  anderen  Kultureinrichtungen  und  den  Heimatkreisen  der 
Landsmannschaft. 

Gute  Schreibmaschinen-  und  möglichst  PC-Kenntnisse  erwünscht. 
Sie  sollen  ein  kleines  Team  verstärken. 

Wir  erwarten  Erfahrungen  im  Bereich  der  Jugendarbeit  und  ge¬ 
schichtliche  Grundkenntnisse  des  deutschen  Ctetens. 

Dienstort  ist  Hamburg. 

Bitte  richten  Sie  Ihre  Bewerbung  bis  20.  Juni  1995  mit  den  üblichen 
Unterlagen,  Fotos  und  Tätigkeitsnachweisen  in  der  Jugendarbeit 
an  die 

Landsmannschaft  Ostpreußen 

Bundesgeschäftsführer 
Parkallee  86,  20144  Hamburg 


Geschäftsanzeigen 


■  *4  ,%Am  «Wf.  .V^lv 


HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preisliste  kostenlos,  Heinz  Dembski, 
Talstraße  87, 89518  Heidenheim, 
Telefon:  0  73  21/4  15  93 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE -FLUID  88  hifft! 


Es  kräftigt  und  belobt  durch  ei rt massieren 
SDe/tell  bo'  Rheuma  -  Ischias  -  HeienschuÄ 


DR  BONSES  PFERDE  FLUID  86  gibt  es 
rezeptfrei  m  Ihrer  Apotheke 
AWemhereteter  Kart  Merck.  24758  Rendsburg 


Kaiser  REHA-Technlk 

Hauptstraße  1  (8  217) 
309«  Rönnen 


tr  (0  51  09)  6  43  00 


Wir  haben  verloren  -  vom  Flieger  zum  Generaldirektor 

Die  Fortsetzung  der  Kassette  „Wir  wollten  gewinnen  -  vom  Schüler  zum  Flieger" 
ist  jetzt  lieferbar.  Heinz  Gomann,  langjähriger  Syndikus  beim  Constanze-  und 
SPlEGEL-Verlag  und  ehemaliger  CDU-Abgeordneter  in  Berlin,  erzählt  seine 
Erlebnisse  nach  dem  8.  Mai  1945:  mit  der  russischen  Besatzungmacht,  mit  den 
kommunistischen  Behörden  und  wie  es  ihm  möglich  war,  ein  Jahr  lang  den  vä¬ 
terlichen  Betrieb  in  Ostberlin  zu  leiten,  bis  er  beschlagnahmt  wurde.  6(1  Minuten, 
12/M)  DM,  Verlag  Heitz  &  Höffkes,  Alte  Boüroper  Straße  144,  D-45356  Essen. 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72,  13435  Berlin 
Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


S&ster/vMssM  7/ /st/m/fvW  J/7.7 

97688  Bad  Kisslngen,  Pfaffstraße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 


Änrte:  Badeärzte:  Internisten  -  Kardiologie. 
Sportmedizin,  Naturheilverfahren 

Beihilfefähig:  als  Vorsorge-  und  Reha-Einrichtung 
nach  §  111  Abs.  2  anerkannt. 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse,  ca.  3  Gehminuten  vom  Kurpark 
entfernt.  Alle  Zimmer  mit  WC,  Dusche  oder  Bad,  Durchwahl- 
Telefon  und  TV-Kabelanschluß. 

Umfassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
ten  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates, 
bei' Durchblutungsstörungen,  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen,  Gewichtsreduktion,  Diabetes.  Alle  Behandlungen 
im  Hause. 

Auch  nach  Operationen  oder  längerem  Krankenhausautenthalt  fuh¬ 
ren  wir  ärztlich  geleitete  Rehabifitationsmaßnahmen  durch. 
Unsere  Leistungen  bei  Vollpension:  Übernachtung  und  großes 
Frühstücksbuffet.  Mittagessen  mit  allen  Getränken,  Nachmittags- 


- - —  - 

evjc**  ’ 

%  Buchhandlung 
gyjftfe  H.  G.  Prieß 

fear  Das  Haus  der  Bücher 
Lübbecker  Straße  49  Postfach  1 1  26 
D- 32584  LÖHNE/Westfalen 
Telefon  0  57  32/31  99  Fax  +  BTX  63  32 

Wir  besorgen  alle 
lieferbaren  Bücher 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Reuebüro-Busreiten 
Leonhard straßc  26 
42261  Wuppertal 
Tel.  02  02/50  34  13 
02  02/50  00  77 


Auch  1995  wieder  Ebenrode,  Kö¬ 
nigsberg,  Tilsit,  Memel,  Ermland 
und  Masuren  Reisen,  10  Tage  ab 
550,-  DM  incl.  HP. 

Bitte  rufen  Sie  uns  an!  V isaservicc 
Rußland  und  Litauen. 

Ebenrode  -  Trakehnen  - 
Schloßberg 

8  Tage  DM  898,- 
Neueröffnung  Restaurant  und 
Hotel  Bezledy  (Beisleiden)  4  km 
südlich  vom  Grenzübergang  Pr. 
Eylau! 


Verschiedenes 


Wer  fährt  Mitte  Juli  -  Mitte  Aug.  95 
n.  Ostpreußen  (Klein  Nuhr)  m. 
Wohnmobil  (ca.  14  T.)?  Telefon 
0  78  53/2  26. 


Witwer,  73,  aus  der  Umgebg.  Kö- 
nigsbg.,  lebt  jetzt  in  NRW,  mö. 
nach  Hause  fahren  od.  fliegen, 
aber  nicht  allein!  Wer  fährt  auch? 
Zuschr.  u.  Nr.  51863  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 

Bekanntschaft 


Witwe  sucht  Ostpreußen  (60  Jahre, 
Krankenschwest.)  wegen  Freizeit¬ 
gestaltung,  möglichst  Reiter,  Jäger 
oder  Gespannfahrer,  aber  nicht 
Bedingung.  Zuschr.  u.  Nr.  51859 
an  Das  Östpreußenblatt,  20144 
Hamburg 

Suchanzeige 


Ich,  Edeltraut  Thies,  geh 

Schwill,  zuletzt  wohnhaft  in  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Hindenburgstraße 
54a,  suche  meine  Freundin  In- 
geborg  Rieck  (Mädchenname), 
zuletzt  wohnhaft  in  Königsberg 
Pr.,  Hindenburgstraße  54,  nach 
Kriegsende  in  Brandenburg/ 
Havel.  Meine  Anschrift:  Flott¬ 
kamp  110, 24568  Kaltenkirchen, 
Tel.  041  91/71  47 


Seinen  ^VcL^  Geburtstag 

feiert  am  4.  Juni  1995 

Hermann  Lippik 

aus  Adlersdorf 
Kreis  Lotzen 

jetzt  99610  Sömmerda 
Uhlandstraße  16 
Telefon  0  36  34/2  26  09 


Es  gratulieren  sehr  herzlich 
seine  Frau 
seine  Schwester 
und  die  LMO  Sömmerda 


Ihren  1  78.  1  Geburtstag 


feiert  am  8.  Juni  1995 

Erna  Röhr 

verw.  Dudda,  geb.  Bobrowski 
aus  Treuburg,  Lycker  Str.  2 
jetzt  Am  alten  Weiher  17 
41460  Neuss 

Es  gratulieren  ihre  Schwestern 
Gertrud  und  Elli 
.  sowie  Nichten  und  Neffen  > 


Z  _  > 

Seinen  X65.X  Geburtstag 

feiert  am  8.  Juni  1995 

Günther  Arndt 

geb.  in  Eichholz 
Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  Antonstraße  45 
08523  Plauen 

Es  gratulieren  herzlich 
Deine  Ehetrau  Hannelore 
Söhne  Thomas  und  Michael 


Zum  ^  65^ ^  Geburtstag 

am  7.  Juni  1995 
gratuliere  ich  ganz  herzlich 
meiner  lieben  Frau 

Gertrud  Luczak 
geb.  Mix 
aus  Gerdauen 
Kirchenstraße  2 
jetzt  Heidebruch  1 
21079  Hamburg 
Karl-Heinz 


Am  1.  Juni  1995  feiert 
Margarete  Erzberger 
geb.  Artschwager 
aus  Obereißeln,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Peter-Lunding-Weg  1, 25474  Hasloh 

ihren  I  93.  I  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen 
Christa  Wesselhöft,  Werner  Erzberger 
Renate  und  Martin  Erzberger  und  Britta 


Am  6.  Juni  1995  feiert  Frau 

Helene  Dahl 
geb.  Klafft 

aus  Königsberg  (Pr),  Schrötterstraße  204 
jetzt  19069  Lübstorf  bei  Schwerin 


Geburtstag. 


■" - 'v 

Friedhelm  Schulz 

aus  Königsberg  (Pr) 
Koggenstraße  2/3 

jetzt  Unter  den  Linden  16 
32351  Dielingen 

wünscht  allen  Bekannten  aus 
der  Heimat  frohe  Pfingsten! 


Omega-Express 

Paketdienst  GmbH 

SorbenstraOe  60  -  20537  Hamburg 

Paket-  und  Geldsendungen 
direkt  ins  Haus 
des  Empfängers 

nach  Nord-Ostpreußen 
und  Litauen 

27.  6  / 15.  8  / 12.  9.  1995 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 
jede  Woche 

Änderungen  Vorbehalten. 
Informationen  und  Unterlagen 
bitte  schriftlich  anfordem. 

Ein  Rückumschlag  mit  2,-  DM 
frankiert  bitte  beilegen. 


Wir  wünschen  ihr  alles  Gute  und  Gottes 
Segen! 

In  dankbarer  Liebe 
ihre  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Herzlichen  Glückwunsch! 

f  Unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter,  Frau 

Betty  Heyn 

A  aus  Labiau 

jetzt  Andreasstraße  14, 65549  Limburg/Lahn 
begeht  am  8.  Juni  1995 

i  1  »^^*4  I  *  <  ihren  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  Gottes  Segen 
für  viele  weitere  angenehme  Jahre 
Volker  und  Rita  Heyn  sowie  die  Enkel  Thomas  und  Matthias  Heyn 
Bürgermeister-Heber-Straße  10, 04451  Borsdorf 


Geburtstag 


feiert  am  5.  Juni  1995 
unsere  liebe  Mutter 

Wally  Hellmyss 
geb.  Petrat 
aus  Wangnicken 
Kreis  Königsberg  Land 

jetzt  55252  MZ.-Kastel 
Frankfurter  Straße  4 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Heinz,  Kinder  und  Enkel 


Ihren  ^  Geburtstag 

feiert  am  8.  Juni  1995 

unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Frida  Hellmig 

geb.  Breuer 
geb.  in  Korschen 

zuletzt  wohnhaft  in  Schwenten,  Kreis  Angerburg 
heute  Gartenstraße  11, 35625  Hüttenberg 

Es  gratulieren  herzlich 

Albrecht  Hellmig  und  Ingrid  Schneider,  geb.  Hellmig 
mit  Familien 


c~ 

Am  7.  Juni  1995  feiert 

Horst  Seroneit 

aus  Insterburg 

jetzt  23966  Wismar,  Kleine  Hohe  Straße  9 

seinen  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen 
seine  Frau  Ruth 

seine  Kinder,  Schwiegerkinder  und  Enkel 
sein  Bruder  Gerhard  mit  Lilo 
und  Tante  Liesel  aus  Sulzbach 

Ihre 

Familien¬ 

anzeige 

im 

Ostpreußen¬ 

blatt 


Im  Leben  geachtet,  im  Tode  verehrt 
Nach  einem  erfüllten  Leben  ent¬ 
schlief  Frau 

Amalie  Janowski 

geb.  Greesch 
geb.  9.  Oktober  1892 
in  Tannenberg/Ostpr 
gest.  10.  Mai  1998 
in  Osterburg/ Altm. 

ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frau  Brunhilde  Giesbrecht 
aus  Tannenberg/Ostpr. 

Farn.  Helmut  Geidel 

Goldbeck,  den  10.  Mai  1S95 

Die  Beisetzung  der  Urne  erfolgt  in  aller 
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46.  Jahrgang 


Zum  50.  Todestag 
gedenken  wir  unseres  Vaters 

Dr.  med.  Paul  Spehr 

Arzt  in  Ukta,  Kreis  Sensburg 

der  in  Erfüllung  seiner  ärztlichen  Pflicht  im  russischen  Internie¬ 
rungslager  Zuchthaus  Graudenz  an  Fleckfieber  starb, 
vermutlich  am  8.  Juni  1945. 

Sein  ärztliches  Wirken  in  unserer  Heimat  Masuren  ist  heute 
noch  unvergessen  bei  seinen  Patienten,  besonders  den  noch 
dort  lebenden. 


Wir  verdanken  ihm  eine  glückliche  Kinderzeit  in  einem 
liebevollen  Elternhaus. 


Paul  Spehr 

Margot  Aßmann,  geb.  Spehr 
Helmut  Spehr 


Aßmann,  Werder  4, 38100  Braunschweig 


Fem  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verstarb  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  mein  lieber,  treusorgender  Mann,  mein  guter 
Vati,  Schwiegervater,  lieber  Opa  und  Onkel 


Fritz  Breuhauer 


*11.11.1911 
Bodenhausen 
Kreis  Goldap 


1 21. 4. 1995 
Adorf/V. 


55  gemeinsame  Ehejahre  waren  uns  vergönnt. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hedwig  Breuhauer  als  Gattin 
Sohn  Siegfried  und  Familie 


Adorf  -  Heldrungen  -  Bonn,  April  1995 

Geliebt,  beweint  und  unvergessen! 


Ein  arbeitsreiches,  erfülltes  Leben  ging  zu  Ende. 


Meta  Ursula  Bohlius 


geb.  Ambrasas 


*19.9.1913 


1 14.  5. 1995 


in  Adl.  Schulkeim  in  Ottersberg 
Ostpreußen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Jutta  Becker,  geb.  Bohlius 
Dr.  med.  R.-G.  Bohlius 
Annegret  Bohlius,  geb.  Schmidt 
Eberhard  Wehberg 
und  Familien 


Kükenmoorer  Straße  7, 27308  Kirchlinteln 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Freitag,  dem  19.  Mai  1995,  um  13  Uhr 
in  der  St.-Petri-Kirche  zu  Kirchlinteln. 

Beerdigungsinstitut  Heemsoth,  Grüne  Straße  39, 27283  Verden 


Statt  Karten 


Dr.  Christa  Rescheleit 


1 31. 3. 1995 


Wir  danken  allen,  die  mit  uns  trauerten,  für  das  letzte  Geleit, 
viele  Gespräche  und  Briefe  sowie  für  Spenden  für  die  Krebshilfe. 


Meine  Kräfte  sind  zu  Ende. 

Nimm  mich,  Herr,  in  Deine  Hände. 

In  treuer  Verbundenheit  mit  ihrer  ostpreußischen  Heimat  verstarb 

PCT  Charlotte  Grube 

1  jL  1  geb.  Binsau 

VT/  aus  Angerburg 

*1.11.1915  t  18. 5.  1995 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen  und  Freunde 
Marlene  Lcpa,  geb.  Grube,  mit  Familie 


Dr.  Ilse  Großekettler 
Gertraud  Rescheleit 


Friedrich-Maurer-Weg  33,  Hameln,  im  Mai  1995 


Statt  jeder  besonderen  Anzeige 


Wenn  die  Kraft  zu  Endegeht, 
ist  Erlösung  eine  Gnade. 


Falkenstraße  21, 28195  Bremen 

Die  Trauerfeier  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


i.  Jesus  Christus  spricht: 

Ich  bin  die  Auferstehung  und  das  Leben. 
Wer  an  mich  glaubt  der  wird  Leben, 
ob  er  gleich  stürbe.  Johannesll,Vers25 

Traurig  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwester 
und  Tante 

Anna  Szislo 

geb.  Sabotzky 

*  28.  Oktober  1900  1 14.  Mai  1995 

aus  Laugßargen,  Kreis  Tilsit 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Günter  und  Irmgard  Falkenhof,  geb.  Decker 

Traueranschrift:  21614  Buxtehude,  Carl-Hermann-Richter-Str.  29 


In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  Tante 

Margarete  Wenzel 

geb.  Sokoll 

*  4. 6. 1903  Osterode/Ostpreußen 
1 23. 5. 1995  Krefeld 


Hans-Jürgen  Falke  und  Familie 
Frank  Falke  und  Familie 
Horst  Falke  und  Familie 
Hannelore  Schoenbctger,  geb.  Falke 
und  Familie 
Herta  Decker 
Brigitte  Hoffmann 


Neulandstraße  16, 47807  Krefeld 

Die  Beerdigung  hat  auf  dem  Friedhof  in  Krefeld  stattgefunden. 


Ich  sterbe,  aber  meine  Liebe  zu  Euch  stirbt  nicht, 
ich  werde  Euch  vom  Himmel  aus  lieben, 
wie  ich  Euch  auf  Erden  geliebt  habe. 

Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  meine  liebe  Frau,  Mutter,  Omi 

Anneliese  Noack 

geborene  Luckmann 

geb.  6. 1. 1925  gest.  28. 4. 1995 
aus  Friedrichshof 


ln  stiller  Trauer  im  Namen  aller  Angehörigen 
Joachim  Noack 


Berlin,  im  Mai  1995 


W 


Voll  Dankbarkeit  für  alle  Liebe  und  Aulopferung, 
die  er  uns  in  seinem  Leben  schenkte,  nehmen  wir 
Abschied  von  unserem  geliebten  Vater,  Großvater 
und  Bruder 


Dr.  Joachim  Müller-Dieckert 


*  13. 3. 1907 


1 19.  5. 1995 


aus  Barten /Ostpreußen 


und  gedenken  gleichzeitig  unserer  lieben  Mutter 

Christel  Müller-Dieckert 

geb.  Schwanbeck 
*12.5.1912  1 10. 9. 1983 


ln  tiefer  Trauer 

Dr.  Detlef  Müller-Dieckert 
und  Frau  Ruth,  geb.  Allert 
mit  Carolin  und  Yorck-Philipp 

Dr.  Peter  Knopp 

und  Frau  Dörthe,  geb.  Müller-Dieckert 
mit  Christian-Rainer 
Carsten-Peter,  Michael  und  Markus 

Ltd.  Regierungsdirektor  a.  D. 

Hans  Heinrich  Müller-Dieckert 

und  alle  Angehörigen 


Die  Beisetzung  war  am  24.  Mai  1995  in  Einbeck. 


Und  die  Meere  rauschen 
den  Choral  der  Zeit 
Elche  steh'n  und  lauschen 
in  die  Ewigkeit. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb 


Leo  Lange 


*  24.  7.1906 


+  25.  5. 1995 


R.I.P. 


Unter  Kapkeim /Ostpreußen 

Wir  trauern  um  ihn  in  Liebe  und  Dankbarkeit 
Luzia  Lange 

alle  Angehörigen  und  Freunde 


Große  Heide  10, 31582  Nienburg-Holtorf 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  31.  Mai  1995,  um  11  Uhr  in  der  Fried¬ 
hofskapelle  Fichtestraße  statt;  anschließend  Beisetzung. 

Requiem  am  gleichen  Tage  um  9  Uhr  in  der  Pfarrkirche  St.  Bemward. 


Und  die  Meere  rauschen  den  Choral  der  Zeit 
Elche  steh'n  und  lauschen  in  die  Ewigkeit. 

I  I  Nach  einem  erfüllten  Leben  wurde  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
I  jL  I  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Herta  Ferner 

geb.  Blank 

*  8. 10. 1912  Königsberg  (Pr)  f  18.  5. 1995  Lübeck 

in  die  Ewigkeit  abberufen.  Dankbar  sind  wir  für  viele  gemeinsame  Jahre  Wir  wer¬ 
den  Dich  sehr  vermissen. 

Edmund  Ferner  und  Frau  Trautei,  geb.  Dikall 
Claudia  Ferner 

Wilfried  Zitzow  und  Frau  Jessika,  geb.  Ferner 
nebst  Benjamin 

Kurt  und  Lilo  Korsch,  geb.  Blank 

Gerda  Petersen 

und  alle  Anverwandten 

Fridtjof-Nansen-Straße  1,  Lübeck  -  Strandallee  28,  Neue  Tiefe  auf  Fehmarn 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  23.  Mai  1995,  um  13.30  Uhr  in  der  Kapelle  des 
Neuen  Friedhofes  zu  Burg  auf  Fehmarn  statt.  ^ 
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Aktuelles 


Ein  Aufschrei  gegen  das  Vergessen 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Großkundgebung  des  Bd  V  in  Nordrhein-Westfalen  -Forderung  nach  Anerkennung  des  Heimatrechts 

Düsseldorf -„50  Jahre  Flucht  und  Vertrei-  ’k  ■■■  TiWt  IT«r«nT:— 

billig-  Unrecht  bleibt  Unrecht",  unter  diesem  !  J,‘ i  -  WlB 

Motto  stund  die  zentrale  Kundgebung  des 

1kl V- 1  .a  nd  es  Nordrhein-Westtä-  KH5&9H^bV  '•  '■ 


Wilhelm  von  der  i 
Trenck,  Dipl.-lng.  und 
Oberstleutnant  a.  D.,  Hjfl 

wurde  mit  der  Verlei-  1 

hung  der  Verdienstme-  **  JM 

daille  des  Verdienstor-  fif»'  !  .  r/1 

dens  der  Bundesrepu-  rare-.  Jtl 

blik  Deutschland  ge- 

ehrt.  In  würdiger  Form  ^  I 

händigte  ihm  Oberbür-  HHH 

germeister  Kleefoot,  1h  I 

Weinheim,  das  Ordens-  HHHHI  Hl  BBH 

Zeichen  und  die  Verleihungsurkunde  aus. 

Wilhelm  von  der  Trenck  wurde  am  10.  No¬ 
vember  1919  in  Königsberg  geboren.  Seine 
Jugend  verlebte  er  zunächst  auf  dem  väterli¬ 
chen  Besitz,etwa  sieben  Kilometer  südlich  der 
Kreisstadt  Preußisch  Eylau.  Er  besuchte  das 
Hindenburg-Gymnasium  in  Deutsch  Eylau 
und  das  Wilhelms-Gymnasium  in  Königs¬ 
berg  bis  zum  Abitur.  Als  aktiver  Offizier  in  der 
1.  Kavallerie-Brigade,  später  1.  Kavallerie-Di¬ 
vision,  und  der  daraus  entstandenen  24.  Pan¬ 
zer-Division  erlebte  er  den  Zweiten  Weltkrieg 
auf  vielen  Schauplätzen.  Im  Sommer  1945 
wurde  er  aus  amerikanischer  Gefangenschaft 
entlassen. 

Seine  1945  aus  der  Heimat  vertriebene  Fa¬ 
milie  fand  sich  in  Bardowick  bei  Lüneburg 
wieder.  Wilhelm  von  der  Trenck  absolvierte 
ein  Studium  an  der  Höheren  Landbauschule 
Nürtingen/Neckar  sowie  ein  Studium  der 
Landwirtschaft  an  der  Justus-Liebig-Univer- 
sität  in  Gießen,  das  er  1955  als  Diplom-Land¬ 
wirt  abschloß. 

Eine  Bewerbung  des  zuvor  als  Rittmeister  in 
der  Wehrmacht  Dienenden  bei  Aufstellung 
der  Bundeswehr  1956  fand  ihren  Nieder¬ 
schlag  in  der  Einstellung  als  Hauptmann  an 
der  Panzertruppenschule  Munster.  Nach 
schwerem  Dienstunfall  (1975)  mit  langem  La¬ 
zarettaufenthalt  war  Wilhelm  von  der  Trenck 
Stabsoffizier  und  stellvertretender  Komman¬ 
deur  eines  Verteidigungsbezirkskomman¬ 
dos.  Als  Oberstleutnant  erfolgte  1976  seine 
Versetzung  in  den  Ruhestand. 

Wilhelm  von  der  Trenck  war  stets  uner¬ 
müdlich  fürseineHeimatOstpreußen  tätig.  Er 
wurde  1964  Mitglied  des  Kreistags  Preußisch 
Eylau.  1971  wurde  er  zum  stellvertretenden 
Kreisvertreter  gewählt  und  1977  zum  Kreis¬ 
vertreter.  In  seine  Amtszeit  (bis  1991)  fielen 
die  Gründungen  der  Heimatkreisgruppen 
Preußisch  Eylau  in  Pforzheim,  Waldkraiburg, 
Berlin  und  Hamburg.  Seine  Arbeit  wurde 
1988  mit  der  Verleihung  des  Goldenen  Ehren¬ 
zeichens  der  LO  gewürdigt. 

Wilhelm  von  der  Trenck  ist  seit  1947  mit 
Dorothea  Springmann  verheiratet.  Ein  Sohn 
und  zwei  Töchter  sind  aus  der  Ehe  hervorge¬ 
gangen.  E.  B. 


BdV-Landesverbandes 
len  in  Düsseldorf. 

„Auch  ein  halbes  Jahrhundert  nach  Kriegs¬ 
ende  sind  die  Unrechtsfolgen  der  Vertrei¬ 
bung  von  16,5  Millionen  Deutschen  aus  dem 
Osten  weder  beseitigt  noch  auch  nur  aufgear¬ 
beitet."  Darauf  verwies  BdV-Vizepräsident 
und  nordrhein-westfälischer  Landesvorsit¬ 
zender  Hans-Günther  Parplies  gleich  zu  Be¬ 
ginn  der  Veranstaltung.  50  Jahre  nach  Kriegs¬ 
ende  würden  in  Europa  immer  noch  fremde 
Gebiete  annektiert  und  Bevölkerungsproble¬ 
me  mit  brutaler  Vertreibung  gelöst.  Ein  zen¬ 
trales  Thema  dieser  Gedenkveranstaltung 
war  aber  nicht  nur  dasGedenken  an  dieOpfer 
des  Zweiten  Weltkriegs,  sondern  auch  das 
Erinnern  an  die  Vertreibungen  der  Gegen¬ 
wart  und  die  Mahnung,  in  Zukunft  keine 
Vertreibungen  mehr  zuzulassen.  Aus  diesem 
Grunde  hatte  auch  der  Botschafter  Kroatiens 
in  der  Bundesrepublik  Deutschland,  Prof.  Dr. 
Ivan  Ilic,  seine  Teilnahme  an  der  Veranstal¬ 
tung  zugesagt.  Er  stellte  das  Flüchtlingselend 
in  seinem  Land  in  erschreckenden  Zahlen 
dar.  Ein  Drittel  des  kroatischen  Staatsgebietes 


.  -  .  '  Solidarität  aller  Heimatvertriebenen:  Landesvorsitzender  Hans-Günther  Parplies  (BdV- 

lst  von  der Armee  Restjugoslawiens  fremdbe-  Landesverband  Nordrhein-Westfalen)  und  der  Botschafter  der  Republik  Kroatien,  Prof, 
setzt,  ein  Fünftel  des  kroatischen  Volkes  aus  Qj.  ivan  jjjc  (re )  r  poto  privat 

seiner  Heimat  vertrieben.  Parallelen  zur  Ver-  v 

treibung  der  Ostdeutschen  aus  ihrer  Heimat  in  dje  richtige  Richtung.  Bis  zur  Verständi-  international  ausgerichteten  Ansprache  be¬ 
drängen  sich  geradezu  auf.  Die  Einladung  an  gung  Und  einem  wirklichen  Ausgleich  ist  es  sonderen  Wert  auf  die  grenzüberschreitende 
den  Botschafter  Kroatiens  war  daher  eine  ein-  ejn  langer  Weg",  zog  Parplies  Bilanz.  Arbeit  und  die  europäische  Integration  legte, 

drucksvolle  Solidaritätskundgebung  der  pje  Vertriebenen  seien  aber  bereit,  diesen  Goldmann  erinnerte  daran,  daß  nach  IBe- 
Vertnebenen  von  gestern  gegenüber  dem  Wegmitzugehen,„wiewiresinunsererChar-  richten  der  Vereinten  Nationen  heute  50  Mil- 
kroatischen  Volk  und  den  Vertriebenen  von  ta  beschworen  haben".  lionen  Menschen  ihrer  Heimat  beraubt  sind, 

hcHle'  ....  ,  ,  ......  Stürmischen  Beifall  erntete  der  Landesvor-  daßFluchtundVertreibungaktuelleintema- 

„Ueden  ken  ist  immer  mehr  als  Pietät  -  es  sjtzende  mit  seinen  Worten  zu  Meinungster-  tionale  Probleme  darstellen.  Er  regte  dahei 
verpflichtet  die  Lebenden.  Mit  diesen  Ein-  ror  unc)  Massenbeeinflussung  von  Medien  eine  verstärkte  internationale  Zusammenar- 
gangsworten  der  Totenehrung,  die  der  stell-  und  Politikern,  von  denen  „mit  Ignoranz  und  beit  der  Opfer  solcher  Gewaltmaßnahmen  an, 
vertretende  Bd  V- Land  es  Vorsitzende  Markus  schrecklicher  Intoleranz  der  Versuch  unter-  um  ihre  Rechte  und  Interessen  wirkungsvol- 
l  atzke  sprach,  wurde  deutlich,  daß  der  Bund  nommen  wird,  wieder  einmal  so  etwas  wie  1er  zu  vertreten.  „Wir  brauchen  einen  interna- 
der  Vertriebenen  kein  ruckwartsgewandter  e;ne  genormte,  zwangsvereinheitlichte  Mei-  tionalen  Verband  der  Vertriebenen!  Europa- 
1  raditionsverem  ist,  sondern  voll  in  der  Ge-  nung  zu  verordnen  und  mit  allen  Mitteln  der  weit  -  Weltweit!" 

genwart  steht.  Dies  machte  auch  der  Landes-  Massenbeeinflussung  in  das  Bewußtsein  des  Goldmann  umriß  ferner  die  Aufgaben  des 
Vorsitzende,  Hans-Gunther  Parplies,  mit  kla-  Bundesbürger  zu  pflanzen".  In  diesem  Zu-  BdV,  die  heute  einen  anderen  Charakter  als 
ren  M  orten  deutlich.  Er  nannte  die  Kundge-  Sammenhang  nannte  er  insbesondere  den  1945  hätten,  aber  von  ihrer  Bedeutung  nichts 
burlR"ei,neln  Aufschrei  gegen  das  Vergessen  unglücklichen  Begriff  der  „Befreiung",  den  eingebüßt  haben.  Er  rief  dazu  auf,  dies  zu  er- 

Öund  forderte  das  Recht  auf  die  Heimat  als  ein  d;e  /( halbe  Nation  damals  kaum  als  , Befrei-  kennen  und  entsprechend  tatkräftig  umzuset- 
ebenes  Menschenrecht,  das  jedem  u  .  empfunden  hat.  Das  ist  die  Wahrheit  zen.  Ein  gesichertes  Heimatrecht  für  alle  Men¬ 
en  zustehe.  „Wir  fordern  dieses  Recht  und  dje  Erlebnisgeneration  weiß  das",  führte  sehen  nach  einem  Jahrhundert  der  Kriege  und 
an  diesem  läge  erneut  vor  der  Öffentlichkeit  parpUes  unter  dem  Beifall  der  Anwesenden  der  Vertreibungen  sei  das  vordringliche  Ziel 
ein  und  fordern  die  Anerkennung  der  Eigen-  aus  und  die  Kernfobrderung  des  Bund  b  der  Ver- 

tumsanspruche  der  Vertriebenen  an  ihrem  Einen  wichtigen  Akzent  setzte  der  stellver-  triebenen.  Dies  könne  aber  nicht  unter  Aus¬ 
ererbten  Grund  und  Bcxlen.  Deut  ic  e  or-  betende  Landesvorsitzende  Rüdiger  Gold-  klammerung  der  deutschen  Heimatvertriebe- 
te  fand  Parplies  auch  für  das  Verhältnis  zu  ma  der  in  zukunftsorientierten  und  nen  geschehen.  M.  P. 

den  osteuropäischen  Nachbarn.  Er  bedauerte  ° 

„böse  Rückschläge"  im  Verhältnis  zur  Tsche-  — •  .  a  •  .  .  ■  .  t  •  A  m, 

Masurenhof  vermittelt  heimatli 

fm  Verhäitnis^u'po^«!1  sah1  Parplies  mit3 der  Familie  Kaulbarsch  spezialisiert  sich  auf  den  Anbau  .von  Sparg 

Rede  des  polnischen  Außenministers  Bartoc-  Winsen/Luhdorf  -  Für  viele  Feinschmecker  das  Kulturzentrum  unserer  Familie",  so  Hartmul 
zewski  im  Deutschen  Bundestag  „einen  sjndesdjeschönsten  Wochen  des  Jahres:  die  Em-  Kaulbarsch  anerkennend.  Neben  ihrer  knapp  be- 
Lichtblick".  Gleichzeitig  mahnte  er  jedoch  an,  tezeit  des  heimischen  Spargels.  Er  ist  nicht  nur  messenen  Zeit  kann  Maria  Kaulbarsch  auch  aul 
auch  von  der  Vertreibung  und  der  Wieder-  einGenußfürdenGaumen,sondemstehtalsGe-  eine  20jährige  Vorstandsarbeit  im  Landfrauen¬ 
herstellung  verletzter  Rechte  zu  sprechen,  sundheitswächteran  der  Spitze  aller  Gemüse.  In  verein  Winsen  zurückblicken.  In  den  vergange- 
Dies  sei  bis  jetzt  noch  nicht  geschehen.  „Aber  bewährter  Qualität  wächst  er  nach  wie  vor  auch  nen  zehn  Jahren  wirkte  sie  in  dieser  Berufsorga 
zum  ersten  Mal  wurde  aus  offiziellem  polni-  auf  dem  Masurenhof  der  Familie  Kaulbarsch  in  nisation  als  Vorsitzende  und  setzte  sich  stets  füi 
sehen  Munde  ein  Wort  an  die  deutschen  Ver-  Winsen /Luhdorf.  Eine  Fahrt  zum  Masurenhof  den  Erhalt  und  die  Förderung  der  ländlicher 
triebenen  gerichtet  und  zum  ersten  Mal  in  an  der  schönen  Luhe  mit  seiner  kleinen  Trakeh-  Kulturein.Eswarihrwährendihrer  Amtszeiten 
diesem  Zusammenhang  das  Bekenntnis,  daß  ner  Zucht  und  seiner  Heidschnuckenherde  bie-  besonderes  Anliegen,  das  Wissen  um  die  Grün 
Polen  auch  Täter  und  nicht  nur  Opfer  waren,  tet  dem  Spargelliebhaber  ein  besonders  Käufer-  derin  des  Deutschen  Landfrauenverbands,  dei 
Das  war  nur  ein  erster  Schritt,  aber  ein  Schritt  lebnis.  ostpreußischen  Gutsfrau  Elisabeth  Boehm,  zv 

_ _ Die  Eheleute  Maria  und  Hartmut  Kaulbarsch  vermitteln.  Für  die  Zukunft  wird  Mana  Kauf 

|  „  aus  dem  Kreis  Lyck  erwarben  1967 den  Masuren-  barsch,  in  ihrem  Wirkungskreis  als  Ostpreußin  Zukunftsperspektive 

Dia-Vorträge  hof  mit  seinem  300  Jahre  alten,  denkmalge-  _  -  * 

_ _ _ _ schützten  Fachwerkhaus.  Sie  haben  ihn  mit  gro-  V  ^12— Vv  '''Vs 

Genthin- Am  Mittwoch,  14.  Juni,  19  Uhr,  ßem  Heiß  zu  einem  Vollerwerbshof  aufgebaut  ^ 

hält  Brit  Fromm,  Mitarbeiterin  der  Kulturab-  und  sich  auf  den  Spargelanbau  soezialisiert.  Die  jfc  -  -  .  ,  ^  lö 

teilung  der  LO,  den  hat  sich  auch  aufden  Sohn  Falk-Dietrich  übertra-  -'v 

durch  Ostpreußen  -  eine  Exkursion  u\  die  Djtf  gesamte  Hoforganisation  liegt  aus-  XvkA-*.  'fjtf fu 

Geschichte  und  Gegenwart  Ostpreuße  schließlich  in  den  Händen  der  Familienmitglie-  ,,  r 

klt ‘T  St  t '  11  Hkl  K  ri'lslll  Pi  K  IH  K  C  it.  nt  hl  n  ,  1.  cl  t  n-i,4.>rQnarool  aln  («roil.in.lmimitco  cm4'ioiir  r  ■  'Ät  W 


Seemächten  der  Welt  einzunehmen, 
ils  ehemaliger  Unterstaatssekretär  des 
meiiui.ä'icriums  trachte  den  Erwartungen 
Admiralität  naturgemäß  besonderes  Ver- 
und  hatte  für  die  Forderungen 
offenes  Ohr.  Für  seine  genei- 
Lnterventionspläne  brauchte  er  die  Flotte 
keine  zweite  andere  Waffengattung  -  und 
-  für  den  direkten  Einsatz  im  konzipierten 
Krieg  als  auch  als  Unterstützungsgut  für  Eng- 
JandT um  später  einmal  Land  gegen  Kriegsschiffe 
auszutauschen,  wie  dies  knapp  ein  Jahr  spater 
durch  das  „Pacht-  und  Leihgesetz'  praktiziert 

Präsident  Roosevelt  bereitete  das  Eingreifen 

Essender  Weise  vor.  Der  von  ihm  mit 
„Nationale  Verteidigungs- 
Bildung  bereits  ein  Akt  der 


den  Anwesenden  zu  nahe  unter  den 
er  Sitzung  auch  Roosevelt. 

_ t  in  Argen-  Marineministeriums 

Natürlich  wird  der  i - 

das  (was  ihnen  die  Deutschen  laut  Roosevelt  ge-  standnise  g  g 

sagt  hätten)  den  Argentiniern  einleichten,  die  der  Manne  stets  ein 

•  ■  ■  J2  - "ha-  men 

ben.  Wenn  sie  nicht  (die  von  Deutschen  diktierten  wie 
akzeptieren,  gibt  es  kei-  zwar 


Ohne  jemandem  von 
zu  treten,  konnte  Roosevelt  auf  der  Sitz 

auf  das  deutsche  Bevölkerungselement 

tinien  Bezug  nehmen  und  sagen:  „f  ’ 


eine  schon  sehr  große  deutsche  Bevölkerung 

Handelsbedingungen)  i - , - p 

nen  anderen  Ort  auf  der  Welt,  wo  sie  ihr  Rind-  I 
fleisch,  ihren  Mais  und  ihren  Weizen  verkaufen  land.um 
können." 

Nachdem  Roosevelt  diesen  horrenden  deut¬ 
schen  Wirtschaftsimperialismus  eindringlich  sei-  wurde. 

nen  Zuhörern  skizziert  und  die  erpresserische  1 purnnaisrhpn 
Monopolstellung  der  Achsenmächte  gebührend  der  Vereinigten  “iit  .  r>., . Fm. _ 

herausgestellt  hatte,  fuhr  er  in  seiner  klug  berech-  Krieg  in  umf*-r— ■ 
ncten  Zukunftsschau  fort:  „Ich  kann  mir  ein  Bild  Bedacht  begründete 

vorstellen,  was  hierzulande  passieren  würde,  rat"  war  in  seiner  o  _  -  .  r„rhUirK 

wenn  sie  (die  Achsenmächte)  zu  den  Südstaaten  Kriegsvorbereitung/ stutzte ^er sich .doch ^chtlich 
(der  USA;  Red.)  sagten:  ,Wir  nehmen  euren  gan-  auf  einen  Parlamentsakt  aus  d^Jalire  1  1 ’  und 
zen  Überschuß  von  6  Milliarden  Ballen  eurer  knüpfte  an  die  Arbeit  ein«  solchen  Grenuums 
Baumwolle  ab,  übersetzt  in  Automobile,  und  wir  während  des  Ersten  Weltk  g  •  v  & .  j: 

werden  euch  mit  Stahlschienen  oder  wir  werden  rufung  und  Beratung  des  „Nation, 
oi ipti  mii Ki Micron  Aniiti; hoy^hlpn'". uni  eunesrates"  weisen  Roosevelt  als  einen  Überaus 


geschickten  Politstrategen  aus,  welcher  weiß,  zu 
welcher  Zeit  man  welche  Themen  welchen  Leu¬ 
ten  nahebringen  muß. 

Im  Augenblick  des  sich  abzeichnenden  Zusam- 
menbrucns  Frankreichs,  da  man  sich  in  den  USA 
Sorgen  über  die  weitere  Entwicklung  in  Europa 
machte,  signalisierte  er  mit  der  Bildung  des  „Na¬ 
tionalen  Verteidigungsrates"  seinen  Entschluß 
zu  einer  aktiven  Außenpolitik  und  späteren  In¬ 
tervention.  Denn  die  Gründung  des. „Nationalen 
Verteidigungsrates"  wurde  der  Öffentlichkeit 
bereits  am  28.  Mai  1940  durch  eine  offizielle  Mit¬ 
teilung  bekannt  gemacht,  so  daß  die  öffentliche 
Meinung  vorbereitet  schien.  Am  gleichen  Tage 
gab  auch  das  State  Department  bekannt,  daß 
Außenminister  Cordeil  Hüll  die  Ausführungsbe¬ 
stimmungen  zum  Neutralitätsgesetz,  welche  die 
direkte  Lieferung  von  amerikanischen  Flugzeu¬ 
gen  nach  kanadischen  Häfen  durch  amerikani¬ 
sche  Piloten  betreffen,  geändert  hatte. 

Danach  konnten  die  amerikanischen  Piloten 
nunmehr  mit  den  Flugzeugen  direkt  von  der  Fa¬ 
brik  aus  zu  den  kanadischen  Bestimmungshäfen 
fliegen,  um  von  dort  nach  England  überführt  zu 
werden.  Angesichts  der  scheinbar  prekären  L^ge 
Englands  meldete  sich  in  der  amerikanischen  Öf¬ 
fentlichkeit  kein  nennenswerter  Widerspruch 
gegen  diese  Aushöhlung  der  Neutralitätsgesetz- 
gebung.  Dazu  kam, daßKanada  als  so  verbunden 
mit  den  Vereinigten  Staaten  galt,  daß  es  kaum  als 
„Ausland"  empfunden  wurde  und  daß  diese 
Hilfsaktionen  zugunsten  Großbritanniens  als 
„wirtschaftliche  Maßnahmen"  ausgegeben  wer- 
Admiral  Stark,  registrierten  mit  Befriedigung  die  den  konnten;  und  wirtschaftliche  Maßnahmen 

geplante  Verstärkung  ihrer  Streitkräfte.  Beson-  waren  von  der  strikten  Neutralität  der  USA  aus- 
ers  Admiral  Stark  Fühlte  sich  durch  das  von  genommen. 

Roosevelt  ins  Auge  gefaßte  zusätzliche  Rüstungs-  Als  sich  nach  all  diesen  Eröffnungen  keine  Be- 
budget  in  Höhe  von  rund  5  Milliarden  Dollar  in  denken  oder  Einwände  einstellten,  konnte 
seinen  Vorstellungen  bestätigt.  Als  Chef  des  ame-  Roosevelt  die  Sitzung  des  „Verteidigungsrates" 
rikanischen  Flottenstabs  hatte  er  bereits  Anfang  getrost  nach  einer  Stunde  um  „1 .15  P.  M."  <13.15 
Januar  1940  vordem  Marineausschuß  des  Reprä-  Uhr)  schließen  und  die  Teilnehmer  an  ihre  Arbeit 
sentantenhauses  die  Notwendigkeit  einer  stärke-  schicken.  Ihre  verhältnismäßig  kurze  Dauer  und 
ren  Kriegsmarine  betont  und  den  Abgeordneten  ihr  zügiger  Ablauf  gehen  im  wesentlichen  darauf 
die  Aufrüstungspläne  der  Marine  erläutert.  Er  zurück,  daß  sie  keine  Beratung  mit  Diskussion 


Charlie  Chaplin 
als 

„Der  große 
Diktator": 

Angst  vor 
deutscher 
Bedrohung 
geweckt ... 


Vor  50  Jahren 


Großmeister  der  Psychopolitik 


Wie  US-Präsident  Roosevelt  die  USA  schon  1940  auf  Kriegskurs  brachte 

VON  Dr.  ALFRED  SCHICKEL 
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Reichskanzlei  in  Berlin  erinnert.  Da  eine  es  auch 
um  die  Verteilung  der  kriegswichtigen  Rohstoffe 
und  die  Aufrüstung  der  Streitkräfte  und  gab  der 
btaatschef  einen  Einblick  in  seine  Zukunfts¬ 
planung.  Doch  im  Gegensatz  zur  Berliner  Ver¬ 
sammlung  vom  November  1937  blieb  die  Wa- 
shingtomT  Sitzung  vom  30.  Mai  1940  in  der  Ge- 
Schichtsschreibung  ohne  eine  gebührende  Wür¬ 
digung. 

Wurde  die  unautorisierte  Niederschrift  aus 
dritter  Hand  über  Hitlers  Zusammenkunft  nach 
dem  Krieg furden  „Nürnberger  Prozeß"  sogarzu 
einem  „Schlusseldokument^der  Anklage  erho- 
ben,  verstaubte  das  Protokoll  über  die  fmgenrei- 
vlt.  hl!zunS  des  amerikanischen  „Nationalen 
erteidigungsrates"  Präsident  Roosevelts  im  Ar- 
chiv  von  Hyde  Park/New  York.  Seit  seiner  Ent- 
rkÄ8  d.Urch  Mitarbeiter  der  Zeitgeschichtli¬ 
ch ^nreCAuV\S-stc,le  ln8°lstadt  (ZR)  befindet 

Ä.ss^ssar* in' 

P^-hi  i  H^hVolgcnde  Entwicklung  vom 
ChC™  k  dl.  März  1941)  uVrdie 

^^-amerikanischen  Generalstabs- 
(25r27  März  1941 )  bis  zur  Beset- 
uTÄt.durch  afrikanische  Truppen  (7. 
KrieJsDlln  feSt'  /°  8te  der  Kongreß  dem 
eiri'irhi  ^ras'denten  bis  hin  zum  endlich 

^  rpKn^lntn» im  Dezember  1941.  Aber 
dKr..n!  R  s^Velt  *****  den  ersten  Teil  seines 
„Kreuzzuges  für  die  Demokratie"  absolviert. 
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vom  30.  September  1939  wörtlich:  „Die  Führer-  I 

schaft  der  englischsprachigen  Welt  wird  nolens  ...  und  somit  die  eigenen  Kriegsvorbereitungen  begründet.  US-Präsident  Roosevelt  1940 


